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Zur Neutestamentlichen Christologie
Prof. Dr kasıng UM Geburtstag
Von Joachim Gnilka, Muüunster

Nachdem sich der Weg, S  bDer die christologischen Hoheits- die hellenistische Mystik (Bousset). Am Schluß der Erorterung dieses
prädikate einer Darstellung der ntl Christologie gelangen, Forschungsabschnittes, der hne Zweitel iın eiINe Sackgasse geführt a  e;
als e1INn Weg erwIles, der ‚W.aT weiterführte, ber nicht das iel wird ETWOBEN, „o nicht gerade die mythologischen Züge der Christolo-

gie des Paulus Interpretationen des irdischen Jesus sSe1in wollen!'  66Je erreichen könnte, greift H1a  -} mit Spannung nach jedem Buch, Den Zugang ABn historischen Jesus ber S1e für Paulus verbaut.das sich der Aufgabe dieser Christologie mıiıt anderen un viel-
leicht Mitteln stellt. Das wird anhand der Positionen VO  - Weiss, Moe, Jülicher U,

noch eigens auizuweisen versucht, nach denen der Apostel noch -
e  e 5 hat e1in gelehrtes un! umfängliches Werk mittelbaren Zutritt ZU. Trdischen Jesus besessen habe der mit der

Evangelientradition der den Traditionen der Urgemeinde bekanntZUT paulinischen Christologie vorgelegt, dessen Obertitel I1a  -
unächst nicht ansieht, daß hier die genannte Sache geht. SCWESECN sel. Ist das erstie historisch unglaubwürdig, helfen nach

die beiden anderen rwägungen nicht weiter, weil uNs heute keineMan sollte eım Lesen mit dem etzten, 11 („Lypen und andere Wahl Dleibe, „als die Konsequenzen aQduU> dem Scheitern derethoden der TNnTteTrDLetatOnN der paulinischen liberalen Rückfrage nach dem ‚.historischen Jesus’ auch für die Hermeneu-DA gı eu] beginnen, da Ausgangspunkt, Standort un!
Anliegen der Untersuchungen sich klären. Es wird e1N TI der e1N-

tik der paulinischen Christologie ziehen un den Vergleich dieser
Christologie mit der Evangelien-Tradition endlich als nsachgemäßschlägigen Forschungsgeschichte VoO  - Holsten bis Bultmann geboten, erkennen“wobei die Forscher, gewiß eın weniıg schematisch, ın Tel Gruppen

gegliedert werden, nämlich 1n solche, die die paulinische Christologie Auch Schlatter, der bereits ZULFC Gruppe der „theologischen
auf die mythologischen orstellungen, un andere, die s1e auftf die Interpreten“ gerechne wird, wird VO Vorwurti des unsachgemäßen

Vergleichs der Evangelien mi1t der Theologie des Apostels nicht frei-Jesus-Frömmigkeit reduziert hätten, und 1n dritte, die, da S1e die gesprochen, da das Sohnesbewußtsein des „historischen Jesus”Methoden theologischer Interpretation angewandt hätten, als
mittelbarer Anschlußpunkt 1n Trage kommen. Die Reduktion aut die Stelle des erygmas setze, jedoch wird ihm lobend eingeraumt,
mythologische Vorstellungen geschah entweder auf psychologische daß als ersier die paulinische Theologie konsequent als eine risto-

logische Denkbewegung des aubens verstanden habe An die StelleHolsten) der religionsgeschichtliche Weise (Brückner) der mit Hilfe des Sohnesbewußtseins, VOo  7 dem Aaus ott un Jesus zusammengedach'des Rückgriffes auf e1n pneumatisches Erlebnis (z. B Olschewski) der werden als 1mM Liebeswillen geeint, ll die Kategorie der eschatolo-
gischen Zeıit setizen, der Zeit Gottes als der Zeit Jesu. amı hebt

Guttgemanns, Erhardt: Der leidende Apostel und sein Herr. Studien sich bereits seine eigene Sicht ab, die MU.  - 1n der Auseinandersetzung
ZUT paulinischen Christologie. (Forschungen ZULTC eligion und Literatur mit Bultmann YA3SE 5dNZEI Klarheit entfaltet wIrd. edoch erweist
des und N eft 90) Göttingen: Vandenhoeck 15 E Ruprecht 1966 sich die Auseinandersetzung mi1t als keine eigentliche Auseinander-
419 D} br. 44,—; Ln 48,—. sSetizung, sondern als Mühe, NUr besser verstehen und die VO.  }

S
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un  1072 erhebe sich die apostolische Existenz über die Gemeinde un!:ihm gelieferten Denkakte ZULC konsequenten Entfaltung führen.
el versteht geschickt, eine angeblich über nicht hinaus- gewıiınne besondere ignıta un Autoritaät. Nachzuvollziehen ist diese

führende Interpretation als Versuch darzustellen, besser begreifen Sicht allerdings 1Ur {1r KOrT AT Die Stelle ist VO Vt.
als dieser sich selbst. Das Bultmannsche Entmythologisierungsprogramm sicherlich auch dem Zweck vorangestellt, daß VO  - ihr Licht auf die

anderen Freilich ist gerade hier das den Apostel un! die GemeindewITrd ausführlich wiederholt, bis ihm (vorübergehend) der Vorwurtf
verbindende GUV nicht aAdUusSs dem Auge verloren (V. 14) Die besonderengemacht wird, daß mit dem S5atz, die das Kerygma theologisch

explizierende Christologie ge1 nicht Spekulation, sondern SGelbstbesin- Formulierungen (VOT em 10 verstehen sich natürlich, w1e mit
vollem echt betont, AUS der konkreten Auseinandersetzung mit den

NUuNg, Durchdenkung der eigenen Existenz, einen Rückfall auti die
korinthischen Widersachern, deren nliegen jedoch Georgl gEeENAUCIgeistesgeschichtliche ene vollzogen habe, 1€6 faktisch die eigene

Existenz AB Gegenstand des Denkens acht un: damit dem Denken getroffen en dürite Warum greift V{1. nicht auf Phil 1, 20 zurück?
einen anderen ‚Gegenstand‘ gibt als dem Glauben“ (401 Diese Miß- Gal 4, 10 I1 ieg deswegen sehr fern ab, wel 1n diesem TIEe 1ne

Geringschätzung des postels WE auberer Entbehrungen un! Leidenhelligkeit entspringe ber nicht den eigentlichen Intentionen B.s, sondern
keine spielt. Die ese VO der Einheitsiron der Gegner aul

I1UTr den darstellerischen Schwierigkeiten, daß bei ihm Kerygma un:
1n den verschiedenen Gemeinden, versehen mi1t dem Stichwort Gnosi1is,Theologie prinzipiell getren: sind, da celbst die Forderung geste

habe, das christologis Urteil AA Interpretation des irdischen Jesus T1 nicht Fuüur beweist das S  S g1ı Epiphanie-
geschehen, das sich der apostolischen Verkündigungsexistenz oMen-darzustellen, hne jedoch auft historische Kausalität zurückzufallen. Die
Dart, die Identität des irdischen Jesus miıt dem erhöhten KYyrI10s, dertheologische Exegese mMmuUsse erläutern, wı1ıe das christologische Urteil

diesen onkreten Jesus interpretier un wWas ..  Der in aussagl, Paulus ja es lag, 1n der Weise, daß gerade der irdische Jesus
daß zugleich eiwas SS  ber den Menschen ussagt als der KYyrTI10S ausgesagt und bekannt werden 199808 amı sieht das

Interesse des Paulus irdischen Jesus bestätigt W Za 5 daß die
Wenn ultmanns ede VO eschatologischen Ereign1s e1in geschicht- rage nach dem Wo dieses irdischen Jesus beantwortet wird mıit dem

liches Geschehen meınt, das seine ZzZeill Qualifikation nicht VO  - der
Geschichte, sondern VO Ende der es her empfängt, un!: weNnN inwels auft die 1n der Verkündigung sich ereignende Epiphanie. amı

hat der Glaubenssatz VO.  - der Auferweckung des gekreuzigten ESus,
nach ihm es daran jiegt, die Relation VO.  - Erlöser un Erlösten nicht der als mythologischer Satz als erledig angesehen wird (409), 1n

zertrennen, musse das Zusammengeschlossensein VO  j geschichtlichem diesem theologischen Programm einen Ersatz gefunden. aturdı spricht
Jesus un eigener Ex1istenz über die Kategorie der eschatologischen
Zeit des Handelns (‚ottes Tklärt werden. Der Schritt ber hinaus, nicht VO.  - Ersatz, weil die enkbewegung des Apostels eriassen

will, s1e erfaDßt en glaubt, 1n einer Weise, die IUr uNls heute
den VE celbst als den radikaleren bezeichnet (412), besteht darin, ın Trage komme.

den Apostel als Iraäger der Verkündigung (“als ‚personale‘ Größe,
gewissermaßen als Wort gewordene eschatologische Existenz“) in das amı stellt sich ıne zunächst methodische Grundüberlegung

diesem Buch 1Nn. Ware nicht besser BEWEESCIN, wWeNnl ZUerSsSt dasEreignis der Verkündigung hineinnimmt, un! ewinnt mi1t der
Feststellung, 1Nne Darstellung der paulinischen Theologie habe zeigen, theologische Gebäude des Paulus aufgestellt un TST dann seine
wile Paulus Gen irdischen Jesus reflektiert, indem i3n:; der Sachkritik angebracht hätte? Die Auseinandersetzung mit ihm
eigenen apostolischen Existenz en. den unmittelbaren (problem- könnte redlicher geschehen, 50 greiifen LExXegese und Sachkritik
geschichtlichen) Ausgangspunkt fIür seine Untersuchung. iast unentwirrbar ineinander, un auch der Hinweis, die Denk-

Wenn .  - das Buch VOoO  - VOTIIl lesen anfängt, wird INa  - 1ın bewegung mUSse erfaßt werden, hilit icht selten 1Ur mühsam
Vorerwägungen AA ethode dem Satz herangeführt, der weiter. Der Eindruck, Paulus Se1 e1n Schüler Heideggers der
VO  - Fu chs stammt und die Abhängigkeit des VT VO diesem For- Kierkegaards BEWESCH, sollte doch vermieden werden. kommt
scher neben der VO. ultimann signalisieren soll, daß theologische
Interpretation verstehen se1l „als eil geistiger Arbeit un die selbst ın seinem zweiten exegetischen e1il nach den exegetischen

Stichproben, 1ın dem die christologische Relation des Soma auf die
geistige Arbeit als Mitarbeit der Entdeckung der Wahrheit“ (47)
Die kxegese habe zwischen Denken un Vorstellen unterscheiden Kyrios-Funktion Jesu behandelt wird Teil), ın Bedrängnis.
un! die ntl exie bei ihrem Denken behaften, weil ihre Vor- Hier wird Soma als anthropologischer Begrifi interpretiert, der den
stellungen für den eutigen Existenzvollzug hoffnungslos vergangen Nn Menschen bezeichnet iın selner Relation seinem egen-
sSelen. Der Forderung B.s nach einer Begrifflichkeit TÜr die über un als der Ort, dem die mi1t Jesu 'KrTreuz un Auferweckung
Christologie muUusSse nachgekommen werden. vollzogene Wende VOoO.  - der Vergangenheit AB  en Zukunfft auf dem

Nach den Pro- un! Postlegomena kann 11a1l sich den eigentlichen ple steht. Soma wird damit einem Relationsbegriff, „der keine
exegetischen t1 e der Arbeit zuwenden, die den empirische Gegebenheit meiıint, sondern den Zusammenhang VO.  I

e  e il umfassen Im eil werden exegetische Stichproben geboten Christologie, Anthropologie un! Eschatologie andeutet“ (279 T
Die Auswahl der interpretierten Stellen erfolgte ofenbar ınter dem Paulus vermeide daher T1, der auferstandene EeSus sel eın
Aspekt des leidenden Apostels., Wir haben hier Iso mit dem

S0oma. Wohl habe dieser E1n Soma, aber kein individuelles. Das
zentralen Kapitel der gesamiten ntersuchung {u:  =) Vorangestellt
ber wird die Zeugenreihe Kor i 1—11, U, wird nach ihrer Funktion SOUX ÄpLOTOU S@e1 vielmehr das Objekt des KyrIi10s, daß
1n der Argumentatıon des Paulus gefragt. Diese Funktion wird dahin- Christus nicht 1n gnostischer Weise ın die Kirche auifgelöst werden

daß S1e die Übereinstimmung der paulinischen könne. Nachdem KOT 153 (S oben)]) bereits ın seinem Sinn aus-gehend efiniert,
Predigt VO  - der Einzigartigkeit der Auferweckung des irdischen Jesus egte, steht VOT allem eın ext ihn Phil 3! Die Auskunit,
als die allgemein christliche Verkündigung nachweisen wolle 1mM Hinblick hier liege e1n vorpaulinischer VYMmMNnus VOT, den Paulus ın seinem
aııt Irrlehrer, die ‚Wäar die Auferstehung der oten, ber nicht die erständnis umbiege, Defriedigt nicht Denn daß Paulus hätte
Auferstehung (gnostischer Prävenlenz) leugneten. Eın Zeugenbewels

n wollen, der menschliche Niedrigkeitsleib offenbare hon
für das Faktum der Auferstehung Jesu jiege nicht VOT, vielmehr colle
die zeitlich- un! personal-christologische Distanz zwischen Erlöser un LE  Z 1n paradoxer Weise die Doxa des KyrIi1os, hat den Kon-
Erlösten auf solche Weise nachdrücklich vorgetragen werden. Diese text entschieden sich 11 I) Man dagegen

her verstehen, WeILnNn auch nicht WEeNN Ssagt,Distanz gerate auch 1 Eschaton nicht 1n Wegfall, insofern der
thropologische Begriff Soma VOo Paulus einer ontologischen Struktur daß für ine entmythologisierende Interpretation, die HR

gemacht sel, die die menschliche Existenz, nicht die des auferweckten Nachvollzug des theologischen Denkens des Paulus interessiert Sel1,
Christus bestimme. amı ist eine Grundthese des uches, der noch illegitim wäre, nach dem mythologischen Vorstellungsgehalt VOIl
später eLiwas sSe1n wird, festgestellt, daß nämlich Soma Iragen un! dem Apostel die bewußt objektivierendederjenige Begriff bei Paulus sel, der die genannte Distanz durchhält
Die Funktionsbestimmun der Zeugenreihe, die XNDUOSOLLEV 11) Vorstellung eines individuellen Soma des auferstandenen Kyrılios
einseitig betont, übersieht ber die Tatsache, daß nicht beliebige Ver- zuzuschreiben TNEeuU ist dem Apostel 1ne Fracht aufgelastet,

die dieser nicht erträgt.künderautoritäten aneinandergereiht werden, sondern solche, für die
das @DON 1n Anspruchgwird. Bultmann (Theol.3 295) hat die Summa SUMNLIMNAaTU. haben WI1Tr e1in bemerkenswertes Buch VOLr
Situation treifender beurteilt, WEeNnNn Teilich nicht hne Sachkritik
zugesteht, daß die Sicherstellung des objektiven Faktums der uUuNsS, jedoch e1n Buch, das das Gespräch unter den Christen nicht

erleichtern wird. Eine Neue christologische Begrifflichkeit ist VOTI-
Auferstehung Christi gehe. getiragen. Der katholische Exeget kann S1e nicht übernehmen, auch

Im weiteren Verlauf dieses bDbschnittes werden Kor 4, 7—15; (381 WEeNnN e1n unfreundliches Urteil w1ıe 236 Anm. hin-
BL7 KOT A0 I Kor 13, 1—4 un! el 4, 12—2 exegesiert, wobel nehmen mußder Versuch ınternommen wird, nachzuweisen, daß die Leiden des
postels unier Ablehnung der Begriffe der Analogie, der Nachahmung, Von i1nem völlig anderen Standort aus geht Strobel“
der achfolge, der mvystischen Gemeinschaft USW. „LULT als christologische die Christusfrage heran. Es wird bei ihm auch vordringlich die
Epiphanie verstehbar werden“ „‚Indem der Trdische Jesus sich

Strobel, August: Kerygma und Apokalyptik. Eın religionsgeschicht-Apostel als Herr bekundet, beweist un! verkündigt sich selbst
mittels der kerygmatischen Existenz als der nhaber einer Zeıit, die nıe icher un theologischer Beitrag YABERr Christusirage Göttingen Vanden-
der Macht der Vergangenheit verfallen WIT!  d“ Auf TUN! dieser hoeck U, Ruprecht (1967) 206 5i kart. 19,80.
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Christologie der Evangelien behandelt oder SCHNaAUET noch das Zur Zustimmung ne1lg INa  - wieder, WEn VT auf die Theologie des
Anliegen \eSsu selber. Man muß Vo ((üttgemanns Strobel einen TEeUZESsS un: der Auferstehung Jesu sprechen kommt, insofern
großen Schritt Lun, einen Graben überspringen, denn Was dort als mit Nachdruck herausstellt, daß die Bezeugung des Auferstandenen-

Erhöhten 1mM Licht des Karfreitags ihren etzten TUN! hat. Die Paradoxieauigegeben erschien, wird hier ZU.  — Grundlage der Interpretation.
Das Mittel, dessen sich St bDedient, lst die religionsgeschichtliche dieser Aussage ll bedeuten, daß „eine historische Beweisführung

unsten des Geschehenscharakters der Auferstehung Jesu 1m EndeffektRückfirage, ber nicht, die Redaktion der Synoptiker der ‚438 eıtern verurteilt 15 daß diese Wahrheit nicht intfach welıter-ihrer Vorläufer, sondern das Sendungsbewußtsein Jesu eT- gesagt werden kann, sondern weiterbezeugt werden muß un: daß S1efassen. Die angebotenen Thesen TeiIzZeNn u mehr Lesen, jene Wirklichkeit des Kreuzestodes eriassen Jäßt, 1n der die „Gottes-als S1e 1mMm Vorwort als „eine für Kritiker un Konservative gleich Irage als letzte Entscheidungsalternative verbindlich gemacht werden
akzeptable Lösungsmöglichkeit“ charakterisiert werden (8) annn und muß“

echt lesenswert sind die Ausführungen über „das UsterzeugnisIn diesem Sinn überschreitet das Buch die Tenzen einer eın
exegetischen Erörterung, wird fast einem Jesus-Buch, jedoch un!: seine Überlieferungen“ (Abschnitt AVI]), 1n denen der erhebliche
besteht e1nNn wesentliches Anliegen des VI aıch darin, den Ansatz- zeitliche Abstand zwischen Kor 15, 3 4 und den evangelischen sier-

geschichten mit Nutzen ZU. Eriassen des Interpretationshorizontespunkt der nachösterlichen Gemeinde Wirken des irdischen EeSus ausgewertet, das leere Tab als notwendiges 1e in der dergewinnen, die Kluft zwischen diesem un dem verkündigten Geschehnisse eın Interpretament) angesehen un: 1n diesem Zusammen-Christus schließen. Von der Methode her gesehen wIird der hang 24, 12 als „unzweilfelhaft ursprünglich“ aufgefaßt wird. Nach
manchen als Ax10m geltende Leitsatz, daß für die Ermittlung des St begann nicht ın Galiläa, sondern 1n Jerusalem.
eigentlichen Wollens Jesu 1UT das 1n Frage käme, Was nicht autf Jedoch ZU eigentlichen Anliegen des SaNn2ZeN Werkes, das
1Ne religionsgeschichtliche Parallele zurückverweisen könne, mıit wWwWI1e chon rühere Veröffentlichungen des VT sich durch außer-echt beiseite gelassen, ber I1ld.  — ist beim Lesen der exegetischen ordentlichen Materialreichtum auszeichnet, lenkt noch einmal eine
Partien (z Abschnitt CM doch VOT die rage gestellt, ob hier Schlußbetrachtung (Abschn. urück. Hier kommen nochmals
nicht In umgekehrter Richtung „des Guten  6 viel getlan wWwird. die sich positiv gemeinten Intentionen der vVvOTSECENOMMENEN

Der Schlüssel für die Interpretation ist Iiür V{i. die Entdeckung der Reduktion auf 1e Apokalyptik ZUT Sprache: Überbrückung des
Wiederentdeckung der d k! Iso jenes groben religions- Grabens zwischen historischem Jesus und geschichtlichem Christus,geschichtlichen Komplexes 1M üdischen Bereich, der für die Anfänge der der 0g0s VO: Kreuz, das Prinzip Hoffnung., Wenn 1008028  - auch diechristlichen Theologie neuerdings wleder eine große Rolle spielt, der
ber nunmehr VO AYAR mit aller Entschiedenheit aut Jesus übertragen

Intentionen bejahen und anerkennen wird, den Rückgriff auti eın
wird. Jesus ware durch und durch Apokalyptiker! Darum wird 1ın einem vorgefaßtes religionsgeschichtliches Modell, mit dieser Entschieden-

heit durchgeführt, kann IDan nicht übernehmen.einiührenden Abschnitt repräsentativen Vertretern der modernen
Exegese, angefangen VO. Bultmann über Conzelmann bis Käasemann, Im Gegensatz den beiden vorgestellten Werken bewegt sichchnackenburg u. Q., insgesamt der Vorwurf gemacht, daß S1e das die Menschensohnstudie Hıggins® In den Bahnen derapokalyptische oment 1n Jesu Botschaft übersehen hätten, da INäd.  - traditionellen Bemühungen die ntl Christologie. Der Schwer-ja h  ler fast einhellig der Meinung ist, daß Jesus sich bewußt VO.  - den punkt dieser Untersuchungen ruht aut der johanneischen Menschen-apokalyptischen trömungen Se1lINer Zeit distanziert habe un diese erst
1n das Bewußtsein un! Theologisieren der nachösterlichen Gemeinden sohn-Frage, jedoch unterläßt V£E nicht, einleitend die SYynNoptische
eingedrungen selen, Anschließend WIT'! das religionsgeschichtliche un! übrige ntl. Menschensohn-Tradition kurz streifen, wobel
aterl1a. ausgebreitet, Zwischen einem zelotischen un! einem pazifisti- erkennen gibt, daß nach seiner Meinung Jesus selber WAäar
schen Flügel der Apokalyptik unterschieden un naturgemä Esra 13 diese Prädikation gebraucht, jedoch sich selbst nicht eindeutig mıiıt
un! den Bilderreden des AÄthiopischen enoch besondere Aufimerksam- dem Menschensohn identifiziert habe Der Charakterisierung deskeit gewldme Die Menschensohn-Erwartung WIT'! Jesus zugesprochen
ın dem SIinn, daß seine Erhöhung ZU eschatologischen Menschen-

paulinischen Komplexes wird INa  w} skeptisch gegenüberstehen,
zumal 1mM Anschluß die Lohmeyersche Erklärung 1m Christus-sohn-Richter 1ın seinem en erwarte habe „ELrwartete Jesus seine Lied VO  e} hil eine Menschensohn- (Adam- Unı Ebed-) Christo-Erhöhung als Verkündiger des ‚Reiches Gottes‘, annn mMu. die logie gesehen wWwird.Folgerung ist unabweisbar VO.  - sich als dem gegenwärtigen Menschen-

sohn-Messias der Menschensohn-Gerechten gedacht haben“ (60) Weil Die einschlägige johanneische Überlieferung wird 1n enschen-.das henochische Menschensohn-Bild als für Jesus vorbildlich dNSCNOM- sohn-Sprüche sSynoptischer und nichtsynoptischer Art gegliedert,INe  - wird, ergibt sich Iür Vis da ja hier die Erhöhung als enschensohn wobei sich 1ın der Entwicklung der Problematik e1n stärkerer Eıin-eine Redivivus-Gestalt betri{fft, daß Jesus sich entweder als früher
einmal „entrückte“ Heilsgestalt wußte der dieser Stelle die

iluß VO Schulz geltend macht Sympathisch SUmMmM C. daß die
Menschensohn-Konzeption durchbrach bzw. 1m Inn eines tieferen Verankerung der johanneischen Iradition 1m Irühchristlichen
Sohnesbewußtseins überhöhte (65) An dieser Stelle dürfte der schwäch- Sprachgebrauch betont wird, wobei allerdings e1ine dem Evan-
stie un. der Argumentation gegeben Se1IN. Die trikte Bindung die gelium vorgegebene palästinensische Quelle postuliert wird. Aus
Religionsgeschichte Za sich gerade hier nicht aus:! 99 die spezielle der Überlieferung stammten Joh 1 OE 3, 14; I, 4& (synoptisch);Annahme, Redivivus-Gestalt Se1IN, utrifft, 1äßt sich nicht sicher S: 13 (nichtsynoptisch),. D, 25° 12, 34; 6, 62; Aweisen... Es ist deutlich, das WIT..  — VOT einer etzten wlssenschalit- selen Bildungen des Evangelisten. rechnet mit einer aramäischenlichen Grenze stehen, wobei VO religionsgeschichtlichen Sach- und Form der uelle und versucht, das ın der bekannten Weise fürInterpretationskreis her das Problem keine weitere Klärung erfahren
ann  “ (65) Mit einem Datum der SYNOptischen Tradition vermag VL. die Interpretation des Spruches n e 5 auszunutzen ( D0nONvaL
1m Rahmen sSeines Jesus-Bildes nichts anzufangen, un darin untier- izdeke{f). In 1: 51 solle sowohl Apg F als auch %* nach-
cheidet sich wesentlich VO.  - Vr Entwurf, den wirken, wobei a's Christusbekenntnis VOT dem Hohen Rat

Sons ziemlich nahe herankommt, daß nämlich Jesus sich dem LEiT- Bekenntnis des Nathanael seine Entsprechung besitze. Es bleibt
fordernis des Leidens un: Sterbens gegenübergestellt Sa Auch IUr die dann allerdings L1UTC noch schwer verständlich, wWwWenn VL. 1ın einemSpätzeit seines Wirkens wird diese Möglichkeit abgewiesen. Der Zug abschließenden Nachtrag nachdrücklich feststellt, daß keinennach Jerusalem sel hocheschatologisch gEWESEN, un:! Jesus habe mit dem Beweis dafür gebe, „daß der vierte Evangelist irgendeinen derann ber ihn hereinbrechenden Todesschicksal das Ende er ınge synoptischen Menschensohn-Sprüche benutzt hat“ (54)erwartet. Die Konsequenzen, die siıch Q UusSs dieser Schau rgeben und
denen das Jesus-Bild Schweitzers mutatıs mutandıs seinem Ende Der der Forschung etwas vernachlässigten Christologie der
kam, versucht St. dadurch überwinden, daß sagt „Bel der primären Apokalypse gilt die Untersuchung VO]  -} omblin%® wähltSachlage einer Reichsverkündigung ann Jesus NUur erhofit haben, ın die den Weg der positiven, d u5 den Texten erhobenen Darstellung unnahe Gottesherrschatf hinein ntrückt, WIT 201 richtiger: erhöht vernachlässigt die kritische Auseinandersetzung., Um wievieles diewerden... Das ü unbestreitbare Zurückscheuen Jesu VOT dem ode
Äindet seine sehr infache Erklärung. Um großartiger Sn ber auch Arbeit kritischer Schärfe, Einsicht und Prägnanz SCWONNEN
hervor, daß sich ihm letztlich iın verzweilelter Gottergebenheit hätte, erkennt INa  w} dem einem Nachwort untergebrachten
tellte“ Re{ierat Holtz Christologie der Johannes-Apokalypse Weil

Man kann nicht umhin, gen Z mussen, daß hier den Texten
eine Beweislast zugemute WIT'|  d! die S1e einfifach nicht übernehmen Higgins, AJ Menschensohn-Studien. (Franz Delitzsch-Vorlesungen

Stuttgart Kohlhammer 1965 38 B kart. 9,80können, In etzter Stunde soll Jesus umgedacht haben DZW. dazu
durch Gott EZWUNSECN worden sSe1in. Man fühlt sich In die Tage Gomblin, Le Christ dans V’Apocalypse. (Bibliotheque de Theologie,

Serie IIL, Vol oOurnal: Desclee (1965) ALUIL, 268der längst totgeglaubten Leben-Jesu-Forschung und ihrer Fatalitäten TT oitz: Taugo Die Christologie der Apokalypse des Johannes.,zurückversetzt. (Texte U: Untersuchungen, 85) Berlin 1962
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hier nicht darum gehen kann, die kritische Auseinandersetzung des konsequent aufzuweisen versucht. Dabei wird dem
eutero-I1s und den Gottesknecht-Liedern e1n besonderer Kaum

nachzutragen, S @1 L1LLUT auf einen neuralgischen Punkt jeglicher
Apokalypse-Deutung aufmerksam gemacht: ihr Zeitverständnis. ZuUugemMe€&ESSCHL., Das Lamm, das Wort Gottes, das eich Gottes, der

euge, das Geschichtsbild L1LUTL einige Beispiele ennenBHe1l ist die diesbezügliche Interpretation 1ın dem umfänglichen
Kapitel ‚Celui qu1 vient” 48—131) nachzulesen. Hier wird e1n werden Is I1 ın CNSE Beziehung gesetzt. Für das Lamm wird

zweifaches Kommen des Apk-Christus unterschieden, „la Nu [9) behauptet: 99  es la figure apocalyptique du Serviıteur de

eschatologique POUTL jJuger le monde“ und 1ne Antizipation dieses Dieu“ (42) Indem MI nachdrücklich die Zeugen-Rolle de's Apk-
Christus un ihre Verknüpfung m1t dem Zeugn1s der Zeugen 1n derendgültigen Kommens (61), die sich vollziehe 1n einem den

Gemeinden OTausSsgeNOMLMENEN Gericht (die Sendschreiben) Gemeinde herausstellt, übertrifft Holtz un gelingt ihm, die
und 1mM Blick auft die Völker 1ın der Proklamation des „ewlgen nicht vernachlässigende ekklesiologische Linie dieses nt! Buches
Evangeliums“ (14, 6 Wenn 11111l dem etzten nicht wird herauszuarbeiten. Die „politische“ Rolle des abzulegenden Zeug-
stimmen können, wird 190808  - auch dem ersten gegenüber Bedenken n1sSses, cse1ine Abgrenzung ZU (gewaltsamen)] TOd,; se1lne Quali-
tragen, Se1 denn, daß das antizipierte Kommen nicht iın dem fzlerung qals S1eg, SeINeE Übereinstimmung m1t dem Zeugni1s Jesu,
Sinn gemeint ist, die eschatologische Spannung nivellieren. seine Ausrichtung VOTL der anklagenden Welt ergeben e1Nn gefülltes

Die gleiche Dualität prage sich a'us In der Auslegung der Bild, das fr das Gelhstverständnis der hier sich aussprechenden
Basileia-Vorstellung, für die V{ erneut unterscheidet zwischen Gemeinde VO richtunggebender Bedeutung SEe1N dürtfte. In gleicher
dem endzeitlichen eich ınd Se1INeTr Vorausnahme ın dieser Welt Weise charakteristisch ist der Begriff Leben gefaßt. An den auf-
’ ın Verbindung m1t 11415 Z OT 14, 1—5; B, 91: !9_ erstandenen Christus gebunden Ist das erstrebte, das eigentliche
Er muß ber selber gegenüber dieser Sicht soliort die Korrektur Leben, das die irdische Existenz miıtsamt der Welt 1n ihrer neigent-
anbringen, daß das Reich, obzwar „de monde“, sich 1mM Himmel

ichkeit un Todesverfallenheit erkennen geben will. Der Tod ist
un! icht auf der rde befindet Das zeitliche Problem wächst

präasent 1ın der Apk Und Aa LS5 dieser besonderen Sicht heraus wird
sich ın diesem Fall aus einem räumlichen, weil W är

die bestimmende Orientierung qut das Jenseitige erfaßt, die War
gelingt, das Tausendjährige eich VO  - Kap ın diesem Konzept

für jegliche Apokalyptik gilt, die ber ın der christlichen Apoka-
unterzubringen, nicht aber ZU klären, wWI1e die himmlische Gemeln-

lypse 1ın der Bindung das Christus-Zeugn1s ihr eigenes Reliei
schaft der 1n der Verfolgung Getoteten mi1t Christus das (antı-
zipierte) eich 1n dieser Welt darstellen könne. erhält, das ‚.Der auyıch ermöglichen sollte, das 19886 zunächst

iremdartig erscheinende „letzte  06 Buch der Bibel wieder näherzu-
Seine Einheitlichkeit und Überzeugungskraft gewinnt das Buch s d E ıı WW I5 s

dadurch, daß die Verankerung der Apk ın der Gedankenwelt bringen

Zeitv ist die des Oratoriums 1n Birmingham; 616e ann nicht TSeizt Kn
The Letters and jlarles of John eNrV Newman. Edited al the

den durch die deutsche AusgabeBirmingham Oratory ith notes and introduction DV St
Dessailin. Vol. VLl 5—1 London Nelson 1967 N: Hingewlesen sel auch auf die Anmerkungen 1ın dieser Standard-
602 S n 1206,—. Ausgabe, die miıt ihren Hinwelsen auf zeitgenössische englische un

italienische Literatur der Newmaninterpretation helfen. Das Personen-
In der umfassenden Ausgabe der Briefe un Tagebücher Newmans,

die das gesamte Newman-Archiv 1 Oratorium Birmingham benützt, und Ortsregister rgänzt vorzüglich die chronologische Anlage der

erschien 1U  - der Band Sammlung, waäare  H ber ın einer Auflage erganzen durch eın
Sachregister, auch denen helfen, die theologischen, philo-

Die hier vorgelegten Gelegenheitsäußerungen des großen Konvertiten sophischen un! universitätsverfassungsrechtlichen Fragen interessiert
aus der Zeıit VO Frühjahr 1855 bis AB Herbst 1857 sind authentische
Kommentare Newmans Au{ffassung über ine missionarische Theolo- SiNnd.

Auf dem Umschlag muß STa „October 1885 tO March 1887“
gle Stammen doch die Aufzeichnungen AauUsSs der Zeit des Auf- und Aus-
baus sowohl des Oratoriums 1n England, wı1e der katholischen Universitä richtig heißen „October 1855 tO March 1857°

1n Dublin. Beide Unternehmungen welsen Newmans klar durchdachtes Regensburg. Norbert Schiffers

Konzept auUS, zeigen indessen auch die Kompromißlosigkeit des ET-
finders, die ih: vieler Reisen, Gespräche un! Verhandlungen
starr festhalten 1äßt der Regel des Oratoriums wI1e seinem Bareau, Andre u Schubring, alther Fürer-Haimendorf, Christoph:
„gentlemen“-Ideal für die Universitätserziehung, daß kirchenpolitisch Die Religionen ndiens. IIL Buddhismus Jinısmus Primitiv-

völker. (Die Religionen der Menschheit, hrsg. A Christel Matthias
ewmans Pläne scheitern mußten. Es ist das alte und bis heute nicht

chrö6 der, 13) Stuttgart: Kohlhammer-Verlag 1964 VI, 302 Dgelöste Problem, e1n klar durchdachtes Konzept 1mM Detail dem politi-
schen Kompromiß preiszugeben, nicht verraten, sondern Ln 30 ,—.

durchzusetzen, welches gerade die hier vorgelegten Außerungen Die Reihe ‚Die Religionen der Menschheit‘ bemüht sich
Newmans exemplarisch macht. vielerlel, wIie aıus dem Schema VO 36 Titeln ersichtlich ist. Da

Und doch sollte Mall, Newman gerecht werden, sich mit Father wird Theoretisches, Vorgeschichtliches und kontrollierbar Heuti-
die gemachten Erfahrungenessain (D XVI) daran erinnern, 965, gut Bezeugtes un scharfsinn1g Erschließbares geplant. Beli

politischer Unzulänglichkeit den onzeptor einer missionarischen An- der Anzeige 1n eiNerTr nicht-orientalistischen, einer theologischen
paSSuns nach Regeln 1mMm MATz des Jahres 1857 veranlaßten, sein „Opus
Magnum“”, die 99  Tammatik der Zustimmung  66 planen Diese CI- Z eitschrifit soll 1mM Vorliegenden hervorgehoben werden, wW’as Band

kenntnistheoretischen Überlegungen Z.U. Glaubensakt des T1STeN, die 13 relLS10SC Erleben dargestellt hat
geschrieben wurden, wenigstens die Sympathie VO  - Ungläubigen Dieser Band um{faßt Ae Weltanschauung VO  } TEl VEI-

gewinnen, haben ihr „Vorwort” 1n jenen innerkirchlichen Ausein- schiedenen Bereichen, jeweils auf indische Völker beschränkt.
andersetzungen, VOI1L denen der hier angezeigte Band Zeugnis gibt Christoph v  v £! Die Religionen der Primitiv-
Der Fundamentaltheologe wird stie der Pastoral eine andere Au{fgabe völker, 243—293 Die thnologen würden eute ohl den weniger
tellen als die Iun, denen L1LUTTC- innerkirchliche Belange Herzen abwertenden Ausdruck ‚Naturvölker‘ vorziehn. Der Verfasser unter-
liegen Newman ist eın Beispiel dafür, weil VOLr dem innerkirchlich scheidet die Anschauungen der ager un: Sammler, der Rodungs-
manchmal erschreckenden ngagement auch des bedachten „agglorna-
mento” nicht zurückschreckte. feldbauern un der höheren Bodenbauern

Die erstgenannien glauben U, einen Himmelsgott, der die Seele
ESs ist das Verdienst der hier angezeigten englischen Ausgabe der

Birminghamer Oratorilaner, aut die ben angesagte Problematik der die Lebensessenz aussendet un s1ıe beim Tod wieder sich
nimmt. ‚Ethik‘ 1m abendländischen Inn ist 1Ur verschleiert be-

hinzuweisen. Der entsprechende un Band der deutschen Newman- merken: Man meint, 1n Urzeiten hätten ‚paradiesische‘ Zustände gC-
Ausgabe VO  - Laros un! Becker konnte diesen Hinwels herrscht, bis eın Menschenpaar den Grabstock anzuwenden begann
nicht beibringen, weil seine exitie der Biographie Newmans VO  — Wilfried
Ward entnommen sind. Ward ber zeichnete eın Bild Newmans, das un amı der alte, natürliche Reichtum des Bodens zurückgegangen

Se1. Man hält Iso den Antrieb YARB Fortschritt ür unheilvoll. Es
in seiner Verkürzun: dem innerkirchlichen Burgfrieden der Katholiken gibt keinen Erd- un Ahnenkult, keine Tieropfer noch Zauberpraktiken.
dienen wollte, nicht ber Newmans ureigenstem fundamentaltheolo-
gischen Anliegen Auch unter diesem Aspekt MU. deshalb gesagt! Die Rodungsfeldbauern verehren dagegen i ıne utter Erde
werden: Die Standard-Ausgabe der Newman-Briefe aus katholischer un bringen Tieropfier dar. Auch beli ihnen ist mit ihrer religıösen Mal A i B P E  N E
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Anschauung keine ‚ethische‘ Verpflichtung verbunden, sondern wahr- die des alten Buddhismus, wIilrd die Literatur besonders sorglältig
scheinlich gilt LUr ‚Trecht' un! für ungeschriebenes (‚esetz, W as sich dargestellt; handelt sich die Entstehung des Abhidarmapita-
1mMm Interesse der Volksgemeinschaft als sinnvoll erwlesen hat. Auch ka, der Traktate un Kommentare. S1e unı die öffentlichen
1n diesem Entwicklungsstadium steht dem Fortschritt e1n relig1öses Diskussionen gaben dem Buddhismus eiNne großartige EntfaltungBedenken Man wagt nicht, den Pflug benutzen, nicht
die Bruste der utter Erde verletzen. VO  - Logik un Spekulationen. Bel der hieran geknüpften Dar-

legung der Schul-Verschiedenheiten Deeindruckt ernNeu die uns
Zu den ‚.höheren Bodenbauern‘' gehören Völker, die Gruppen VO Die

mehreren Millionen Menschen umfiassen. Deren lebendigere Geistigkeit deis utors knapper, erschöpifender Darlegung
Sarväastivadins Schulen behaupten, die Bodhisattvas begäbenhat bereits 1ne miüindliche Lıteratur geschaffen, Mythologie un! ult
sich freiwillig 1n schlechte Existensiormen, die Leiden der Dor-beleben sich gegenseitlg. Der Hochgott Bhagavan verkehrt miıt den

Menschen 1Ur durch seinen Diener Yama, den Todesboten. Wirklich tıgen erleichtern, ihnen die Lehre verkünden un ihre KEr-
verehrt werden geringere Gotter, untier ihnen eine Muttergottheit mi1t lösungssehnsucht erwecken, dazı ber auch, selbst leiden
Sohn Es gibt Dier un! Fürsorge TUr die Verstorbenen. In der Religion un damit ihre eigene Gute gegenüber den Erlösenden
der dieser Gruppe gehörigen ond (9)008888 darauf d das steigern.
menschliche Wirken miıt den (Geistern 1n UÜbereinstimmung bringen,
eine AUS dem landwirtschaftlichen Jahresablau{f stammende Idee Bel Die Klosteranlagen enthielten Reliquienhallen altya sder

-tuürme (Stüpa) Iso Kultstätten. Der Autor sieht 4473 In demmanchen dieser Völker gibt Schaman1smus.
Es ist nicht feststellbar, ob die heute herrschenden Anschauungen Streit die Reliquien des Buddhas, der sofort nach SeINeET Ver-

brennung entstand, den BewelIls, daß e1Nn alt des Buddha schonschon ange estanden en der ber das Resultat eiINeTr Entwicklung
sind. auft die Urzeit zurückgeht.

Das Mahayana dürifte sich Christi Geburt unter Eindluß deralther Der Jıniısmus, 217—242, mit Zeittafel. Obwohl
dieser Abschnitt VO  - dem bedeutendsten Kenner des Jinısmus stamm({, Mahasanghikas un:' der Sarväastivadins entfaltet haben, Volks-
entbehren WIT e1INe Darstellung der D  relig:  10S-emM!  otionalen emente Irömmigkeit gab dafür die stärksten Impulse. Man csah nicht mehr
Diese eligion, die sich stiens 500 000 Menschen halten, geht auft 1 egozentrischen Arhat das Ideal, sondern 1mM gütigen, Hebenden
den Mahavıra zurück, einen Zeitgenossen des Buddha amens Vardha- Bodhisattva.
mana. Kennzeichnend ist e1in Streben nach Erkenntnis, eine otarke
Askese, welche die Kleidung un amı die bürgerliche Gemeinschaft Der Tantrısmus, 1Ne konsequente Entwicklung adus der Lehre
verachtet un! eine nalve Zahlensvystematik. Wie 1mM Buddhismus herrscht VO  w der Leere, scheint sich bei den Mönchen VO  > Uddiyana ent-
eine otarke Skepsis auch 1n diesem System 1n ezug auf Erkenntnis- wickelt haben Nach China gelangte Beginn des Jahr-
heorTiIie un Seinslehre, un!: INall glaubt eine Seelenwanderung hunderts, dank der koniuzilanischen Zensur ber I1UT 1ın einer
durch verschiedene Existenziormen. Selbsterlösung wird angestrebt kühlen, keuschen Vers1on, 1m egensatz seiner Gestalt ın 'Tibet.
durch die Reinigung der eele VO positivem und negatıvem Karma., Man Eir wird für eine, VO wiedererstarkten Hinduismus überwucherte
verehrt keinen höchsten Gott, sondern die Vollendeten. Diese heroische Form des Buddhismus gehalten.Lehre achte als Institution das Sterbefasten bei unheilbarer Krankheit
der Altersschwäche. Hamburg. VO Sa Da

Andre Bareau, Der ndische Buddhismus, 1—242, miıt Zeittafel.
Der ergiebigste 'eil des Werkes betrifit den Buddhismus, TÜr den Ja Panikkar, Raymond: Kerygma un! Indien. Zur heilsgeschichtlichen Pro-

blematik der christlichen Begegnung mi1t Indien. (Theologische FOTr-auch hereits die reichsten Vorabeiten geleistet S1iNnd. Während der
zentral- un ostaslatische Buddhismus 1n den Bänden (Tibet un! schung, Kerygma un!: Mythos V Ergänzungsband III) Ham-
Mongolei), A M 8 China), 292 un Korea) un 23 erwarten ist, burg-Bergstedt: Herbert Reich-Evangelischer Verlag 1967. 160 S,r
behandelt der uUuTtfor des vorliegenden eitrags den einstigen Buddhis- br 16,—.

SOWwIle sSeinIMNUS in Indien einschließlich Mahayana un Tantrismus Panikkar, Sohn e1Ines indischen Vaters un einer katalanischen
Fortleben 1n üdostasien. Mutter, darf als einer der profiliertesten Kenner und Interpreten

Da der Urbuddhismus ebenso WwI1e der Jinismus altindische Elemente des Hindulsmus angesprochen werden. Als katholischer eologe
ilb ernommen a  e€, wird unächst die religiöse Welt Indiens ZUrC Zeit widmet sich VOTLT allem dem „ökumenischen Gespräch“ zwischen
des Buddcha dargestellt, anach der Urbuddhismus, unterteilt in die dem (abendländischen) Christentum un dem Hinduismus, und dies

die Literatur, die Lehre, die Gemeinschaft‘.Themen ‚Der Buddha, nicht als e1Nn (monologisch dozierendes) „Sprechen +  'Der  L sondern
Besonders ansprechend ist durch die meisterhaft kurze un doch are als engaglerte Kommunikation un! „Wahr-Nahme“ der anıma
Kennzeichnung 1e Liıteratur dargestellt. hne auf die Einteilung des
Tripitaka ‚Dreikorb‘ un dessen alteste Anordnung einzugehen, aı  +  Dert naturalıter chrıstiana. In der existentiellen Begegnung VO  - Indien
sich der Verfifasser unächst A  ber das Sutra Dessen ste  er Anfang und Christentum sieht die ihm zugewlesene Aufgabe, die mit

ebenso beherztem WI1Ie besonnenem Mut vollziehen bemüht ist.‚50 habe ich gehört‘ oool sich aut Ananda beziehen, der e1m Konzil iın
Rajagrha mit diesem Satz begonnen hat, als die TE des Buddha Das Ziel, durch einen „existentiellen Inkarnationsversuch“ eine I1EUEC

AaU: dem Gedächtnis vortrug Die au Sanskrit überlieferten Sammlun- Form des Dialogs zwischen Christentum un! Hinduismus en, be-
CIl der Suütren heißben Agama, die Pali-Rezension heißt Nikaya und 1Ur stimmt ents:  eidend die vorliegende Aufsatzsammlung. Ansatz für diese
diese ist vollständig erhalten Unbekannt ist die Zuordnung der Vel- Tiefen-Begegnung ist „Das Wesen des christlichen erygmas besteht
schiedenen Sammlungen den einzelnen Schulen. Es ist für die nicht csehr darin, daß eine gibt, sondern daß
gesamte Anordnung kennzeichnend, daß manche Werke des Sütrapitaka einen Verkündiger kund gibt“ (10) Das ll I; ist die
ursprünglich PE Vinayapitaka gehört en Dieser hat teilweise Au{fgabe des Christen, dem anderen e1n Christus werden. Es geht Iso
einen N!  en Inhalt wıe Jener, ber SEeiINeEe extie haben nlıe die C 1- bei der Begegnung des Evangeliums mit dem gläubigen 1n nicht
wähnte Eingangsformel. Es gibt mehrere Vinayapitakas VO.  —b den VOIL- sehr Or  odoxie, sondern (ontische, nicht moralische)
schiedenen Schulen es VO  - ihnen besteht aus den Regeln für die rt a xXxı „Man soll sich nicht sehr Iragen, {twa: wı1ıe VOTI-Ä-

Oönche un! für die Nonnen: Bhiksuvibhanga un! Bhiksunivibhanga unN! kündet 198828 das Kerygma, wıe legt I1 AauUS, wIı1ıe der eN1-
dem Kandhaka. Die Nonnen leisteten mehr Askese als die önche, enn mythologisiert I1a © sondern vielmehr: wI1e lebt IMNall, verwirk-
S1e mußten bedeutend mehr Regeln erfüllen ESs auf, daß die licht un inkarniert InNnäa. den Inhalt des erygmas. W g indem 1a.

aut das Kerygma verzichtet, aufgibt, erVX Se1nNn wollen, wird INaaufgestellten Regeln sich meilist auf materielle ınge beziehen, nicht auf
geilstige Hilfen der Anordnungen Die Oönche arbeiteten nicht für ihren für Indien tatsächlich Kerygma SeIN .. Der Bote des Christentums ist
Unterhalt, sondern als Entgelt für ihre geistlichen Leistungen wurden azu gesandt, T1SIUS sich selbst verkündigen lassen, nl indem
S1e VO  - Laien unterhalten. Diese mußten sich für das Befolgen VOINl vorher überlegt, W äas I1 wird, sondern indem den £e15 1n

sich prechen 1äßt vgl M{t 10, 19—21), hne daß seine 1n. and wel.fünf Geboten verpflichten: icht OTten, tehlen, unkeusch SEe1IN,
Jügen der sich durch Alkohol Vergehen hinreißen lassen. W as sSeine rechte tut (vgl Mit Ö, 3] 66 (10)

Die Lehre hat das Ziel, die Lebewesen /D  — Erlösung bringen amı Der eTrste und zweite eil des Buches beleuchtet die „heilsgeschicht-
ist Iso schon der Urbuddhismus unier die Religionen einzureihen, nicht iche 5Sıtuation 13—327) der „Begegnung“ 29—865) zwischen Indien un:
Nur unter die Kategorie ‚Philosophie‘, Europa DZw. dem Christentum Einfordernd betont die einzlige 1eie

Nach der Rekonstruktion des ‚Urbuddhismus‘ wird der alte menschliche Kommunikation ist  — die communıcatıo ın SACT1S! „Nur
Menschen miteinander eien der eine heilige Handlung VOo.  ringen,Buddhismus dargestellt, den die Mahaäyanisten abwertend

Hınayana ‚Kleines Fahrzeug‘ nannten. Es gab Aufspaltungen In gibt wahre Gemeinschalit“ (43) Die Begründung für die ese, daß
I1UT 1m Raum des Heiligen personale Begegnung un! echte Koinonla

verschiedenen Schulen, einen geistigen Höhepunkt 1 bis geben kann, liegt 1n der Überzeugung, daß ott verschieden, ber nicht
und 1 Jahrhundert Da Chr Die Ausbreitung iüDer die renNzen VO der Welt ist. ott ist das; W as die Menschen untereinander
Indiens hinaus Tällt TST ın diese eit. Heute blüht diese Lehre verbindet „Wir alle haben die gleiche menschliche ‚Natur‘, die VO  3 Chri-
NUur noch ın Geylon und Hinterindien. Auch für diese Periode, STIUS herkommt . ... Ne Menschen sind Brüder K Christus Wir sind
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nicht I1UT Adams Kinder, WIT Ssind auch Christi Brüder: Die 'L’at des Die Methode des Verfassers erinnert die der islamischen
zweiten dam ist mindestens nicht weniger universal als jene des ersten Kommentatoren des Korans, die philologische Arbeit Tabaris;:
Adam“ (44) Die Gemeinschaft des Christen mit der „nichtchristlichen S1e ist jedoch wissenschafitlicher ausgebaut un stirenger angewandt,.
elt“ ist 1ne seinshaftfte Wirklichkeit, die sich gründet auf die Koinonla
aller Wesen 1n Christus Die praktischen Konsequenzen, die sich aAUS Wir vermissen häufigere Literaturangaben, insbesondere Was

dieser Wirklichkeit der christologischen Verfaßtheit der natura humana 1e arabischen literarischen Quellen angeht, da sich doch
für die Begegnung mit der „nichtchristlichen Welt“ ergeben, sind offen- 1nNne semantische Untersuchung handelt. | D fehlt übrigens e1in Lıte-
kundig: „Wo christlicher Glaube beginnt, da geschieht 1es nicht In raturverzeichnis. Dagegen sind ıne 1STe der Koranverse, e1n Ver-
der EUgNUN: VOoO irgend etwas iın den Religionen der Welt, sondern zeichnis der arabischen Worter un e1in Namensregister VOLI-
1n der Gewißtheit, daß der ristus, den alle Religionen in der einen handen.
der anderen Weise anerkennen (ISvara, Tathägata, erT), seine Vo
der weni1igstens seine zentrale Epiphanie iın Jesus, dem Sohn MarIlas, Manche Fehler in der echtschreibung der arabischen Namen un

Worter sind hier erwähnen: 180838  - mMu. ‘Ubav al-Abras schreiben,findet“ (45) Auf den Missionsauftrag hin gesagt geht nicht darum, daß nicht ‘Abıi (5 4 $ 49, 51, 97, 72)}, amanu, nicht amanı (5 1IE: KOT. VIIL,
100838  - Christus hinein bringt, sondern daß INa  - ih: wirksam werden
1äßt, daß INa  - ZU vollen achstum Christi eiträgt, daß sSe1n wahrer 151—15.  52—153), nicht taghın (S5 150, KOrT. XXXVIIL, DO), Sihr,

nicht sihr (S 98) Wir welsen aıf diese Fehler h  in, weil der Verfasser
Name, seine gegenwärtigen aten, se1ine ofs enthüllt werden. Diese

SOoONs eine cehr gute Kenntnis der arabischen Sprache Ä und weil
Mission ist dem Volke Gottes als (;anzem aufgetragen. Der Kirche iın sSein ext sehr häufiger Zitate kaum einen Fehler nthält
ihrer Ganzheit ist diese priesterliche Sendung anvertrauft, „das Dpier
darzubringen, welches die Welt scha{fft, erlöst un verherrlicht“ (54) Das Ergebnis der vorliegenden Untersuchung beweist noch e1N-

In einem dritten eil „Kerygma un! Hermeneutik“, 67—138) sich mal, daß der Koran keinen absoluten Anfang darstellt, sondern das
mit einigen wesentlichen Aussagen un!: Anliegen des Hinduismu: wI1e Tbe der vorislamischen elt auinimmt und 1mM Sinne der

des Buddhismus auseinander, durch diesen Dialog 1ne Aufsprengung monotheistischen islamischen Weltanschauung verwandelt.
der „bis Jetz geschlossenen TeNzZenN der christlichen Spiritualität“ (11) unster Adel-Theodore Khoury.

gewinnen un VOo einer „trinitarischen Theologie  D her Raum
schaffen für die zentralen Intentionen ndiens el zeig sich für P., daß

Mettler, Lukas nton, CM Christliche Terminologie un! Katechismus-der Hinduismus 1n höherem Grade potentiell christlich ist. als 1es B6-
meinhin aNgENOMMIMM: wird. Daß bei diesem Dialog nicht allein 188881 Gestaltung In der Mariannhiller 15sS10N Der große Wanger-
eine TeiN „lehrmäßige Angelegenheit“ geht, sondern vielmehr e1in Katechismus VO  - 1912 1ın Zulu un! der ihn entstandene Termino-

logie- un atechismus-Streit. eue Zeitschrift für Missionswissen-religiöses Problem, das 1n einer tieferen existentiellen Schicht liegt, WIT!
aQUs jeder Zeile deutlich. Das Wort des Zeugnisses muß Fleisch werden. schafit, Suppl XV)] Schöneck/Beckenried: Administration der Neuen
Ohne diese Umgestaltung kann keine Kommunikation zustande kommen. Zeitschrift IUr Missionswissenschalit 1967 XIL, 284 S:: DrT. Gir 20,-—.
Mıt anderen Worten INa  - soll die Botschaft verkündigen, 190878  - collte Die Ansicht ist  — weit verbreitet, daß die Missionskatechese Tst 1n
ber nicht VeETSBESSECIIL, daß jene Verkündigung e1in Dienst ist, nicht 1Ur UNSeIer Zeit allmählich ZULTC Größe ihrer Aufgabe rwachte Im Anfang

OTr{ie Gottes, sondern auch den Menschen: e1IN Lieben, nicht 1Ur se1l besonders 1n Afrika alles primitiv, unreflektierte europäische ber-
auf Gott, sondern auch auftf die VOIL Ihm Angesprochenen hin etizung un geistloses Auswendiglernen SCWESEN. Wer je die Möglich-

Manchmal wünschte. Wäar 1nNne weitere Entfaltung un Ver- keit ın den Missionsarchiven Dokumente AdUuS der Zeit VOT dem
Weltkrieg studieren, wird bald anderer Ansicht werden. Es scheint,tiefung des Behaupteten. Immer aDer wird 190878  g als abendländischer daß sich gerade 1ın dieser Zeıt eine Reihe begabter, wenn auch oft recht

Christ angeregt, den eigenen Weg 1NEeu bedenken. „Ein Christ eigenwilliger Männer oehr ernsth.  e  &  it eine sachgemäßbße, dem
ist einfach e1in wissender Mitarbeiter miıt Christus ın cseiner angepaßte Glaubensverkündigung bemühte.
reifachen Funktion der Schöpfung, Erlösung und Verherrlichung Eın schönes un zugleich traur1ıges Zeugnis für dieses ernste Be-
der Welt“ (33) Die Aufsatz-Sammlung eistet zweifltellos einen mu.  AA  hen ist der große Zulukate:  1SMUS VO  - Willibald (JTohann G510G
gewichtigen Dienst Mr das (alle LLUT doktrinären der ulturellen aQUS der Mariannhiller Mission 1n ata. (Südafrika). as Mettliler
Begegnungsebenen übersteigende) heute gebotene „Gespräch der CM hat In einer umfangreichen Uun! gediegenen Arbeit die Ges
Religionen“ dieses Buches untersucht. ES ist keine erbauliche Geschichte, dieser

zehnjährige, harte und manchmal geradezu gehässige Streit e1in NeU-
Aachen eorg Schückler. artiges Buch, ber hat verstanden, ruhig un sachlich davon YAR

erl!|  en un auch etiwas VO  - den Problemen spürbar werden lassen,
die a UusSs der Ferne oft schwer verständlich sSind.

Izutsu, Toshihiko: Ethico-Religious oncepts In the Qur'’an. (McGill Unzufrieden mit der katechetischen Situation der Pionierzeit entwarf
siamic Studies oOntirea. McGill University Press 1966 8 284 D Propst Wolpert, der damalige ere VO. Mariannhill, eın katechetis  es
Can Q,—. Programm IUr seinen Sprengel, mit dessen Ausführung den sehr be-
Der Verfasser, Ordinarius für Kultur- un Sprachwissenschaft gabten, ber leider nicht cehr beliebten Wanger eiraute Seiner Art
der Keio Universitat Tokyo un Gastprofessor NsSutu {Uür gemäß egnügte sich dieser nicht mit der Ausbildung VO Katecheten,

sondern ceizie tiefer Er erarbeitete e1in völlig Glaubensbuch,islamische Studien der McGill Universität Kanada), legt uns hier
das sich nicht wWwI1e die bisherigen techismen aul die Zusammenstellungeiıne zweite, gründlich bearbeitete Auflage seiner 1959 1n Tokvo VO  - Fragen un ntworten beschränkte, sondern durch reiche Erklä-erschienenen Untersuchung A GE structiure of the ethical terms In
rungen un praktische Nnwendungen einem Werk VO  - 536 Seiten

the Koran“ V wuchs. Zwar folgte der traditionellen Katechismuseinteilung: Glaube
Zunächst legt die Trundzüge seiner Methode dar. Es sind die Tugend und Sünde Gnade und Gnadenmittel. Auch die sehr AaUS-

rundsätze der semantischen Analyvse nach der Methode der Drach- führliche Darstellung der katholischen Glaubenslehre und die besondere
wissenschaften. 37 gibt sieben Fälle d. die die analytische Be- etonung der „Unterscheidungslehren“ hätten 1mM „protestantischen  “
deutung un das Vorgehen der Methode verdeutlichen: Die Begriffsbe- Südafrika aum Erstaunen erregt. ber g1ing darüber hinaus. Das
stimmung erfolgt durch den Kontext, durch die Feststellung der Hauptgewicht und das eigentlich Neue dieses atechismus liegt 1n der
ynonymen, durch den ontrast, durch die Feststellung des eingehenden Behandlung un! Auseinandersetzung mıit dem Leben un:

Tau  um der heidnischen ulus el niımmt kein VOT denGegenteils, durch die ausdrückliche egatıon des Gegenteils 1m ext
selbst ist nicht-Y), durch die konstanten Sprachbildungen (das 508 Mund Er nenn die inge e1ım Namen, auch 1m sechsten un: neunten
semantische e durch die rhetorische Parallelität, endlich durch
Analvse des profanen Kontextes, 1n dem manches sonst religiöse Wort Diese Offenheit, verbunden mit einer Reihe u  ' anscheinend nicht
vorkommt. immer glücklicher religiöser Terminıi un! einer gewlssen Geheimnis-

Nach dieser methodischen Erörterung stellt Izutsu die wichtigsten krämerei während des Druckes rief die Opposition autf den Plan Man
Punkte, die die altarabische Weltzugewandtheit un: Stammessolidarität verdächtigte sich gegenseitig der Häresie, appellierte nach Rom, erreichte
charakterisieren, dar un zeigt, wI1e der Islam einerseıts die Tugenden iıne offizielle Untersuchung. ber beugte sich nicht. ETr kämpfte mit
der Stammesethik (Freigebigkeit, Mut, Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, Geduld) en Mitteln un verweigerte jeden Kompromiß, selbst 1n Nebensäch-

lichkeiten 10 gab e1in traurıges Ende Das Glaubensbuch wurde nıewiederaufgenommen un bereichert hat, andererseits ine moralische Eıin-
teilung der Menschen 1n Gefährten des Paradieses un Gefährten der offiziell 1n der Zulumission eingeführt un! wurde schließlich aus
Hölle vornimmt. Das Prinzıp dieser Einteilung ist die Annahme DZwW. die der Mission Verwlesen.
Ablehnung des islamischen aubens Leider kann Mettler, da des Zaulu nicht mächtig ist, nicht aus-

In dem dritten eil der Untersuchung folgt 1ne Analvse der ZeN- reichend und gültig L  ber die inhaltlichen Fragen urteilen. ber ist
tralen Begriffe der islamischen eltans  auung nglaube, religiöse ihm gelungen, VO. interessierten Mitbrüdern sehr umfangreiche Auszüge
Heuchelei, WEeTLT ist eın Gläubiger?, Gut un Bös Die Analyse ist gut übersetzen lassen (Anhang 181—270) un einen Einblick ın die
geführt und eistet einen wertvollen Beitrag Z.U. besseren Verständnis wesentlichen nliegen W.s geben. Was sich da bietet, ist wirklich
der moralischen Struktur des Islam. der Beachtung wert. Hier wird Afrika lebendig: Ahnendienst und
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Dämonenfurcht, Hexenglaube un Zaubermittel, Reifefeiern un! Ehe- Bibel betrachtet un ausgelegt werden soll, Sind durchweg einer
probleme, nichts wird unterschlagen Ziwar scheint die theologische Basis (nicht VO der Bibel selbst) vorgegebenen Systematik entinommen.
ZULC Beantwortung dieser Fragen manchmal schmal un die Forderungen
des christlichen Slttengesetzes hart un! T1g0OTO0S SEeIN; ber eines Anklänge den traditionellen Aufriß dogmatischer Lehrbücher

sind deutlich erkennbar. Hınzu kommen liturgische un moral-muß Md.  - zugestehen kannte seine A{frikaner un ihr eDen, pastorale Gesichtspunkte. urch i1ne VO  - außen übergestülptewußte ihre Probleme und versuchte, ihnen ehrliche Antwort geben.
Es ist wirklich schade, daß e1in begabter Mann Se1n Werk durch Systematik droht aber der Inhalt der Bibel gerade entgegen ihrem

Unduldsamkeit und Rechthaberei selbst Grunde üichtete ber eigenen Zeugn1s ungeschichtlich, beliebig werden. amı soll
rTeilich nicht bestritten werden, daß ıunter den angewandten The-muß iInan dankbar sSe1nN, daß dieses Werk der Vergessenheit entriß,

unNn! 1,  - kann 1LUFr hoffen, daß Seine nregung aufgegriffen wird, INe  =| un Gesichtspunkten auch sachlich zutrefiende Aussagen ın
W.s Werke, wenigstens ın einer hektographierten FOorm, interessierten der Bibel finden sind. Das Werk verdient sehr wohl den Tıtel
Missionaren zugänglich machen. des französischen Originals: „Biblischer Zettelkasten“.

(Tanganyika). S1ie.21ri Her  eın OS  e Eın weiliterer Einwand hängt mit dem vorigen Wir
haben exegetisch nicht NUr nach dem Sinn der einzelnen Schrift-

aertens, Thierry: Handbuch ZUT Schriftlesung. Nier Mitarbeit VO  - stelle, sondern immer auch nach dem Verhältnis des jeweiligen
de r b G , “ 15 Bände Freiburg-Basel-Wien Buches ZU gesamten Bibel und damit auch nach dem Verhältnis

Herder Übersetzung Q Uus dem Französischen. Titel des (Ir1- des Neuen /AG Alten Testament iragen. Nur scheint EXe-
ginals: Fichler ique D: völlig Nne  e bearbeitete Auflage 1965, getisch nicht erlaubt, ınen Standpunkt VO der Bibel be-
Bruges: Verlag Biblica] 254 p D S . 304 s ziehen, VO dem d usS die Aussagen des Alten und des Neuenkart je 17,80. Testaments einheitlich durchschauen sucht. Eın solcher wurch-
Das dreibändige „Handbuch“ des bekannten französischen Lıtur- blick mu angesichts der literarischen un inhaltlichen Manni1g-giewissenschaftlers will nach Auskuni{it des Klappentextes Vorwort faltigkeit der Bibeltexte notwendig bibelfremd se1In, auch wWenn

un Einführung fehlen) 9 verständnisvollen Lesen der 2R B sSich der Verfasser „heilsgeschichtlich“ orientieren sucht Denn
Bibel anleiten un'd „Bibelwissenschaft in Bibelpastoral“ + A  .Dber- auch die „Heilsgeschichte“ ist nicht als geschlossene onzeptionsSseptzen. VO einNer „biblischen Geschichte“ VO ihrem Anfang bis ihrem

Der ersitie Band behandelt 1ın wel Teilen die Themen „Gott” un! nde hne ein1ige unexegetische „Kunstgriffe“ auSs der Bibel selbst
„Christus“ un! bringt ZU. ersten Thema 43 Stichwörter z B „Der erheben.
lebendige Gott”, „Der dreifaltige Gott“”, „Der Heilsplan Gottes”) un!

Die Aufgabe einer Schriftauslegung, die auch die Anliegen derZUE zweiten Stichwörter z „Christus als Gott”, „Die Verkündigung
arla”). Der zweite Band ste. untier den beiden Überschriften „Die privaten Oder liturgischen Schriftlesung bedenkt, ist letztlich AnuZf-

Kirche“ (84 Stichwörter) und „Der Heilige £e1s5 1mM liturgischen Leben“ gabe der gesamten Theologie, natürlich 1ın besonderer Weise der
(65 Stichwörter). Der dritte Band schließlich befaßt sich mi1t den Themen Exegese Denn Theologie findet ihnre Auigabe nicht neben und
„Der Heilige e1s 1m sittlichen Leben“ (97 Stichwörter) un „Die mensch- außerhalb der christlichen Praxıis, sondern gerade iın ihr. Hierdurch
iıchen Wirklichkeiten“ (65 Stichwörter) Ein alphabetisches Sachregister würde icht 1Ur die Schriftlesung sachlich gewinnen, sondern auch
un! e1in „Diblisch-liturgisches egister“” SiNnd A Steigerung der prak- Erforderlichkeit un Bedeutung der Schriftlesung in der Praxistischen Verwendbarkeit des Sallı2ZeN Werkes 1mM Band angefüg Aus
diesem Überblick geht deutlich hervor, daß die „Schriftlesung“ untier theologisch besser begründet werden, Eine eigene „Bibelpastoral“
estimmte systematische Gesichtspunkte gestellt wird, die helfen sollen, droht dagegen, WEeNn S1e icht das Anliegen der gesamten 'heo-
die durch die Schriften des en un Neuen Testaments vermittelten logie ist und bleibt, gerade den theologischen Ort der Schriftlesung
Gedanken theologisch un „geistlich“ erfassen. Im einzelnen rgeben innerhalb der Kirche (Im großen und kleinen) verfehlen.
sich hierbei interessante urchblicke durch die f Heilige Schri{ft. T7 O, arl Kertelge.

S0 wird Z eispie unter dem Stichwort 99  1€ Gegenwart Goties
22) unächst einführend das angebene Thema als Korrespondenz VO Schmökel, Hartmut Das Gilgamesch EDos Eingeführt, rhythmisch ..  ber-

„lImmanenter egenwart Gottes nach der natürlichen Ordnung  6 un:! der tragen un mit Anmerkungen versehen. Stuttgart: Kohlhammer Ver-
„Gnadengegenwart Gottes nach der übernatürlichen Ordnung“ präzisiert. lag 1966 131 S Ln 23,—.
Entsprechend werden Stellen aQus dem Alten un dem Neuen Testament Die 1U Übersetzung des Gilgamesch-Epos VO  - Schmökelangeführt, die einerseits VO der Gegenwart (Gottes 1n der atur, ın stellt e1n erfreuliches Novum dar. In eINeTr handlichen un sauberKEx 20, 13 und 1 Kon twa 1M den entfesselten Kräften der Natur“,
sprechen (zu dieser Stelle wird einschränkend hinzugefügt: „Die Bibel gedruckten Ausgabe wird dem deutschen Publikum hier eine Über-
äutert diese überlieferten Anschauungen  “ Andererseits sprechen die setzung geboten, die außerst leicht lesbar un zugleich geschickt
weıiter angeIuhrten Stellen auch VO  - der „Gnadengegenwart“ durch den mit Anmerkungen versehen ist, daß der Leser sich schwlerigen
„Bund Jahwes“ 1mMm Alten un durch Christus un: den Heiligen e15 1mM Punkten schnell un verständlich orlientieren ErIML95. FS dürfte
Neuen Testament (zu Jo 1! 1: „ 1—13 heißt 65° „Christus ist der €Uue außer Zweiftel SEe1IN, daß dem Verftf. eın guter Wurt geglückt ist un
(Ort der egenwart Gottes”, un Mit 18, 20 wird als Belegstelle IUr die
„geheimnisvolle Gegenwart eım Gebet“ genommen). urch die Zusam-

daß sein Ziel, ine gute Verdeutschung schaffen, die auf der
bisherigen Forschung aufbaut,* voll erreicht hat.?menordnung der verschiedenen Stellen d uSs dem en und Neuen esta-

ment entsteht der Eindruck einer einheitlichen, zumindest 1n ihrer Die Anlage des Textes gibt auch dem Nichtfachmann erken-
Pluralität letztlich doch zusammenklingenden Aussage (Querverwelse, NEN, daß WIT verschiedene Fassungen des Epos aAUuUuSs sehr weit aus-
z. B 95088! Thema „Bund“”. suchen ZU weıteren Studium 1mM Sinne der einanderliegenden Zeiten besitzen. Schmökel führt dem Leser
angegebenen theologischen Perspektiven NZUTESEN. gut VOT ugen, daß die Zwölfi-Tafel-Rezension UuSs dem 12. Jahr-

Auf den ersten Blick erscheint dieses Werk tatsächlich als hilf- hundert 3 1Ur 1ine der Fassungen darstellt Aus der Geschichte des
re1l da durch die Anordnung des iblischen Stoffes untifer be- Textes den Änderungen, Verformungen, Einfügungen us
stimmten Leitthemen un: Unterthemen das Verständnis der Schri{ft- können WIT ersehen, welchen Wandlungen 1m Alten Orient e1n

erschlieben helfen un diese Aufgabe gerade auıch für EKDOs unterworifen Se1n konnte. Daß solche exempla auch für die
den der wissenschaitlichen kxegese weni1ger kundigen Bibelleser atl Wissenschaft VO.  - größtem Belang sind, ist offensichtlich.* Eın
erfüllen möchte Diese Intention ist zweifltellos anzuerkennen. Denn

ist mıit der oft und laut ausgesprochenen Forderung einer regel- Vgl Die philologische Arbeit Gilgamesch-Epos geht indessen
weiter; ist 39 Anm bereits ergäanzen: e  C IL',mäßigen Schriftlesung 1n breiteren Kreisen der Kirche allein nicht

getan. Es bedarf immer auch der Nnregung und der methodischen Eın altbabylonisches Bruchstück ZU. Gilgame$S-Epos, Zeitschrift
für Assyriologie 24 (58), 1967, S, 189—192Anleitung YAER Lesen des Alten und des Neuen Testaments, wWwWenn 2 Das Bestreben, einen en ext modernen Ohren hörbar gestalten,theologisch und pastoral erfolgreich Se1IN soll amı sind WIT kann allzu STar. hinkenden Vergleichen verleiten. Wenn z. B

xDer der entscheidenden Frage angelangt, die WIT kritisch 73 Anm 11 Nippur el. „Heilige Stadt (‚Vatikan‘)“, ann ist
das vorliegende umfangreiche Werk richten haben Wird die bemerken, daß INad.  - 1m „Vatikan“ 1Ur VO einem Palast der
Methode, cie hier benutzt wird, der Bibel und ihren Aussagen einem aa sprechen kann, vgl 1g de Campos Emmerich,
Sachlich gerecht? Lexikon für Theologie und Kirche 10, 9 S5p

Vgl 5..14: VO Soden, er Orient un! Altes TestamentUnser erster Einwand bezieht sich gerade aufgrund der Er-
kenntnis „moderner Bibeltheologie“, auf die sich auch der Klappen- Grundsätzliche rwäagungen einem Buch, Die Welt des Orients

4, 1967, GS. 41 nm. 3
text beruft, auft die Systematisierung der Schriftaussagen VO A VO  - en, Sn S, 40 £l hat mit echt ausdrücklich darauf hin-
au D Die Gesichtspunkte, unter denen nach diesem Werk die gewlesen.
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Zweites 1äßt die Neue Gilgamesch-Ausgabe gleichfalls empfinden: In wel Rezensionen, EI un E2 erhalten. ist nach Dubarle
Der bisherigen philologisch-literarischen Erforschung des Gilga- auft 1325 cdatieren, doch NMuais die Vorlage älter, 1000 I1l, Chr.
mesch-Epos mußte eine fachmännische Behandlung der mythischen Se1IN.
Teile des KDOS ZUTLC e1te gehen. Eine Klärung des Verhältnisses Daß diese exie aut Vulg. fußen, zeigt schon I! ()bwohl die
zwischen den historischen und mythischen lementen des LDOS Verfasser gut 1MmM Bescheid WI1SSEeN, WIe die vielen Anspielungen
würde wegsentlich e1InNemM besseren Verständnis dieser Dichtung und Zitate AdaUS dem zeigen, wird Igbathanis nicht durch
beitragen.* ’ahmetha wWI1e LEisra 6! wiedergegeben, sondern durch bgjtnjs B),

Jeder Leser, der 1i1ne angenehme un sinnvolle Lektüre des AT bgitnws &; bgdt (C) Sollte bgdt TOLtZ des auslautenden
Weltliteratur gehörenden Gilgamesch-Epos wünscht und V Über- Bagdad sein? der ist 6 WIe Dubarle annımmt, Verlesung für
setzung Schmökels greift, wird dem ert für seine Arbeit un bgednw? Tatsächlich ist 1 VO  - nicht immer leicht unter-

scheiden. Oft lassen die Verlflasser ihre Phantasie Irei walten unsprachliche eistung danken.
unster. Oswald KOTet”z verstoßen auch bedenkenlos die Geschichte. S0 plant

Nabuchodonosor 1ın 10 e1Nn kriegerisches Unternehmen A

Schift den Großkönig Alexander VO  - Makedonien.Vgl z. B die Behandlung 39008  er Probleme 1m griechischen Kaum,
U, KYV Y Der vthos 1mM Verständnis der Antike. Von der Früh- Noch weiter in der grohzügigen Behandlung ihrer orlagen un! der

eıt bis Sophokles, Gymnasıum YA 1966, SA ihnen zugekommenen Tradition gingen die Verfasser erbaulicher
Literatur.

Als Titel erscheinen: „Geschichte Judiths, Midras für Chanukka“,
Dubarle, Judith Formes et SeI15S5 des diverses tradıtions bei Dubarle IL, idraßs 4, „Geschichte des Hasmonäerhauses, genannt

Tome Etudes. Tome Il Textes (Analecta Biblica 24) Rome!: In- Buch Judith“ (Midra$ 5), „Judithrolle für Chanukka“ (Midra$ 8), „Ge-
otitut Biblique Pontincal 1966. 191 203 5.i schichte Judiths ZUT Zeit des zweiten Tempels  D MidraS 9
Die Geschichte VO  - der Heldentat udiths, der Witwe des Die belagerte ist 19858 nicht mehr Bethulia, sondern Jerusalem.

Manasse zuS Baitylua der Bethulia, erireute sich bei den Juden Der Feind ist Seleukus Midra$ 1); der e1in On1ıg der Griechen hne
großer Beliebtheit:;: denn S1e Wr geeignet, In Zeiten der Bedräng- Namen, dessen General die Israeliten getoötet aben, der 1Ne Meile
N1s TOS spenden. 51e zeigte, daß ott immer mi1t cseinem VOT Jerusalem sSe1Nn ager aufschlägt (Midra$ S 4] der ein Önig der
Volke WdrL, aıch ın höchster Gefahr nicht verließ und Griechen, dessen General die ne des Mattathias ermorTdet en

(Midra$ß 123 der ebenfalls 1Ne e1le VOT Jerusalem Se1IN ager aufi-sSeiNenNn Schutz gewährte, Ja, ın wunderbarer Weise helfen schlägt. Andere Varlanten: Holo{fernes, on1ıg der Griechen, dessenwußte, W C1I111 Menschen keinen Ausweg mehr sahen: denn P1IN General un dessen eute getotet worden Midra$s 5); der
Wunder Wr © daß Judiths Unternehmen den feindlichen Großkönig Holofernes, dessen Bruder die Israeliten erschlagen hatten
Feldherrn, 1mMm Midraßs den König celbst gelang. Im Glauben Midra$s 8); Holo{fernes, Önig VO  - Griechenland, rückt mit 40 01010 Krie-
Tand sich die Hoffnung auftf den endgültigen Triumph des uten SEeTIN Jerusalem un!: belagert ange Zeit Midra$s 2.9)
über das BOse bestätigt. Mift enugtuung csah INall, WI1Ie e1n Feind Judith ist die Tochter Achitobs (MidraßS der des Mattathias
Israels der ache anheimüüfel un schmählich zugrunde e1ng. (Midra$s 12) der des Mardochäus Midra$s 7a) Sie ist sehr sch.  on  e un:

Iromm (Midra$S 5)J; TEl schön wI1e der Mond Midra$s 9), aQusSs VOTI-Eın Sto{ff wI1e dieser mußte ın Zeiten, ıIn denen sich die Ver-
folgungen der Juden häuften, immer VO  } ZULC Gestaltung nehmem Geschlecht, verwandt mi1ıt Propheten Midras$ 3. 4. 7b. 9), sS1e

rufen, daher die zahlreichen Rezensionen, ın denen die Geschichte Tag kostbare, königliche Kleider (Midra$ 8 Schließlich herrscht S1e 1M
Lande un richtet Israel, Ja, S1e wird y  ön1ıg1ın  166 genannt Midra$s 8)Judiths erhalten ist. Schon E liegt sS1e ın verschiedenen Der e15 Gottes sprach 1n ( eWE un S1e beschloß, ihr en für die

Fassungen AVAE RE griechisch ıIn der LXX, lLateinisch ın der Vetus latına Rettung sTaels (Midraß 9)
und 1n der Vulgata. Die Trage, wI1e sich die verschiedenen Rezen- Ihre List WIT':! liebevoll geschildert. Da s1e AUS prophetischen Teisen
sS10Nen zueinander verhalten, ist viel diskutiert, .ber bis eute sStamm(C, schenkt ihr der önlg Glauben, daß Jerusalem bald 1n seine
nicht zufriedenstellend beantwortet worden, ebensowenig WIe Hände fallen wird (MidraSs 9 urch den 1nwels aut ihre Unreinheit
das Problem der Lage Von Bethulia geklärt un die zeitliche sichert S1e sich un: ihrer Magd den Gang ZUTC Quelle un! den Rückweg
Fixierung des Ereignisses jemals gelungen ist. nach Jerusalem Midraß$ 1::2:415..78): Als S1e die Jerusalem VOI'-

lassen will, glaubt INa  - nicht ihre gute Absicht, auch bei der RückkehrDie Vulgata läuft der LXX parallel, ist der Substanz nach zweiflelt INa  - ihr. Erst als chior für G1Pe Zeugn1s ablegt, 1äßt 109828  - S1e
gleich, aber 1m Umfang gekürzt, Eıne colche kürzere Fassung des e1in. ChiorT, der unbequeme ahner, erscheint auch hne Namen, nach
Stoffes fand Hieronymus ın einem aramäischen ext schon VOrT, Midraßs ist  — Astrologe, nach Midraßs bekehrt sich ZU. Glauben
als das Buch Judith 1n eiINer acht bearbeitete. Viele voneılın- sraels ott.
ander abweichende Fassungen gab chon Se1INeTr eit. Der feindliche Önig entbrennt 1ın Liebe Judith un! acht ihr

Anuch auUus späterer eit liegen noch zahlreiche Bearbeitungen einen Heiratsantrag (Midra$S 20077219 die Hälfte des Reiches 11
VO  S Dubarle hat S1e gesammelt und 1 zweiten Band seiner ihr geben Midraßs 5: 7D) ZiUur Königin 11 G1e machen, nach

Eroberung Jerusalems soll S1e die 1rs5 lady 1mM Lande SeIN Midra$ 12)Schrift Wortlaut veröffentlicht. Der Leser ist ihm dafür Eine wichtige Rolle spielt das große Gelage, bei dem sich der ONn1gbesonderem ank verpflichtet, da die Originaltexte 1n weit Vel- sinnlos betrinkt. Nach idraßs gibt ihm Judith STar gesalzene ann-
sTreuten Editionen 1Ur schwer zugänglich sind. kuchen un Käse  z 9 Se1INe Trinklust steligern. Zur Er-

Vier altere hebräische EexXie ınterscheidet Dubarle, die der innerung daran feiert INa  - eın Fest, bei dem Pfannkuchen un Käse  a
Vulgata parallel laufen und die als B! C, DY registriert. Sie servlert werden Midraßs 8
unterscheiden sich 1ın Einzelheiten sprachlich, gelegentlich auch Nach dem Mahl umarmt sS1e der Önig un! küßt sS1e, bis auf ihren
sachlich voneinander. Knıen einschläft Midras 12)

Während S1e 1n den übrigen Texten dem önıg miıt seinem eigenenEs gab Zeiten, ın denen 100828  - glaubte, dUuUS solchen späten
jüdischen Texten den hebräischen Originaltext vAg  - Jud rekon- den Kop{f agT, hat S1e nach Midrai 12 ihren olch, 1mMm

struleren können. Der Versuch muDte scheitern, denn die stark Schuh verborgen, mitgebracht. Nachdem S1e den ONn1g getotet hat, deckt
S1e ihn mi1t einem uche Midra$ 7b), nach idraß legt S1e den

voneinander abweichenden Fassungen lassen keinen Schluß auf Leichnam auft das Bett.
einen gemeinsamen Urtext Allzu großzügig gingen die In idraßs 7a wird e1Nn gewisser gsalgs als Feldherr genannt. Er
Autoren mit ihren Vorlagen u kürzten un: erweiterten nach wird ber eTrsSt auft dem Rückzug der Griechen getötet, nachdem
Belieben, schalteten auch frei mit Namen un vermengten nach Judith den önıg auf die bekannte Weise ermordet hat. Gasgalagas
Gutdünken auch historische Perioden. ist nach erenbourg, Essal SUr l’histoire ei la geographie de la

Keiner der extie kann e1IN höheres Alter aufweisen, S1e stTam- Palestine 207 und Dubarle 89 Ca1iu Caligula.
19013  - sämtlich AaUus nachchristlicher eit. Einen S0ONS nicht ekannten Zug fügt idraßs hinzu. Eın Israelit

rufit VOoO der Stadtmauer AdUS$S Holofernes . mit den Juden einen Bundist Au einem Manuskript des 4 DA Jahrhunderts bekannt, könn-
te ber wohl schon VOT dem Jahrhundert entstanden Se1IN. schließen Sie würden in /Au B önig machen.

Zum Abschluß geschieht e1ın Wunder! Eine mit dem Siegel des
1mMm Jahre 1651 A Venedig 1mMm Druck erschienen, kann wohl Hohenpriesters verschlossene Flasche, die 1Ur Ol IUr eine acht ent-

schon 1m T Jahrhundert entstanden se1IN. hält, reicht acht Tage ZULC Beleuchtung des Tempels (MidraßS 12)
häufig gedruckt un deswegen besten Dekannt, zuletzt eıtere Belege für Judith un ihre a iın jüdischen und

christlichen Schriften behandelt Kap V, wörtlich itiert werdenbei J e k 4 Bet ha-Midrasch.
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Johannes Malalas, Georglos Monachus, das Suidas-Lexikon und Nach nhalts-, Lıteratur- un! Abkürzungsverzeichnis S 3—9) und
einNer Urz orientierenden Einführung 1n das Problem Theodotion 1mMPseudophilo.

Die Geschichtlichkeit des Buches Judith wird In Kap allgemeinen un! ezügli des uches Daniel 1M besonderen 5.11—16)
führt Schmuitt den Bewels für seine ese 1n 1ler Dschnitten 5 17—112)]VI erortert. Die Schwierigkeiten, die sich der LOösung des Problems durch Eine Aufzählung der größeren echten) Theodotionfragmente, die

entgegenstellen, sind bekannt. Daß die Öösung jemals gelingt, Z Vergleich mit dem pseudotheodotianischen Danieltext herangezogen
ist unwahrscheinlich. Nachdem sich inzwischen die Erkenntnis werden (5:112); un! e1n Index der esprochenen griechischen Worter
durchgesetzt hat, daß nicht alles, W as der Hl Schrift steht 1m S4138} folgen auf das zusammentTassende kurze Schlußwort i 412
primitiven Sinne „historisch“ Se1Nn muß, ist die Tage nicht mehr (Die VO Schmitt verwendeten Sigeln IUr den echten Theodotion und

"ü‘ R IUr den Pseudotheodotion 1mM Danielbuch sSind optisch nicht allzuakut WIe 1n Irüheren Zeiten. Jud ist 1nNe Erbauungsschrift ın
historischem Gewande. Der Hintergrund ıst die Makkabäerzeit. günstig, Der doch die kürzeste und 1Ne eindeutige Abkürzungsform,
Ahnlich verhält sSich m11 der Moral des uches die 'T’at die er auch ın dieser Besprechung angewend wirTd.)
Judiths miıt der christlichen Moral vereinbar ıst, braucht icht ET- Der Nı Za ZO: Auslassungen und 368  u€&€
ortert werden. Alttestamentliche Moral 1st nicht christliche S des „Uy - Textes gegenüber wtu 5 17—2 ist das

erstie 1e in der Beweisführung dieser Ntiersuchung. Hier rgeben sichMoral icht alles, W as ıIn den kanonischen Schrifiten steht, braucht olgende Feststellungen „Hinzufügungen dem gegenüber 1n dieserchristlich oder Sar erbaulich W SeIN, Art, w1e S1Pe soeben bei "’ß' E aufgezeigt wurden, Ssind dem Übersetzer
Dubarle hat miıt der vorliegenden Schri{it der Wissenschaft heodotion Temd“ „Das Mınus des „ı -Textes gegenüber

einen guten Dienst erwlesen, insbesondere durch die Veröient- ze1g eindeutig, daß der sogenannte 7  „Tex nicht VOoO  - stamm
lichung der hebräischen exte Vollendet ware Se1N Verdienst, Dasselbe gilt auch VOoO den auifgeführten UNSCHAUEN un! freien

Übersetzungen des „U“-Textes, die „kaum auf zurückgehen“ (5 26)wWwWenn auch die Vetus latına aufgenommen hätte Da 1Ne kritische
Ausgabe noch lange aut sich warten lassen wird, WAarTe manchem Der umfangreiche zweite Nnı „ VV
schon mıit der Ausgabe Sabatiers gedient. (S 6—6 stellt 1n zwööl{f kurzen apıteln die igenar der Übersetzungs-

Münster TPAOCUrz chmidtke welse VO.  - „’ü“‘ heraus. Dabei werden die als Vergleichspunkte heran-
ECZOSENEN anderen griechischen Übersetzungen (LAX, der echte 'heo-
dotion, Aquila un 5Symmachus) ebenfalls iın ihrer igenar ezügliSchmitt, Armıin: Stammt der sogenannte „U ı =Text bei Daniel wirklich der Wortwahl und ın ihrer Übersetzungstechnik behandelt Schmitt stellt

VO.  - Theodotion? Nachrichten der Akademie der Wissenschalten 1n
Göttingen, Philologisch-Historische Klasse, Jg 1966, NT Got-

dabei auch fest, „daß bestimmte Wortübersetzungen aus dem „Lex
tingen: Vandenhoeck M Ruprecht 1966 A S Dr. 17,—.

in den „ - Text übernommen wurden“ (5. 62 Auch hier lautet das
rgebnis dieses gesamien Il Abschnittes, „daß der sogenann(te „U - Text

In der Auseinandersetzung der Kirche miıt dem Judentum —n  Der mit Theodotion nichts iun 66 S 62)
den ext des erstellte der alexandrinische Theologe rigenes Im Abschnitt SE 5SVYVEtax (5S 62—100) werden die syntaktischen1mMm. die Hexapla, In der neben un der FG  5< auch der ext Eigenarten des Ü “-Textes mıiıt denen der echten Theodotionstellen under 508. drei jJüngeren griechischen Übersetzer Aquila, Symmachus des o’-Textes verglichen (Kasusgebrauch, Syntax bei Prapositionen, Ad-und Theodotion dargeboten wurde. Nach altkirchlichen Traditionen iven, Pronomina, Verba, Negationen un! Partikeln, die ompositıion
soll der 1n der sechsten Spalte der Hexapla aufgeführte exXt VO  e} der orte, die Kasussyntax der er un die Übersetzungsweise bei
einem kleinasilatischen Proselyten als Revision eINEes griechischen spezilis hebräischen Ausdrucksformen). Auch hierbei zeilg sich, daß

der echte Theodotion sich CNg hält, während der Rar freier'Textes nach nde des verfaßt worden e1ın. Bar-
thelemy, der sich ın „Les devanciers d’Aquila“ (Suppl. VT X, Leiden vorgeht Ferner wird herausgearbeitet, daß eım innergriechischen Ver-

148—156 kritisch mit diesen altkirchlichen Zeugnissen ul  S>  'Der gleich der „wy - LText verschiedener feststellbarer Übereinstimmungen
sich doch klar VO abhebt. Das ist „e1In klarer BHBewels dafür, daß derTheodotion auseinandersetzt, identinziert Theodotion mıiıt dem 1m y JexXt nichts mıiıt Theodotion tun “ (5 90)

IL, Chr. lebenden Hillel-Schüler Jonathan ben ‘Uzziel.
Im vlerten un: etzten nı 99  1€ deuterokanonischenWährend WIT den übrigen (protokanonischen) Büchern des el des Buches Pa CI° (5. 100—112) referiert Schmitt kurzden Theodotiontext LUr iragmentarisch d UuSs Randlesarten VO  > den anı der Tage eines eventuellen semitischen Originals dieser

Bibelhandschriften und aus Zitaten altkirchlicher Schriftsteller ken- deuterokanonischen Teile und formuliert vorsichtig als Ausgangspunkt
NeN, ıst das Buch Daniel 1n der Theodotion zugeschriebenen ext- für die ntersuchung der 1n diesem Abschnitt gestellten Fragen: „Fuür
form vollständig überliefert, da diese die AAX-Fassung schon sehr das Gebet des Zzarlas Dn 3, 26—45 dürite außer Zweifel Se1IN, daß

eine hebr. Dzw. aramaäailsche Originalschrift anzunehmen ist (also ber-Iirüh 1 kirchlichen Kaum verdrängt hatte; I11UT 1n der Handschrift
setzergriechisch) während Iür Sus und Bel eti Draco eine sichere838 und 1ın der Syrohexapla SOWI1e Iiragmentarisch Chester-Beatty-

Papyrus 967 hat sich der LXX-Text Daniel erhalten. Während Ents  eidung aum möglich ist“ (5 101) Auch 1n diesem Abschnitt VOeTI-
gleicht Schmitt !1fi' w mit dem o’-Text, den echten Theodotionstellen undber Sons der Theodotiontext wie die Übersetzungen VO  w} Aquila den anderen grlechischen Übersetzungen. Bemerkenswert ist die hierun Symmachus sich sehr CILS anlehnt, daß Origenes ın festgestellte gewlsse Übereinstimmung der deuterokanonischen „ - Teileder LXX-Spalte das Miınus gegenüber größtenteils aus heo- miıt Symmachus „ES sind auffallende Berührungen miıt vorhanden,

dotion ergänzen konnte, fällt der Theodotiontext des Danielbuches jedoch reichen diese noch nıicht ZU Beweis aQuS, daß die deuterokano-
dUuS dem Rahmen KT weist gegenüber zahlreichen Stellen nischen ücke des „U ı “-Textes wirklich VoO stammen. Hierzu MU.

VOT em die 5Syntax VO.  - noch 308 erforscht werden, auf diesePlus un Mınus auf. Auch 1ın der Wortwahl und 1ın der Syntax
ze1g starke A'bweichungen gegenüber dem Theodotiontext der rage eine Antwort geben können“ 5 444) Bemerkenswert ist auch
anderen Bücher. Der Altmeister der LXX-Textforschung, Joseph „der Unterschied des „U - Textes der deuterokanonischen ücke VO.  -

Dn Au „U - Tex: der protokanonischen ücke VOo  - Dn“ (S ALER DarausZiegler, skizziert ın seiner Ausgabe „SOUSanna, Daniel. Bel ei „geht mit er Wahrscheinlichkeit hervor, daß der gesamte „UÜ-Text nichtDraco“, Septuaginta Göttingen 1954, Anm. 1 diese das Werk eines einzı1gen ist“ TOTLZ dieser Differenzen zwischen
Eigenart des Theodotion zugeschriebenen Danieltextes und fügt den tO- un! deuterokanonischen Partien kommt Schmitt auch 1n
hinzu ebd.) „Die Sigel ist Anführungszeichen gesetzt, weil diesem Abschnitt dem rgebnis, das S. 112 1mM Schlußwort auch

kein eigentlicher Theodotion-Text iıst Wahrscheinlich hat 1m Hinblick auft alle ler bschnitte seiner Untersuchung Lormuliert
„Der sogenannte 5 'ü’ on 'T8X hat nl  chts mit dem Übersetzer {un, derext mit Theodotion überhaupt nichts tun, Oder ist

I11UTr I1 oberflächlich VO. ihm überarbeitet Fuür 1nNne eingehende uNls durch seine griechische Übersetzung anderer alttestamentlicher

Behandlung ist das Material bereits gesammelt; ich werde das Er-
Rücher unter der ige bekannt ist”.

gebnis 1n einer eigenen Untersuchung spater vorlegen.“ Zieglers Abschließend ist dieser Untersuchung N, für deren
Schüler Armin Schmitt befaßt sich ın eiINer sehr sorgfältig durch- Qualität auch die Tatsache spricht, daß Proif Ziegler S1e der Aka-

demie der Wissenschafiten in Göttingen vorlegte: S1ie bedeutet einengeführten textkritischen Untersuchung mit diesem VOo Ziegler aul-
gezeigten Problem der Echtheit des sogenannten Theodotiontextes wertvollen Beitrag ADr ErIiorschung der alttestamentlichen ext-
des Danielbuches un kommt bei der Beantwortung der 1m Titel geschichte. Armiıin Schmitt hat die rage nach der Eigenart des

sogenannten Theodotiontextes deis Danielbuches un nach seinerseiner Untersuchung gestellten rage ‚einem klaren Nein  6
112) bezüglich der Zugehörigkeit des Theodotiontextes Vo  [ Stellung innerhalb der griechischen Bibeltextüberlieferung über-

Daniel ZU echten Theodotion (Auch andere bisher Theodotion zeugend eantwortet.
zugeschriebene Teile scheinen une SEIN; vgl. Barthelemy Die Ergebnisse dieser Arbeit, die iın ihrem Detail wohl ILULI
a.a.Q 5. 128—136 2Kg 11, 2—-3Kg Z M und S. 253—260 Dodeka- Fachleute interessiert, können 13908  } ın die Danielkommentare un!
propheton.) Ainleitungswerke eingearbeitet werden. Fuür die Bewältigung dieser
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wichtigen Au{fgabe schuldet die alttestamentliche Wissenschalit dem Todes Jesu wesentlich zugrunde, daß sich eiıne Auflösung des
Verfasser ank Yuvl ın das fluktuierende Wort der Predigt verbietet.

An kleineren eiektien wurden festgestellt: A Synta: Die Thesen L: züglg und elegant entworien, sind respektabel,
es R OM 5ynta: Bel der Angabe SN Ziegler, Die Septuaginta: ber nicht akzeptabel.
Würzburger Universitätsreden eft 33° wWAarTe noch die Angabe unster. Joachim Gnı 13a
9  ürzburg 1962” erwarten. Im 1la VO  - Bludau 15 »

„Zirkulierte“ lies „Circulirte“: eb „späteren“ lies „späatern”.
Hoffmann, Paul Die ofien in Christus Eine religionsgeschichtliche und

enediktbeuern 10 Wahl SD  > exegetische Untersuchung ZUT paulinischen Eschatologie (Neutesta-
mentliche Abhandlungen, hrsg. VO Gnilka, Neue Folge, Band

Lührmann, Dieter: Das Offenbarungsverständnis beı Paulus un! in Munster Aschendorff 1966 E 3064 5 kart 30,— 4A58 42,—.
paulinischen Gemeinden. (Wissensch., Monographien ZU un Die vorliegende Arbeit ist die überarbeitete un erganzte Fas-

16) Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1965 183 5 kart
SUNg der Münchner theologischen Dissertation des Verfiassers

15,80. mıift dem Titel „Der Christ zwischen T00 und Auferstehung nach
Um vorwegzunehmen, diese methodisch sauber un SOT$S- der Auffassung des Paulus“. Die alte un die NeuUue Formulierung

rältig gearbeitete Dissertation AUS der Schule Bornkamms des Titels geben exakt das T'hema . dessen Behandlung cehr
kommt 1ın der Ermittlung dessen, W as Offenbarung bel Paulus difierenzlerte Arbeitsgänge erforderlich machte
ausmacht, ZU. Bultmannschen Resultat „Offenbarung ist hbei

In der Einleitung führt der Verfasser das gestellte Problem Ist
Paulus ın der lTat e1nNn je gegenwärtiges Heilshandeln (‚ottes die rage nach dem Zwischenzustand beli Paulus sachgemäß, der rag
Menschen“ S1e eine erst spater entstandene Problematik die wenigen überhaupt

Dieses rgebnis wird in 11 Kapiteln erarbeıtet Grundlage el ist 1n rage kommenden paulinischen Zeugn1isse (1 ess Phil 1 20
Kor 193 KOT heran? Auf jeden Fall zeıg die kurz okizziertedie exegetische ntersuchung der einschlägigen Stellen, denen die

Geschichte der NEeEUESTIEII exegetischen Diskussion (von Pfleiderer his
Worter ATOKAÄUTTELV, ATOXAAUWULG, DXVEPOUV, DAVERWOLG vorkommen. ZiuU-
nächst wird 1 Anschluß Rom 1, 19 die rage nach der „natürlichen Dupont und Cullmann), WI1e iIntensSs1vV INa. sich miıt den betreffenden
Offenbarung  66 geste 1n deren erstandnıs sich Paulus als auti dem Weg paulınıschen Aussagen beschäftigt un! wWI1Ie weitreichende Folgerungen

InNäa. VOI1L ihnen AUS für die gesamte Eschatologie un! Anthropologie desüber S5aplentla, Philo VO. der stoischen Philosophie ängig erwelst.
Mit echt wird geltend gemacht, daß die natürliche Offenbarung für das postels, für ihre Entwicklung bzw. TÜr ihre Hellenisierung gEZOBEN

paulinische Offenbarungsverständnis nicht konstitutiv ist. In Ausein- hat 1—24
Ein Fortschritt 1n der Diskussion konnte LLUTr durch iıne gründlicheandersetzung mit den korinthischen Ekstatikern werde ın Kor geklärt,

daß Offenbarung nicht als Geschehen mißverstanden werden ürfe, das L.Xegese der betreffenden Paulusstellen, ihre möglichst SENAUC relig1o0ns-
die uch AQus Welt un! Zeeıt bringt, sondern daß G1e ın der Geschichte geschichtliche Einordnung un! durch den Versuch ihrer Zusammenschau

mi1t der Theologie des postels Trreicht werden. Hoffmann hat dement-Ereign1s werde. Diese Klärung verschärie sich ın KOT, für den VT
mit Georgl 1ne NEeCUuUeE gegnerische TON annımmt. ährend die sprechend den ersten Hauptteil seliner Arbeit der Darstellung der |1]en_
((egner glaubten, über Visionen un! stiasen eine über die Geschichte seitsvorstellungen 1n der Umwelt des Paulus“ gewidmet 25—174).
hinausführende Offenbarung gewinnen, korriglere der Apostel diese Dieser religionsgeschichtliche eil wertet clie Lıteratur un das
Entgeschichtlichung mıiıt dem 1nwels auft das Eschaton Hier 1mM 1r- bekannte religionsgeschichtliche Material AUuUS dem Griechentum,
dischen Bereich ist LLUL die Pistis, nicht die Schau ermöglicht. dem Hellenismus und VOT allem AUuS dem Judentum umfassend 4A4 US,.

Für  x die wichtigen Stellen 1n Gal legt FE Wert darauf, VO.  - Neue Einsichten werden nicht nn  y doch allein schon die
16 einen Fortschritt festzustellen, den gegeben S16e. m1ıt dem (;ottes-
sohn-Prädikat uUunNn! dem dort hergestellten anthropologischen ezug gründliche un zuverlässige Zusammen{fassung dürite e1Ne Lücke

1n der gegenwärtigen 1ı1teratur füllen, zumal das jüdische Material
(Ev S0L) Dieser Fortschritt wird dahingehend gedeutet, daß Offen-
barung nicht das Christusgeschehen als solches sel, sondern „eine anders als bei olz (Die Eschatologie der jüdischen Gemeinde,
autf den Menschen bezogene Interpretation dieses Geschehens als den Tübingen und Bousset-Gressmann (Die eligion des Juden-
Menschen angehend durch e1in Neu einsetzendes Handeln Gotte (79) LUums, Tübingen °1926) Je nach Schriiten (Jubiläen, Ps Philo etC.)
ott selber interpretier also, indem handelt Wenn das Iür Paulus un Traditionskreisen Y Diasporajudentum, Rabbinen) Se-
ın Anspruch4 wird, sind WIT d’accord, nicht aber, wenn über stellt un interpretiert wird,.
die Brücke des anthropologischen Bezuges e1n Gleichsetzung VO.  - Gal Der zweite Hauptteil „Die Christusgemeinschaft 1m Tode un! die
mıiıt Gal 0, 20 Röm a S A erfolgt. Doch davon gleich Trage nach dem Zwischenzustand bei Paulus“ (175—34 behandelt den

In Kap werden die Traditionen un! der Apostolat behandelt. Es paulinis  en Beiund Den Textanalysen sind einige „Sprachliche ntier-
ist begreiflich, wWEeNNl bei dem skizzierten Offenbarungsverständnis VT suchungen“ vorangestellt, die den eigentlichen Horizont der paulinischen
die Tradition AUnter das Verdikt VO Cal 1 L“ stellt (88) ESs ist Aussagen weiter abgrenzen: LBUGGOG und die Formel 5% VEXDÖV
klar, daß Paulus 1n Freiheit über Traditionen verfügt, ber bezeugen auch bei Paulus die Verbindung der Auferstehungsvorstellung
verfügt überhaupt über c1e7 Man kann S1e nicht schnell 1n einem mit dem en Scheolglauben; daneben berechtigt TANAÖELTOG (1 Kor
System untergehen lassen. Eiıne gewisse Korrektur stellt Anm auf Z Annahme, daß Paulus darunter das verborgene himmlische

Paradies als Aufenthaltsort der verstorbenen Gerechten verstanden hat:163 dar. Bezüglich der eschatologischen Offenbarung wird treffend
gesagl, daß der Apostel keine antizipierende Enthüllung 1n Visionen der Euphemismus XOLLAOTTAL nthält 1mMm paulinischen Kontext keine cstar-
un Entrückungen kenne. Das ist bereits ın der Erörterung der Korinther- kere Beziehung aut die Auferstehung als iwa AT OO VNOKELV [
brieistellen deutlich herausgekommen. Mit voller Zustimmun: 1es5 190828 Bel der Behandlung VO  - ess 4, 13—5, 11 (207—238 sich Hofi-
die abgewogenen Ausführungen u  M  ber das ın Eph-Kol sich darbietende INa mit dem vieldiskutierten Fehlen einer Phil 1, Z entsprechenden
Revelationsschema, un! den erglei miıt Kor AA findet 190828  - recht Belehrung über den Zwischenzustand auseinander. Seine exegetisch be-
erwäagenswert. Da Paulus hier sehr 1n der Sprache der Gegner gründete Antwort lautet: „Dıie rage (SC nach dem wird jedoch
reden scheint, ist mit echt Vorsicht geboten. 1n einer für das urchristliche Heilsverständnis bezeichnenden Weise

gestellt: ist nicht der Tod überhaupt, sondern der Tod ‚jetzt‘ VOLIm Kapitel des uches, das die Offenbarung der Gottesgerechtig- der ParuslIle, der die Fragestellung esuımm Die Lösung, die derkeit nach Röm betri{fft, wITd die Gleichsetzung Offenbarung Ver-
kündigung erhärtet. Offenbarung sSe1 auch hier „Nicht das Christus- Apostel seiner Gemeinde verkündigt, berücksichtigt daher nicht den

sondern eine auf den Menschen bezogene Zustand zwischen Tod und Auferstehung. Der Grund hierfür ist nichtgeschehen als solches, 1n der paulinischen Vorstellung VO Zwischenzustand suchen, 501I1-Interpretation des Christusgeschehens als eigenes Heilshandeln Gottes
1n der Verkündigung, das dem Menschen Gerechtigkeit verleiht“ (146, ern ieg darin, daß das Todesproblem VO.  - der rage nach dem

eil bestimmt ist“ Andererseits bietet die Wendung 5% VEXOGOVRöm 1n Verfänglich ber ist C wWEeNl 148 die Offenbarung Thess 4, 16 einen analogen Ansatz dem Mit-Christus-Sein VOerläutert wird als „das eschatologische In-Erscheinung-Treten der
Möglıchkeit der Gerechtigkeit aQduS$S SOLE-- Ist das einNne Konzession der Phil 11 23 (237 Aus KOT 15 ist aut Grund des Interesses des Apostels
die Verlautbarung einer Schwierigkeit? (‚anz analog wird Röm D Ol der Auferstehung eın Aufschluß u  .  ber den Zwischenzustand

gewinnen (239—252).gesehen Vuvi bezeichne als Markierung der Aonenwende nicht den
Bruch zwischen der Zeıt VOT un nach Christus, sondern „das ien- Demgegenüber kommt der Auslegung VO:  } KOT 4, (253—28;
barungsgeschehen Gottes ist. cehr eın IUr alle Mal begründet kardinale Bedeutung Bis ın die üngste Vergangenheit (vgl uletzt

oule, St Paul and Dualism: The Pauline Conception ofist, eın für die MLOTLC gegenwärtiges Handeln Gottes Aaus iIreler
nade  D emgegenüber ist daß die Augenblicklichkeit Resurrection: NTS 12 [1965/66] 106—123) wurde der ext als die ent-
der Verkündigung un der Glaubensentscheidung, die natürlich VOTI- scheidende Auseinandersetzung des Apostels mit dem Problem des
ausgesetzt werden mussen, auf das Christusereignis hin Tans- es VOT der Parusie, als Stellungnahme ZU. Zwischenzustand und
zendiert wWIird. Wenn Paulus die Aonenwende anthropologisch inter- als Hauptbeleg für die Entwicklung un Hellenisierung seines Denkens
pretiert, ieg e1in geschichtlicher ezug auf das Heilsereignis des angesehen. Dagegen versucht Hoflimann ı1n Weiterführung VO  - nNntier-



213 1963 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 314

pretationsansätzen bel Lietzmann, undle, ultmann un Schmithals dogmengeschichtlichen Orschung. Um erfreulicher ist daß einer
eine einheitliche eschatologische Neuinterpretation des schwierigen der besten Kenner der Materie die Einleitung un!: Auswahl der Texte
'Textes „Die Hauptabsicht des Dbschnittes I, 1—10 ist Iiso die Darstellung besorgt hat. Cyrille ogel, Proiessor der katholisch-theologischen

Fakultät der Universitä Straßburg, hat 1n zahlreichen Tbeıten dieund Begründung der 1n 4171 ausgesprochenen Heilshoffnung des ADO-
ctels Er otellt s1e 1ın eiINer VO der Verwandlung der ebenden bei der Erforschung des Bußkomplexes weitergeführt. In einer straiff gegliederten
Parusie SECHNOMIMMLENEN Sprache dar'  66 (284 In ständiger „Auseinander- (5 9—57) vermittelt unächst das /Aaß Verständnis
etzung mit der gnostischen Vorstellung VO  - der Unsterbli  keit der der nachfolgenden exie notwendige Wissen u  L  ber die Entwicklung des

irchlichen Bußinstituts VO den nfängen bis SA Ende des JhSeele  Ü ber den Zwischenzustand acht der ext keine Aussagen.
Die Annahme einer polemischen Tendenz ın diesem nı ist aul Am Anfang des Jh. beginnt mit dem Auikommen der „taxlerten
jeden Fall fruchtbar, ob MMa.  - die gegnerische Meinung eindeutig als Buße“ 1m irisch-angelsächsischen Raum ine 1NEUE Periode der Buß-
gnostisch bezeichnen kann, scheint M1r weniger sicher SeIN; die ges  6, die 1n einem nachfolgenden Werk dargeste. werden coll.
gnostische Hypothese otellt ber keine Belastung ür Holimann’s VOTI'- Die AauUs der eutigen el  DraxI1s ekannten kte (Sündenbekenntnis,
ichtige kxegese un ihre Ergebnisse dar. Lossprechung, Buße) und erminı leichte un schwere Sünden, äßliche

Sunden un Todsünden, csakramentale Lossprechung un! außersakra-Es bleibt Phil ‚1—2( Phil d Dg die Christusgemein- mentale Vergebung) werden hinsichtlich ihrer amaligen Bedeutungschaft des Einzelnen unmittelbar nach dem ode Mit Gründen
lehnt Hofimann hier VOoO paulınıschen Kontext her das oft postullerte geklärt und die verschiedenen Stuien des Bußprozesses VO. der inneren
urücktreten der Naherwartung un der Auferstehungshoffnung un! Umkehr und der uinahme 1ın den Büßerstand bis AF OSsprechung un!

Rekonziliation durch den Bischo{i beschrieben. Besonderes Gewicht wirdauch die Deutung VO hellenistischen Unsterblichkeitsglauben her (SO daraut gelegt, falsche Vorstellungen (z.B über den nicht vorhandenenupon ab. Der theologische Akzent der Stelle ieg auf dem (GUV
ÄpLOTÖ e umL 1mM Tode, ihr religionsges  ichtlicher Hintergrund z sich Unterschied Zzwischen geheimer un! öffentlicher Kirchenbuße) USZU-

miıt dem auch 1mM aethiopischen Henochbuch (Bilderreden die 5Spat- raumen. | DES geht oge. weniger eine Synthese er Aspekte 1n der
Bußtheologie der ater, als vielmehr ine Analyse der konkretendatierung durch Milik wird leider nicht diskutier un 1ın den rabbini-
Situation des Sünders 1n den einzelnen Etappen dieses Zeitraums (5 12)schen Überlieferungen bezeugten Nebeneinander VO  - himmlischer

Seligkeit nach dem ode und eschatologischer Auferstehungshoffnung ın Dementsprechen:! werden die pastoralen Konsequenzen der Bußlehre
einem Vorstellungskomplex Sachlich entspricht die paulinische besonders hervorgehoben. Die Akzente sind richtig gesetzt und ent-

;prechen den Ergebnissen der neuestien orschung Dwel  ungen VO.  -Ekrwartung Iso der spateren Fragestellung nach dem ‚wWwischenzustand,
allerdings hne einen Systematischen Ausgleichsversuch mift der der Beurteilung Poschmanns 1mM Handbuch der ogmengeschichte I 3,
kunftseschatologischen Auferstehungserwartung. reiburg 1951, 10—64, sind aum festzustellen Als unbezweiftelter

rundsatz gilt, daß überall und jederzeit die Möglichkeit der VergebungIn einem abschliebßenden Kapitel (321—347 faßt Hoffimann seine er postbaptismalen Süunden VO  - der irche verkündigt worden ist.Ergebnisse ZU un sucht darüber hinaus einen neutestament-
lichen Diskussionsbeitrag ZU Todesproblem geben. Der paulinische Hermas ist  : folgerichtig nicht der Prophet, der als erster die Chance der

Buße {ür die nach der auie geschehenen Sünden zugesteht, sondernBefund 1äDt keine Schlußfolgerungen ber eine allmähliche Entwicklung derjenige, der die Situation verschärit, indem 1n Analogie ZU Un-der Vorstellung Vo  - der Christusgemeinschaft nach dem ode Z  7 wiederholbarkei der auie ILUT ıne einmalige Buße gelten 1äßt Mitweist ohl auf die VoO  - Paulus vollzogene christologische Interpretation
un! Reduktion der übernommenen apokalyptischen Vorstellungen hin,

dieser Beschränkung beginnt eine Entwicklung, die die frühchristliche
ußpraxis 1n einer ackgasse enden ließ icht deutlich wird her-die keine e]gene Bedeutung Iür 1Nne theologische Systematisierung ausgestellt, wann die re! Verhärtung der Bußvorschriften beginnt,en „Die Tendenz der paulinischen Verarbeitung ist nicht ihre die die Übernahme der Buße praktisch 1Ur noch aıt dem SterbebettExplikation, sondern ihre Reduktion Diese ges  1e mit dem Ziel zuließ,der Konzentration autf die Christus-Aussage“ Man wird dem Ver-

Im zweıten, umfangreicheren eil der Arbeit (5 61—204) werden iınTasser auch zustimmen können, wWwenn meint, die „mythische Aussage
wird aufgegrifien der auch vorausgesetzi, einen unauifgebbaren französischer Übersetzung eX ZUTC Bußlehre un! -Irömmigkeit BC-
Sachverhalt anzuzeigen, nicht ber sich selbst für unaufgebbar otien mit den Unterteilungen „Die Zeugen” (S 61—165), „Die autorisier-
erklären“ ten Stimmen“” (S 167—195) und „Die Gebete der irche“ S 197—204).

Hier stellt sıch allerdings die Verfasser UN1sahlseNe Tage,
Die Zeugen um{iassen die apokryphe Epistula Apostolorum, den Hirten
des Hermas, die idaskalie un! heologen und Bischöfe VO. Tertullian

WI1Ie weit INan 1m Bereich der neutestamentlichen Eschatologie, un! Klemens VOo Alexandrien bis Caesarlius VO Arles Auf den Inhalt
1n deren Zentrum die Auferstehung Jesu VO  w} den Toten steht, der extie braucht nicht na  H+  her eingegangen werden, da außerhalb
zwischen Bild und Sache scheiden kann un soll In diesem ZiU- der Verantwortlichkeit des Herausgebers wıe der Kritik des Rezensenten
sammenhang WAÄäTe die heute weit verbreitete un auch VO  - sSie Geprüft werden kann allein die Auswahl der extie 5S1e ist bei
Hoffmann übernommene Annahme kritisch überprüfen, der enge des überlieferten Stoffes 1mM Verhältnis dem Kaum, der

für den Abdruck ZUT Verfügung steht, notwendig subjektiv. Wollte InNnäa.daß Paulus ın Kor 15 Se1INe Gegner mißverstanden und ihre das Fehlen bestimmter exie z. B des Klemensbrie({es, den INnallArgumentation nicht getroffen habe Wenn Hoffmann die Christus- die erste christliche Bußpredigt eNnnNnen könnte emängeln un! diegemeinschaft im ode Unı das Vertrauen auf Gottes In Christus Nützlichkeit des Erscheinens anderer bezweifeln, käme 1Ur eine andere,erwlesene Bundestreue angesichts der Todeserfahrung betont un! ber wiederum subjektive Auswahl zustande. Die Mehrzahl der ange-herausstellt, daß der 'Tod auch schon VOTLT seiner endgültigen führten Stellen ist. ohl beeinflußt durch das spezielle Forschungsgebiet
Überwindung VO Christus bestimmt ist, sind solche Akzentu- des Verlassers, gallischen Theologen des 4.—6. Jh3. entinommen. engen-
lerungen autf jeden Fall ZU. Auffinden der Sache sehr hilfreich. mäßig gesehen ist der verhältnismäßig unbekannte Pacıan Bischo{i VO  -

Barcelona, gest VOT 392) miıt 13, Augustinus dagegen I1U.  I mit SeitenMönchengladbach Gerhard autzenberg OF  = veritireten. Mit Pacilan, Salvian un Gennadius VO.  - Marseille, Julian
Pomerius (1m Inhaltsverzeichnis S 2171 el „Lucien“) Faustus VO.

Le pecheur et la penitence ans l’Eglise ancienne. Textes choisıs, Riez, Aviıtus Vo Vienne un anderen kommen viele spate Schriftsteller
traduits ei presentes Dar Cyrille oge (Chretiens de {OUS 165 Wort. Dafür fehlen l1DDOILYyT, Origenes und alle grie  155 sprechenden
emps Textes du ler X Xe siecle, 15) Paris: du Cerf. 1966) ater, da die Bußlehre der 0S  en irche nicht berücksichtigt wird
213 Si} br 7,50 S 10) Nützlich wäre SgEWESEN, der Sammlung die wichtigsten NEeCU-

testamentlichen Stellen voranzustellen, denen sich die KontroversenDas ın einer außerlich wen1g anspruchsvollen Taschenbuch- ın der Bußfrage entzündet haben nier der Gruppe der autorisiertenreihe herausgekommene, inhaltlich jedoch gehaltvolle Büchlein
will dem Christen, der 1n der Beichte e1n „praktisches und wenig S5Stiımmen faßt oge Verlautbarungen der römischen Bischöfte S1ir1C1us,

Innozenz I 9 Coelestin un Leo SOWIe Entscheidungen vornehmlichkostendes Mittel“ sieht, mıiıt ott wieder ‚1NSs Reine“ kommen allischer Konzilien VO. 4,—6 Jh ZU:  el., Die TelIDen römischer(Umschlagrückseite), den TNS der Irühchristlichen Bußdisziplin Bischöfe als Außerungen der kirchlichen Autorität verstehen un VOnahebringen. die Beichte 1mM Bewußtsein der Gläubigen noch den Zeugnissen anderer Bischöfe unterscheiden, INas rückblicken:die Wertschätzung besitzt, die hier vorausgesetzt wird, kann be- richtig Se1in. Zu ihrer Zeit besaßen Maänner wI1e Ambrosius der Augu-zweilelt werden angesichts der heute immer wieder konstatierten St1INuUs über die Sulffragane ihres Sprengels bzw. für Mitbrüder, die sich
Krise des Bußsakramentes. Der Wert des Büchleins wird dadurch ratsuchend s1e wandten, die gleiche Autorität wl1e die römischen
nicht beeinträchtigt. Im Gegenteil, das Wissen Ccie Mühsal, Bischöfe Die Gebete der Kirche schlieBßlich enthalten Abschnitte AUS der
mit der sich die Sünder in den ersten Jahrhunderten durch die Apostolischen Konstitution und dem leoninischen un gelasianischen

Sakramentar. Dieser Abschnitt ist eın wen1g UTZ geratenÜbernahme der kirchlichen Buße der Verzeihung Gottes würdig
erweisen mußten, kann dazu beitragen, das Verhängnis der Sünde Eine knappe Bibliographie 5 205 1), die mit wenigen Ausnahmen

I11UT Iranzösische Lıteratur nthält, un! eın analytischer eXund das Geschenk der Vergebung wieder tieier eriassen. runden das Büchlein abDer Stellenwert der Buße 1m Glaubensbewußtsein der frühchrist-
lichen Gemeinden, ihr theologisches Verständnis un! ihre liturgisch- Leider kann hier NUr angezeigt un weniger emp{fohlen
Dpraktische Handhabung gehören den schwierigsten Kapiteln der werden, da der entsprechende Leserkreis fehlen wWwird. Dem Fach-
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11ann bietet e eine brauchbare Zusammenstellung wichtiger VO  b Christus als Lehrer durchaus taßbar“, hne daß den Titel
Didaskalos bekäaäme vgl 133—135). Wie fragwürdig die Beurteilung der

exte, ber doch keine eigentliche Weiterführung der Probleme
Fuür ihn ist auch wohl kaum gedacht. Interessierte Lalılen ber Apologeten bel fragmentarischer Überlieferung ist, ann 118.  - gerade

elito sehen, dessen 1mM xTe 1940 gefundene Osterpredig seine VOeT-
werden sich 1n vielen Fällen durch die sprachlichen Schwier1g- schollenen WI|  igen T1liten arcıon un Ccdie Montanisten mi1t-
keiten VO der Lektüre abhalten lassen. Eine Übersetzung würde sSsamt selner pologie V Herbst 175 nıicht ersetzen VeErMAaS. Anders
dem Büchlein 1 deutschsprachigen Kaum gewiß ıne größere Ver- die Sache bei dem erhaltenen Diognetbrie{f liegen können, indessen
breitung sichern. Bıs dahin kann als Beispiel dafür dienen, Dleibt auch hier der Name Jesus T1SIUS ungenannt. Nier eiINer ganzen
w1e zentrale Fragen christlicher Existenz aus dem Bereich der Serie VO  - Titeln el. ott Didaskalos (9, 6), der sein eiliges

un! nfiahbares Wort L0ogos] untier den Menschen wohnen lieb 7, 2)alten Kirche, die bis eute Aktualität nichts eingebüßt haben,
breiteren Telsen zugänglich gemacht werden können. el bleibt die rage der Echtheit der beiden Schlußkapitel e1n De-

sonderes Problem. Jedenfalls WIT':  d nach Ormann soviel deutlich, daß
Eine letzte Tage Se1 erlaubt. Das Umschlagbild zeig 10D 1n eiNer

hier keinerlei Vorstellungen VO.  - Christus dem Lehrer, wWwWI1Ie ihn die
Minilatur VO Ende des 12. Jahrhunderts. ibt eın Bußbild AUS der

Evangelien zeichnen, hervortreten. Sollte der utior dieses „Brieies  0
1mMm Buch behandelten Zeit, das INäa.  - wählen können?

1)’Aa 85 M AI R: nach neuester Vermutung (Marrou den Archiereus Aegypt audlus
Freiburg BrT Diognetus geschrieben aben, könnte Grund gehabt aben, die

ihm gestellte präzise erstie Trage, wWwWwas das für e1n ott sel, den die
Christen anbeten, 1n den Vordergrund cseilner Darstellung rücken,Normann, Friedrich: Christos idaskalos. Die Vorstellung VOIL1L T1S{IUS

als Lehrer 1n der christlichen Liıteratur des ersten un! zweiten die TUr den eidnischen Fragesteller komplizierte Christusirage
Jahrhunderts. (Münsterische eitrage ZUT Theologie, eit 32) Mun- 1mM Hintergrund un ın der Schwebe halten. Die Kapitel d El un 5 eUl

STEeTr: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung (1966) VIUII, 192 5 kart wären ann e1inNn Nachtrag, durch den dieses Schriftstück 1n die Linıie

28,— Ln 32 ,—. der Logoschristologie eingewlesen werden soll echt düriftig sind auch
die Ergebnisse ın der Epistola Apostolorum 99—102) un dem Hıirten

In einer Einführung VI—-VIIL erläutert der ViI die Absicht
des Hermas 102-—105), daß uNs 1U  - ine Betrachtung verbleibt, welche

seilner Untersuchung. Er möchte den Nachweis führen, daß die über die neutestamentlichen T1ıiten als Ausgangspunkt Clemens,
Bezeichnung Jesu Christi als Rabbi-Didaskalos nicht 1U e1ine Barnabas, gnatlus, olykarp un ann Justin, Irenaeus un Clemens
zeitbedingte un für seine Person unzureichende Anrede WidL Alexandrinus
unzureichend, weil S1e 1n der nt] Brieiliteratur schon 1n Vergessen- Die Evangelientradition wird abschnittsweise nach den einzelnen
heit geriet sondern für die Entwicklung der christlichen Lehre Evangelien behandelt, un! jeder Nnı miıt eiINer Zusammen{fassung,
hoch bedeutsam wurde, WI1Le die beiden führenden Theologen des welche die l1genar jedes Evangelisten heraushebt. Dabei ist als

der äalteste un! ursprünglichste Evangelist insoiern VO. Bedeutung,Irenaeus un Clemens Alexandrinus bewelsen. Wenn der
als hier Jesus als Lehrer klar 1m Vordergrund ste. während dieserJunge utor 1n SseiIner Einleitung wel Auftfsätze anknüpi{it,

die der Rezensent diesem Thema 1954 un 1961 veröffentlicht 1te. bel Mit zurücktritt. Findet sich bei M{t die Anrede I11LUTr noch
1m un! des udas, entfällt s1e gahnz bei Elimal sich eım

hat un Zz..B 1n der Interpretation der Kernfrage 1n den TOmMata dritten Evangelisten Didaskalos, bDer nicht 1m un! der eigenen
des Clemens Alexandrinus miıt ihm übereinstimmt (vgl VI miıt Jünger; ihnen ist das Wort Epistates vorbehalten, welches Herr der
154), hat ihn diese Zustimmung VO  - Seiten der neusten katho- Meister eaeute (46 Erst Jo lenkt mit der Gleichsetzung Rabbi
lischen Exegese begreiflicherweise erireut, weil der inwels aut Didaskalos Zzurück. Die Jünger gebrauchen neben yrıe
eın Desiderium der Forschung hier Frucht geir hat. hat Be1l em „späaten I°“ 1äßt sich keine klare Absicht eiINer ortunter-

eidung Je nach den Gruppen der Jesus Anredenden erkennen, istdie Bedeutung VO  } Mift 23, unterstrichen un durch Einbeziehung
des Wahrheitsmotivs noch vertielt und erweitert Angesichts Der deutlich, daß als ud1s  er Lehrer seiner Zeit gekennzeichnet

werden soll. Dabei verweist (61 Anm. 37) auf Ausführungen des
der in der heutigen protestantischen Forschung viel erorterten Fra-

Rezensenten, welche die Unterschiede zwischen Jesus un! den iınen
der „Naherwartung  06 hat der V1. mit echt betont, daß bel hervorheben Der Didaskalos gehört 1n das Lehrgespräch bei den

Clemens VO  -} eiNer Situation der Naherwartung nichts spuren Evangelien Wie stark die Evangelisten 1n einer anderen Situation
ist (vgl 16953 Anm 103) varıleren können, zeilg die illung des Seesturms: M{t Ö, 20 chreibt

Selbstverständlich erortert der SE unächst die Situation der yTIe, 8, 24 ‚plstata, 4, 30 ingegen Didaskale. ES WUrT:  x  de weit
führen, die Einzelheiten 1n den uancen des Lehrertums Jesu auizu-Evangelientradition [1_66) r sodann die ntl] Briefliteratur (67—78), 1n

chronologischer Ordnung Clemens Romanus, die Ignatiusbriefe, zäahlen Fuür ist Jesus „der Lehrer 1n ollmacht“ 5801 hat die lgen-
Polykarp SMYVINa, den Barnabasbriet und die Epistula Apostolorum schafiten, welche 190828  - VO.  - e1inem erwartet (8 Anm. 32) Das An-

sinnen den reichen Jüngling z. B zeilg Jesus als Lehrer, der denanzuschlieben 67—102) Eın kurzes UÜbergangsstück ist den apokalyptischen
Schüler nicht die Jora, sondern 7A3 olge se1ine Person bindetriften, vornehmlich dem Hırten des Hermas gewidmet (102—105).

Im nächsten Hauptabschnitt werden Justin un! die anderen Apologeten (16 U, Anm. 74) Die Herleitung der Lehrgespräche Jesu erfolgen nach
des zweiten Jahrhunderts behandelt (Tatlan, thenagoras un!: Theo- dem Vorgang VO. un! 11 aQus der Gemeinde-

katechese daß sich, „1IM der der rwählten Jüngerschar diephilos Antiochien, elito e Sardes un! der Brief Diognet (als
ZUTLXC atechese versammelte Gemeinde wiederfindet, die hinter ihremAnhang) Nun olg Irenaeus 137152 und endlich Clemens Alexan-

drinus (153—1 Hat der ert nach Darstellung verschiedener aupt- atecheten den Lehrer Jesus ufileuchte: Laäßt“ (19) Das charakteristische
abschnitte ine Zusammenfassung geboten, VOT em hinter den e1N- rage- un!: Antwortspiel 1n O, 30 Ö, 2 $ welches das Unverständnis

der Jünger un!: die Einsamkeit inres Lehrers enthüllt, 1äDt Mt Iort,zeinen Evangelien, faßt auftf 178 noch einmal das Ergebnis
selner ntersuchungen 3n E Eın Sachregister und eın Autoren- verzichtet autf die I1 Szene. Dreierlei ist aQuUu>S der arkus-
verzeichnis beschließen das 192 Seıiten umfassende Buch darstellung ersehen: die ähe Z a  inat, das Herauswachsen

aus der Gemeindekatechese un! die Einsamkeit des Lehrers 1n oll-
Diese Arbeit erweist den N als einen umsichtigen und behut- acht (23)Interpreten der Quellen, VOL allem weil die Gefahr VeEeI- Wenn bei Mit der Lehrer dagegen zurücktritt, hat sich L3  ing

meidet, se1in Thema aul iıne begriffsgeschichtliche Untersuchung mit echt die auf reine Statistik gegründete Behauptung VO

einzuengen, 1ın der klaren Erkenntn1s, daß Jesu Lehrersein nicht rı verwahrt, daß Mt nicht lehrhaften Charakters sel. Die
Zunahme des Titels Kyrl10s anstelle des Didaskalos der bedeutetdurch die Stellen erschöpit wird, ın denen VO Rabibi der Didas-

kalos die ede ist. Fragen könnte 090878  m; NUr, o.D der Titel des Buches keinen Verzicht aul das ehrmotiv, weil yrıe Wiedergabe VO  - Rabbi
nicht aut Je Christus als den Lehrer präzisiert werden sollte, der Marı Se1in kann (24 Anm. 5) harakteristisch ist  - Mit Ö, 19; dort sagt

der Schriftgelehrte Didaskale, der Jüngere ber Kyrie! Jesu Sprechen 1nden Unterschied zwischen rabbinischer Lehrervorstellung un der ynagoge, 1mMm Tempel un auch bei der Bergpredigt gilt als e1Nn
gnostischer Spekulation BENAUECT herauszuarbeiten. Was die Aus- didaskein, während 1n den .Jel!  nıssen bei Mit anders als 4, U, 34)
Iührung ın den einzelnen Abschnitten angeht, bilden die nicht VO Lehren geredet wIird. Was IU.  - das Verhältnis VO. Lehrer un!
Interpretation der Evangelien und die Darstellung VOIL Irenaeus Schüler betri{fft, ist die es  Tankun aut die Zwoölf ın 9, 33—37 VOo

und Clemens Alexandrinus I1l, Höhepunkte., Mit (18, 1—5) aufgehoben. Aus dem Rabbi der 12 Jünger wird der Lehrer
Schriftsteller wWI1e Aristides der thenagoras, dessen indirekte selner Christengemeinde, und die unger verstehen ihren Meiıster (Mt

Andeutungen AD Thema wen1g ergeben, werden kürzer abgemacht. 1901 un! 12 Andererseits sStie. bei M{t Jesus eiINer geschlossenen
Auch bei Tatıan ist die usbeute ger1ing, während Theophilus VO.:  - Schriftgelehrten gegenüber, während sich 1n 1 28 noch

einen wohlwollenden Schriftgelehrten vorzustellen vermag, derAntiochien, der den Namen Jesus T1SLIUS nirgends Trwähnt, offen-
ichtlich den Standpunkt vertritt, daß OT alle Menschen aufruft, 1ın M{t 22 930 un ın 10, 25 e1n Versucher ist. Bel ist übrigens der
seine Schule gehen. Der Logos-Lehrer ist 1n diese Tätigkeit Gottes Jüngerkreis auft die Hörerschalit erweitert (52) Wiıe weit VO der
mi einbezogen, 1Nne konkret abgegrenzte Au{fgabe kommt ihm nicht A Vorstellung des Rabbinen abgerü: ist. zeigen 83, 1—3 un! die Jüngerin
wıle enn auch sSe1inNn Wissen das Wirken des historis  en Jesus 1n ADpg 9, d Beim Evangelisten hat richtig hervorgehoben, daß

Bei elito V Sardes hingegen ist für ormann „eiıne Vorstellung Jesus 1n Kap 1—12 1n der Offentlichkeit als Rabbi auftritt, während die
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sogenannten Abschiedsreden den Jesus der Geheimlehre bei sectator, ann 1Iso nicht ein durch Seine atur Geretteter Sein wIe der
innern vgl 1422 und 13, 21—30). Lehrer un Herr gehören TÜr Jo Gnostiker. Endlich gibt gegenüber der Vielzahl gnostischer Lehrer 1U

Sammell Die Einschärfung des Gebotes als Kennzeichen den einen Lehrer Gottes, den Logoschristus, der aut en als Jesus VO

der Jüngerschaft (13, 34 un 13,; 17) un! das Bewahren SseinNer ortie Nazareth offenbar wird.
ist wichtig TÜr das Bleiben in ihm (14, 20 19,; E 6 Der Zusammen- An and der Logoslehre des Clemens Alexandrinus legt auf
halt miıt dem Herrn geht 4k  ber alle Lehre der Tora hinaus. Dıie Sendung 156 einleuchtend dar. w1ı1e dieses literarisch vorgeformte Christusbild
des Pneuma (14, 3) TUr ständige Verbundenheit, wI1e enn Jesu seine Vollendung findet el weist die Interpretation VO  - B
ortie nicht Wissensvermittlung sind, sondern e1n ZUL NTIs  eidung aui- le als unr  1g zurück, daß griechische Philosophie un: alttestament-
rufendes Zeugn1s liche Prophetie bei Clemens glei  rangig selen. FUr Clemens ist Christus

Keiner der Paulusbriefe nennt Jesus einen Lehrer der Te: VO Erzieher und Lehrer ugleich, e1! Begriffe dur  ringen einander, w1e
Lehren. Charakteristisch für Paulus ISE- daß neben das (‚esetz qals ennn Clemens „durch und durch als Pädagoge denkt“ 89  je irche
Paidagogos ben nicht T1STIUS als Didaskalos stellt, der den Pädagogen ist Schule und der Braäutigam ihr einNzlger Lehrer 174 u Anm. 157)
ablöst (Gal 3, 24), sondern die Aaus Glauben Gerechtfertigten „‚Söhne Blickt Mall noch einmal aıt das Ganze zurück, wurzelt diese Lehrer-
Gottes nennt vgl. 71) amı ist die Lehrer-Schülervorstellung klar auf- vorstellung nicht 1m Griechentum, sondern führt Mift un: damit yYAAuß

rabbinischem Denken ZUTU:  AA  ck.gegeben, un die Tatsache, daß Paulus sich als alitier VOoO den ädagogen
hsetzt (1 KOorTr 4, 15), zeig die negatıve Bedeutung dieser Tätigkeit, die Soweit der Gedankengang dieses uches, 1n welchem die Vorliebe
nicht als OTSTIUIe ZU Didaskalos werien ist Auch 1ın den Gefangen- katholischer Theologie für den Evangelisten deutlich wird, ber auch
schaftsbriefen, den katholischen Briefen un ebr spielt das Lehrersein die eTIONU: rabbinischen Denkens beli ihm, die ja ın der neusten te-
Jesu keine Rolle Besondere ea  ung verdient ber die Wendung „den stantischen Forschung FA bei eorg Ck abgelehnt wird.
T1SIUS lernen“ 1ın Eph 4, 2 E dem e1n „den Christus lehren  66 1n Apg Der Kezensent 1e für angezeigt, 1n dieser Ausführlichkeit u  x  ber
5, 42 entspricht In J0 Z ist die INnnNnerTe Belehrung des Bekehrten e1n Buch berichten, das einmal außerhal heute modischer Diskussion
durch das Chrisma beachten Eis acht VO  - jedem menschlichen Lehrer seinen eigenen Weg geht Daß 1n den NmerKkKungen wichtige Belegstellenunabhängig, wI1e enn nach Jo der VO ott gesandte Lehrer unab- 1mM Urtext wiedergegeben werden, ist cehr verdienstlich. Die griechischen
hängig ist Wie wichtig ber das Bleiben 1n Se1lINerTr Lehre 1st, lehrt J0 Druckfehler sind selten, sollen ber doch, sSOweit S1e dem Rezensenten
Es geht den chutz VOT dem Abfall einer Irrlehre. aufgefallen sind, erwähnt werden.

Auf den Klemensbrie{f sSe1 1Ur Urz Verwlesen. Er steht ıIn seinen Auf Anm muß KAÖNYNTAL heißen.
Aussagen ber Jesus als Lehrer der Evangelientradition na  e  her als die Auf 109 steht der ext VO  - Anm aut dem opf.Paulusbriefie Stellen w1e 13, 4 uUunNn!: ÖL beweisen, daß der Verfasser
eine Sammlung VO  - Herrenworten ennn un daß nach sSelner Ansicht Auf 125 letzte Textzeile: HÖs08ÖL00XXTOC un Anm 105 TAVOLOYOV.

Der 1te meines Aufsatzes HL22 Anm 90) ist unrichtig wiedergegeben,Jesus als Lehrer Anordnungen un: Gebote gegeben hat Das OLV der
Erziehung durch den geliebten nech Jesus T1STIUS ın 59, ist be- heißt Jesus nich Christus) der Lehrer.
achten Was E a0 die Ignatiusbriefe angeht, sich häufig die Be-
zeichnung Mathetes (sıe deckt sich miıt dem marTi{VvVS, vgl 84), ber

Zum Schluß kann L11LUT der Wunsch ausgesprochen werden, daß
dieses SoOTgfältig gearbeitete Buch ın der Fachwissenschaft die VeEeTI -Didaskalos 1NUTrC Zwel schwer deutbaren Stellen Dennoch verfügt der

artyrer ber ein Vokabular, das durchaus 1n einen Schulbetrieb paßt diente Beachtung inden möchte
vgl Eph O; 22 1i KRKom B; 2}1 Ahnlich ieg he1 olykarp; hier Sind die Berlin. T1iCcC Fascher.
artyrer Schüler un Nachahmer des Herrn Mar 1/473 Y  Ön1ıg un!
Lehrer“ erinnert Jo { 37) Bodin, Yvon: aıln: Jeröme et l’eglise. (Theologie Historique Parıs:

Was 198808 den Barnabasbrief Detrilft, ste in diesem 1n Brieiform Beauchesne 1966 362 E 33,—.
gekleideten Traktat eines „schulmäßig gebildeten Didaskalos“ und VeTl- Man kann Hieronymus nicht als heologen 1m eigentlichen Siınne
mutlichen Wanderpredigers ott 1MmM Mittelpunkt, weil 36 Zıitate sicher bezeichnen. Vielleicht könnte INd. behaupten: die Theologie hat ih:
VO ott dem Herrn, 27 VO ott als KYyrI10s reden, während 1Ur ın Sar nicht interessiert, un! theologischen Fragen Stellung

Fällen eindeutig T1SIUS gemeint ist (95 AÄAnm 7) Der TIEe lehrt auch nımmt, Tut VOT allem 1n polemischen Schriften. Neben dieser
die Präexistenz Christi (5, 6 un B1 espräch Gottes bei der Welt- gültigen Behauptung ist ber möglich un! vorliegendes Werk ist
schöpfung), daß etifer YAMBBh harakteristik dieser Christo- e1n cochr überzeugender Beweis dafür Theologisches 2a58 dem Schrift-
logie auft lem La verwlesen hat 3, 1mM Vergleich mit 55 wI1e 16, COTDUS des Kirchenvaters tragen el entiste natürlich
verwelsen auftf die CNSE Einheit zwischen ott un Christus 1m Lehren nicht etwas WI1Ie 1ne zusammenhängende Ekklesiologie des eiligen
un! ffenbaren:;: beide sind nicht iırennen. Eine Sichtung aller Aussagen des Hieronymus +  ber die irche führt

Was ber Justin betrifft, arbeitet AdUS der Apologie (4, 46, ber 1n dem Buch VO einer ausgezeichneten, knappen Zal-
U, den Bemerkungen Herrenworten 1n 14, 4O jal 1 { 8 her- sammenstellung der bedeutendsten Lehraussagen, die, systematisch

geordnet, TEl Hauptgedanken uns VOT ugen führen:.U5S5, wI1e ebendig für Justin die Tradition V Jesus dem Lehrer ist
WEe1nNn sich die Heiden wendet, während dieser 1te 1M Dialog mi1t Die irche ist nicht sehr Gegenstand der Theologie, S1e ist
dem en TIrypho bezeichnenderweise 1LUFr einmal 40 2 da gebrau vielmehr innigst verbunden mit der kirchlichen Frömmigkeit. Nur WEeTr
wird, wWO scharfe Opposition der Gegner Jesus als den In dieser Frömmigkeit steht, ann über irche sprechen. Die irche
Lehrer der Christen geht icht übersehen ist das kenntnis Justins ist eine TO  e, die INa lebt und erlebt.

Christus als Lehrer un Sohn (;ottes vgl 113) Nach der heidnischen
elıte hat Justin durch Koppelung VO 0g0s un! Didaskalos und durch

Die Kirche ist e1nNn Organiısmus, der sichtbar 1n sSeiner hierarchischen
Ordnung, C115 verbunden miıt seinen Ursprüngen, sich darbietet Sieden erglei zwischen Hermes un Christus (hier ist aut T1a die 1ST e1Nn sichtbares Geschehen chlechthin, das erfüllt ist VO einerAnmerkung wichtig) gezeigt, daß el Begriffe A festen Bestand aufifhalthbaren Expansionskraft.seines Denkens gehören. Unbeschadet der Erkenntnis, daß hier die 0Og0S- Schließlich ist die Kirche bei aller Sichtbarkeit e1iNn Mysterium,vorstellung platonische wI1e tolsche Zuge aufweist, steht fest, daß der das 198028 glauben muß0g0S ebenso AQUS Sokrates wI1e AUS den ropheten des gesprochen

hat, daß Justin jeden einen T1sStien NeNNenNn kann, der dem 0820S Diese TEl Hauptgedanken verfolgt der Verfasser entsprechend einer
klaren Gliederung. Daran chließt sich eine Zusammenfassung ungemä. gelebt hat (Ap 46, 3) Dementsprechen ist die Erscheinun Jesu

Christi UNSEeTes Lehrers eine solche eines Auslegers der VO usSs nicht theologische Darstellung.
verstandenen Weissagung Sochn (sottes ist zugleich autoritativer Aus- An erster Stelle Wäar Hieronymus bemüht, die Kirche 1n ihrem
leger un Lehrer (AD A vgl mit 03:36* 09720 48, 4) Nach Ap A Wachstum Christus hin and der Schrift nachzuweisen. Für ihn
ist mehr OMHenbarer 1mMm Sinne des Evangeliums, der allein die Wahr- ist die 88 Geschichte des Menschengeschlechtes VOT Christus, fern
heit verkündet Von Christus dem Lehrer en wWIT den Namen Chri- VO. ott 1n der usie der Götzendienerel, nichts anderes als es
stianer erhalten, der ıIn Ap 12, 9 „uns Lehrer, Sohn Gottes un: der irche selbst auf dem Weg der Vorbereitung, die Zeit der Taut-
Apostel“ heißt. Der artyrer Justin Mar 2, 5] nenn ihn Herold des schaft, die ann durch die Thronbesteigung Christi un! Se1IN e1ls-
Heils un Lehrer trefflicher Kenntnisse. Justin ist als Didaskalos un mvVsterium 1n die Zie1it der Vermählung überführt wird. Zu dieser
artvs den Weg „des Lehrers der Wahrheit“ allgemeinen Heilsgeschichte fügt der Kirchenvater, ohl durch

Die Interpretation des Irenäus vollzieht AUS der richtigen Erkennt- seine häufige Anlehnung trömungen 1n Alexandrien, die persönliche
Nn1sS, daß s1e 1n der Auseinandersetzung mit der (nosı1is verständlich WIT'! Heilsgeschichte, indem die Gestalten der Schrift U: auch auf die

Einzelseele bezieht un:! zelgt, wWI1e sich hier 1m „Kleinen“ vollzieht(137 U, Anm 4 Irenäus bestre  itet entschieden, daß T1SIUS der Lehrer
Seliner gnostischen Gegner sSel. Er ist Sohn Gottes, dessen Wirken als allerdings 1n Verbindung mit der Kirche W as eliges Geschick des
Lehrer ın den einzelnen Epochen der Heilsgeschichte erweisbar ist sanzen Körpers ist. Bei allen Fehlerquellen einer solchen typologi-
Darum kann wenig als Patron gnostischer Geheimlehre beansprucht schen Erklärungsweise muß INa  - doch ugeben, daß hier das Geheimnis

Kirche un amı das Geheimnis des 1n der irche wachsenden Christuswerden, wI1e auch nicht doketisch verstanden werden kann, weil Sonst
en Schüler, dem eın echtes Martyrıum zugemute wird, über seinem sehr umfassend gesehen wird.
Lehrer stünde Das widerspräche o, 40 (vgl 146 s 149) Der durch Weiterhin faßt die Gedanken des Hiıeronymus unter
den göttlichen Erlöser Uun! Lehrer gerettete ensch ist discıpulus el der Leitidee Die Kirche 1m en der Welt Hier wird dargelegt,
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WI1Ie die aus den Heiden zusammengerufene eslia als Lirsatz IUr der schier unerschöpflichen Fülle der Forschungen, die W VOT-

die Vna: eine irche Christi, der Apostel un! des 1388 Petrus ist ragt, einzelnes zurechtzurücken.
Die irche ist  . Christus nicht mehr LTeuU, wenlll s1e den TISpTun der Die Trage, ob Platonismus 1mM Christentum ‚enthalten‘ ist, wurde
Apostel verläbßt Hier spielt Petrus eine wichtige Die Kirche des

VOT rund 200 Jahren als geradezu blasphemisch angesehen; auft den
Anfangs wurde aul Petrus gegründet, Wenn T1SIUS der unzerstörbare ersten, astenden Vorstoß antworteie die Streitschrifit des B'a T f.
Fels der Kirche ist, annn hat Petrus Anteil dieser Unzerstörbarkeit hu U3 51, Les S55 Peres ACCUSES de Platonısme, Paris 1782; ın ihr wurde,
des Felsens Das Ziel der erufung des Petrus ist die VO  - Christus als 30001 e1n kirchlicher Prozeß führen ware, die Rechtgläubigkeit
für se1line irche gewollte Einheit, die auft der Einheit des Glaubens der äater, namentlich der appadokier, erwlesen. Denn Platonismus
gründet. Eng verbunden mit dieser ellung des Petirus ist auch cdie un Rechtgläubigkeit erschienen als unvereinbar (und sind auch!)
rage der apostolis  en Sukzession. Die apostolische Sukzession ist  — S0 War un! das geschah mit Schärfe e1Nn Vorwurti abzuwehren,
für Hieronymus das Prinzıp, das die Kirchengeschichte beherrscht. gerade die frühesten Autoritäten kirchlicher Lehre selen VO  - der
Dabei 0MM' dem Bischoisamt die un.  102 einer Sopiıtze un des Geistigkei eines Platonismus infizliert, den 190828  - csehr ohl als wider-
Vorsitzes der Kirchen Aus der Tendenz, die Priesterweihe hervor- christlich erkannte. Denn noch hatte INa  - steien Kontakt un! ohl-
zuheben, den Niedergang gewlsser Sitten der Bischöfe besser VeTI- begründete Kenntnis VO  - jenem Platonismus, der VO der Akademie
urteilen können, betont die rühere ellung des Bischof{fs als Florenz, 1Iso VO  - Marsilio Ficino ınd seinen Freunden auSgeESaNSEN
eines einfachen Vorstehers des Presbyteriums un!: verallgemeiner War
s1e. Sicher kann 1909828  - VO einNner Einengun der bischöflichen Spiritualität Die Schärie ist A US der Auseinandersetzung verschwunden, die
sprechen, die weniger christologisch un!: sakramental erscheint. Wichtig Diskrepanz ist 1m Grunde geblieben Mehrtfach K sich mıit inr
1n diesem Zusammenhang ist noch das Bestreben, die apostolische Kirche
mit der römischen identifÄizieren. Weil der Glaube des Petrus mit auseinander: Schon der Untertitel SeINeET Arbeit ist eine ruch: dieser

Auseinandersetzung, wobei WE eine sehr vorsichtige Abgrenzung VOTL-
seiner jurisdiktionellen Vorrangstellung tatsächlich auf die römischen

nımmt. eın Standpunkt findet sich 449 1 erfreulich präzise formuliert.Bischöfe übergegangen 1st. erscheint der Glaube der römischen Kirche
Drei denkerische Ansatze des Platonismus werden als mıit demals oberste ege un endgültige Norm der geoffenbarten Wahrheit, Christentum vereinbar, TEl weiıtere au{ den bezel:  neien auf-

wofür Hieronymus euge ersten Ranges 1n der Patristik ist Aufgabe bauende) als unvereinbar, als Überschreitungen des VO Trist-der irche wWI1e jedes Gliedes ın ihr ist } flr die Bekehrung der Wel{t
SOTSEI.

lichen Standpunkt aAaUsSs Zulässigen ezeichnet (ein dritter Schritt, als
Hybris bezeichnet 453], führt schlieBßlich den Postulaten Descartes’,

Die dritte Leitidee ist nach die Kirche als Myster1ium der Glaubens- ants unNn! Hegels; doch bleibt das Exkurs; geht auft die Tragweite
gemeinschaft Hieronymus hat VOT allem den edanken VO Leib der des somit Angedeuteten nicht weiıter e1n)
Kirche un T1SIUS als dem aup dieses Leibes VOT ugen, wobei Miıt dieser Wertung „Legitim/UÜberschreitung“ ordnet sich v.lıs Werk
auch das Bild VOoO  - der Kirche als der Eva gebraucht wird, die als den systematisch intendierten TDelten ZU, wiewohl das Material iın
Tau des dam AUS der e1ltfe Christi hervorgegangen IsSt, otetfer Anwendung historischer Fragestellung gesammelt un au  wertet

utter der Lebendigen werden. Allerdings schenkt Hieronymus ist. wiewohl jene grundsätzliche NT{Ss  eidung nicht 1n jeder der Einzel-
sSe1nNne Aufmerksamkeit weniger UÜUNSSeIET Inkorporation 1n Christus als ntersuchungen manifest wird, bildet S1e dennoch die este, verläßliche
vielmehr den moralischen Konsequenzen dieser Inkorporation ET rundlage des BanzZzeEN uches Sie verleiht ihm Se1INe Geschlossenheit
legt auch großen Wert aut die VO der Kirche ausgeübte Heilsmittler- un S1e stellt zugleich ın Tage Denn dem historisch Forschenden
funktion. Ihr ieg e1n 7zweifaches Prinzıp Grunde: einerseıts ist ist un bleibt bedenklich, daß jene wertende Trennlinie durch den
Jesus der einzige Heiland, andererseits rag die Kirche dienend 1n der Bereich des Platonismus BEeZ0OSEN wirTd. Das hier anzumeldende Be-
Verkündigung des Wortes un 1n der Sakramentenspendung Christus denken möchte ich /A88 Kurzformel komprimieren, indem ich den 1ıte
weıter. des Buches umbenenne, wI1e eigentlich lauten MU. De Platone

Hinsichtlich der Eucharistie besteht zwischen irche un Eucharistie quoad legıtıme Christianıs sıt reCEPLUS.
e1ın zweiftfaches Band. Die eucharıistische Wirklichkeit ist unächst der Eine ungemeine Schwierigkeit ist dadurch gegeben, daß eine geENE-
Garant der mvystischen Wirklichkeit der irche Weil 1mM Geheimnis des re. Definition ‚Wa ist Platonismus nicht möglich ist. Wohl 1e. sich
Brotes, +  ber das COrpPus doctrinae vel scrıpturae hinaus, die irklich- die schulgerechte Verfestigung, die der Platonismus durch Porphyrios
keit des Fleisches und Blutes Jesu enthalten ist, ist die Eucharistie, un: durch Proklos erhielt, wWenNn nicht definieren, doch ganz Nnapp
die die Kirche auferbaut. Die ucharistie ist ein wirkliches Fleisch, ber SeiINeT ogmati nach beschreiben. ber eben mit dieser Ausformung
göttliches un! geistliches Fleisch, das das innerTe DIier ordert. (1n welcher gerade die dem Christentum zu wider laufenden Züge
Andererseits ist die Kirche, die iın ihren l1enern die ucharistie konsequent ausgeprägt waren)] ist das Christentum NUur ın geringem
feiert un! S1Ee den Gläubigen als Speise darreicht. Abschließend gehört Maße 1n Kontakt der Diskussion etien, wWEeNNn I11all VO Nachhall

diesen Gedanken noch die Überlegung des Hieronymus, daß die der porphyrischen Erlösungs-Lehre bei den lateinischen Vaätern absieht.
Kirche Organismus ist, der UISs mit der Heiligkeit Christi 1n Verbindung Mit vollem echt sieht v.1 davon ab, den Platonismus (zZur Zeit der
Dringt Deshalb ist die irche VO. der Wurzel heilig in sich celbst ater, ohl verstanden!) 17 allem Detail aut Platon celbst zurückzu-
und 1ın Verbindung mit Christus;: diese Heiligkeit ist die Schönheit der führen. eltsamer Weise fehlt uUuNnseTIer Fachsprache eın unterscheidendes
Braut, die VO. Bräutigam geschmückt wird. H1ieronymus enn csehr Wort, das den Platon legitim nachvollziehenden Platoniker VOo  - einem
ohl die konkrete Situation der Kirche die AUS sündigen Gliedern auf platonis  er Basıs (welcher reite frei weiterbildenden Philosophen
besteht. Die Unvollkommenheit breitet sich nicht RDE E untier den sondert. Den letzteren IMN 100828  - Platonikaste ENNEN, W as leider
Kindern der Kirche aQUS, sondern auch 1n den Rangstufen der Diener pejoratiıv klingt Immerhin TSeTizt V diesen terminologischen Mangel
der irche, deren skandalöses eben, deren hochmütiger Despotismus durch die gute Darstellung (23 I), daß immer 1Ur einzelne Elemente
un! deren Liebe ZU eld die chafe AU5S5 dem Schafstall zerstreut. des Platonismus 1n die christliche Lehre herübergenommen werden.
ber bei ihrer Vollendung ın der Ewigkeit wird die Kirche VO:  - den Hier oMM es auf gro Differenzierung Keıin Christ kann
akeln der Sünde beireit. Platon total nachvollziehen, 1n seine christliche Überzeugung

Trier-Innsbruck. Ekkart Sauser. herübernehmen (das ist eine Binsenweisheit, die ber nicht daran 56=
hindert hat, den Ammonlas Sakkas ‚möglicherweise doch‘ Iür einen
Christen halten: dagegen miıt echt V 247 Anm.) Es gibt 1mMm

Ivanka, Endre VON:! ato Christianus. Übernahme N! Umgestaltung Grunde keinen Plato Ghristianus; gibt 1Ur einen Platonısmus
des Platonismus durch die ater. Einsiedeln: Johannes Verlag 1964
496

partım receptus, partım confutatus, wobei Plato und Platonısmus
manchmal stark, manchmal aum diferieren.

Dieses Buch gibt viel: gibt viel mehr, als der Benutzer UuV:! Hl]lerzu MUu. IU  - das reiche Detail, das H durchforscht un AUS-
glaubt erwarten können ber macht halt VOoOrT einer etzten Dreıitet, autf das wärmste gelobt un! empfohlen werden. Hier ist die
Konsequenz, die doch immerhin hätte 1NSs Auge gefaßt werden Forderung nach doppelter Differenzierung auf das erfreulichste TIULULt.
sollen. Erstens reziplert jeder christl. uUTi0Or anderes plat. Lehrgut, zweıtens

Stärke und Schwäche des Buches sind 1ın dem Umstand begründet, tIut das 1n eweils modifizierter, seinem aktuellen nliegen
angepaßter Weise. ank dieser Fragestellung ist den hauptsächlichendaß a'us 1ner langen Reihe (über 20!) VOT1 Vorträgen erwachsen Feldern der Forschung, welchen KT sich zuwendet, reicher Lkirtragist, worüber T: Auskunft gibt. Stärke: Jedes Kapitel zugute gekommen: Origenes (101—14 Gregor VOIl vssa 51—18

hat e1n zugleich sachliches WI1Ie didaktisches Ziel: jedes G ü ist ugustinus (  y Ps.-Dionysius Areopagıta (225—291) ; ihm galt
mit Rücksicht auft 1ne interessierte Hörerschaft gestaltet; hat offenbar das besondere Interesse des Verfassers.
einen wohl erkennbaren Wert 1n sich Schwäche: Nun hätte das ber reich das ist, un! dankbar die Ergebnisse 1 einzelnen
Buch, AdUu'S5 solchen Vorarbeiten erwachsend, mehr sSe1InN mussen als anerkannt werden sollen, ist noch immer wen1lg. Zwischen einem
sSe1Ne Teile Wohl hat Va I umfiormend und erweiternd, gewiß oft Platonısmus, der 1n Teilstücken rezipiert werden konnte, un einem
auch straffend versucht, VO  - der Addition ZUTLC Synthese BE- Platonismus, der mıiıt Christlichem chlechthin unvereinbar WAäT, steht

schließlich e1In csehr verlockender Aspekt des Platonismus: iel tärkerlangen. Doch bleibt hierzu allzu vieles ungesagt. Es erscheint dem
Rez aNngEMESSEN, dieser Synthese twas beizutragen, sSia als das orthodoxe Christentum sind die vielfachen Lehr-Abweichungen
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aus dem Platonismus gespels worden. Es würde sich lohnen, wIı1e ler Collomb, Cartulaire histoire diplomatique de caınt Dominı-
KL für die Orthodoxen tut, die großen Häretiker auf ihre platoni- UUC, 1—111, Parıis 3—1 Wäar schon ihrer Zeit nicht aul der öhe
sierenden Entlehnungen hin untersuchen. | S ist nicht Zzu viel gesagl, kritischer Urkundenedition. Eine solche esorgte TST Laurent
we1ll 1119.  - (bei nahezu allen) die Suggestion, die der Platonismus dAdU5- 1mM Band der Monumenta Ordinis Fratrum Praedicatorum Historica
übte, als eın auptmotiv des Abweichens bezeichnet Vielleicht wäre (Rom Diese Ausgabe die orschung mächtig ad[Il,; doch die
e1Nn Buch schreiben: Plato haeresuiarcha: zumindest ber muß Fragestellungen, die sich au ihr ergaben, ließen die nicht -
otark ınterstrichen werden, daß das feind/freundliche Verhältnis aller erheblichen ängel der Ausgabe Vo  - 1933 mehr un: mehr pürbar
Kirchenlehrer ZU Platonismus hne diesen Aspekt gal nicht verstanden werden. V1 oudelka hat darum ZU miıt Loenertz, beide
werden kann: S1e alle tanden 1mM Banne, den der Platonismus ZU- Historischen Ordensinstitut ın Rom, die Neubearbeitung der Ur-

üben vermochte: viele gaben sich echenschaft VOoO den Konsequenzen, kundlichen Überlieferung iın Angrif4un! die Herausgabe des
denen platonis  er Nachvollzug führte icht wenige gingen 1n der jetz vorliegenden dritten Diplomatariums besorgt.

Rezeption platonischer Elemente jel weiliter als Ccie constantıa doctrinae Dieses entspricht den Erifordernissen einer modernen un kritischen
Christianae zuließ:; bestand, latent bDber wirksam, eine Tendenz Urkundenedition Das ater1ı1a ist vollständig gesammelt un!: gesi
weitgehender Konzession. Denn keineswegs fand ıne reinliche die echten Stücke sind VO  — den unechten ausgesondert. In der Einleitung
Sonderung S wI1e S1e 449 f vornımmt, derart daß Ma. Legitimes gibt Koudelka darüber echenschafit. Hier sich auch 1ne Klassi-
SOTS5aM VO Ilegitimen geschieden hat Im Gegenteil: (GGar nicht fizierung der Urkunden nach Ausstellern un mpfängern on ın
selten bei Urigenes hat das FElement des Platonis  en tiefier e1INn- dieser Beziehung ist der Fortschritt gegenüber Laurent auffällig. Das
gewirkt, als das nach späterer, sirengerer Abgrenzung hätte LIun besondere und wichtigste Verdienst der Edition liegt ber ın der
dürfen: gerade Origenes ist Zil1: eispie dafür geworden, W ads die Einbeziehung un Auswertung er Kanzleivermerke auft den einzelnen
nochmalige kinengung des für egitim Gehaltenen Folgen nach sich Originalen SOWI1e späterer archivalischer Notizen denselben Be-
ziehen konnte sondere Bedeutung kommt 1n dieser Beziehung den 32 originalen

S50 vielgestaltig 7 M SeEINE Darstellung auffächert, wird doch nicht Papstbriefen ein1ge dieser uücke sind für die Entstehung des
bis 1NSs letzte sichtbar, welilche Rolle der Platonismus für die christlichen Ordens VO  - großer Wichtigkeit. Koudelka hat 1ın Tuchfühlung mit den
aier pielte un! welche Au{fgabe ihnen damit gestellt S Der damals üblichen Regeln un Gewohnheiten der päpstlichen Kanzlei
Platonismus, der UrTZz VOT dem Heranreiten des Christentums e1Nn 1n en Vermerken aut den Urkunden Se1INe Aufmerksamkeit geschen
sich geschlossenes System einer Theologie entwickelte, konnte Sar nicht Im Urkundenabdruck gibt jedem Stück zunächst ein lateinisches
391 werden. Er en  1e Voraussetzungen, die das Christentum Kopfregest den Inhalt Dann folgen die Angaben A  ber die Art der
sich aneignen mußte (und angeeignet hat), wollte nicht auft die Überlieferung. Man mMu. Koudelka ausdrücklich danken für die mit
Gebildeten jener Zeit verzichten. Zugleich War der Platonismus eın grober Akribie bearbeitete un dargestellte Überlieferungsgeschichte.gefährlicher eINd; hätte INa  - in lückenlos reziplert, wAare  n das Neben der Überlieferungsgeschichte gilt der zuverlässigen TextgestaltChristentum als solches 1n ihm aufgegangen Endlich wurde der Plato- alle Sorgfalt. Im kritischen Apparat werden die wichtigeren Varıanten
Nn1ıSsSmus 858 1ne Versuchun: JE mehr Konzessionen 199828  - ihm machte, ZU ext angeführt. icht ausgewlesen werden allerdings die biographi-eichter War C die Gebildeten anzusprechen. Hier WAar weder schen un topographischen Angaben; Koudelka verteidigt diese Beschrän-
radikale Ablehnung noch umfassende Zustimmun zulässig;: mußte kung miıt dem 1Nnwels auf den Charakter eines Cartulariums als bloBßes
eine sehr diferenzierte, immer wieder Mißverständnissen vorbeugende Arbeitsmittel Eine Konkordanztabelle den früheren usg  en, ndices
Haltung eingenommen werden. den Inıtla der Papstbrief{fe, e1n Glossar un e1INn ausführliches Personen-

Wie die Lehrer der en irche diese Aufgabe lösten, ist in vielen register, welche die Edition abschließen, werden die Arbeit mit diesem
Einzelheiten glücklich un überzeugend dargestellt. Darın besteht der
unbestreitbare Wert dieses uches Vielleicht ware  n ber die geistige

Hilfsmittel nicht wenig erleichtern.
Zu der Dankbarkeit den Editoren gegenüber für ihre ent-eistung, die ın diesem Prozeß der Umsetzung wirksam wurde, klarer

hervorgetreten, WE die anderen Haltungen Z1E Platonismus KRepres- sagungsvolle Arbeit gesellt Sich der Wunsch, die Neue Edition
S101N! Athanasios;: Hinneigen AA HEG Stufungslehre ArTe10s) gleichfalls dar- HAA  möge die Forschung gleicher Weise AaNTESEN, WI1Ie ILa  ] das für
gestellt worden wären. Dann hätte vermieden werden können, Pla- die Ausgabe VO 1933 konstatieren konnte. Denn die Bulle
tOoNismus un Aristotelismus 1n eine ‚Polarität’ zueinander rücken RKRelıg10sam V ıtam VO Dezember 1216 liegt WI1Ie eın Stein jedem
(54 {t und 466—474), Was ntiker Sicht der ınge gewl. nicht gerecht wird. 1mM Wege, der sich e1n klares Bild über die ursprüngliche Absicht

Ist diese Rez ungerecht, weil S1e VO  - einem vortrefflichen un Zielsetzung des hl. Dominikus verschaflfen möchte Je nach
Buch ussagen ordert, die „ außerhalb der TeNzen liegen, der Einordnung dieses Dokumentes das alles andere als e1n
die sich der Verfasser steckt? Hofentlich ist dies verständlich Gründungsdokument des Predigerordens ist! ergibt sich auch
geworden: We il das uch vortrefflich ist, bedauert INa  — iıne die ntwort aut die offenen Fragen nach dem Zeitpunkt, VO dem
Abgrenzung, die dem Verf verbot,; den etzten Schritt die seit 1220 taßliche Gestalt des Ordens sich entwickeln

Münster. Heinrich Dorrle. begann, SOQOWI1E nmach den Inıtiatoren derselben. Koudelka hat ın den
Vorarbeiten der Edition diesen Fragen Stellung 457

Monumenta Diplomatica Dominic!]ı, edidit Vladimir el und einleuchtende, Der keineswegs völlig überzeugende Lösungen
auxiliante aymundo E O CN TiS (Monumenta Ordinis angeboten (Notes Su  — le Cartulaire de Dominique, 1n ! Archivum

Fratrum Praedicatorum Historica, AXV) Roma: SULUTLO Storico Fratrum Praedicatorum 2 $ 1958 92—11 3J, 1963, 9—1 34,
Domenicano 1966 212 1964, 5—44) Interessant ist dieser Lösung auch, daß Koudelka
Miıt den narrativen Quellen ber die Anfänge des Predigerordens der Meinung ist, miıt Hilfe der VOT allem VO  - Dominikus besorgten

steht nicht Yn besten. Z:WarTr hat der achfolger des hlL. Dominikus, Papstbriefe könne die VO  } Altaner erschütterte Glaubwürdigkeit
der deutsche Jordan VOoO  - Sachsen ın seinem Lıbellus de ımnıt1ı0 ordınıs der narratıven Quellen wieder gefestigt werden. Für ıne solide
praedıcatorum darüber 1ine ausführliche Darstellung gegeben. Doch Diskussion Der diese ofenen un doch wichtigen Fragen siınd diediese wichtigste Quelle bleibt ugleich die suspekteste Von Jordans Monumenta Dıplomaltıca Dominıcı Jetz einem wichtigen Hilfs-Darstellung ist ann die eıtere Ordensgeschichtsschreibung des
13 In abhängig. Altaner hat alle diese Quellen einer gründlichen mittel geworden.

ntersuchungen und exte, Wien. Isnard TEnKritik unterzogen (Der hl Dominikus,
Breslau Diese lückenhafte un unsichere Quellenüberlieferung
Dbringt mi1ıt S1| daß alle Dominikusbiographien und Darstellungen Sudbrack, Josef, Die geistliche Theologie des Johannes Vo Kastl.
über die Ordensanfänge nicht ganz befriedigen. Vor allem gilt 1es Studien Ar Frömmigkeitsgeschichte des Spätmittelalters eil
Iür die ersitie kritische deutsche Dominikusbiographie VO Schee- Darstellung; eil En exie un Untersuchungen. (Beıtrage ZUTC
ben (Der hl. Dominikus, Teiburg Altaner hat 1n einer wichtigen es des alten Mönchtums un des Benediktinerordens, Al 1—2)
Besprechung azu die fundamentalen ängel aufgewiesen (ThRev 20D, Muünster Aschendorfische Verlagsbuchhandlung (1967) U, 1966)
1927, 429—433). Eine ähnliche Kritik ist auch noch der neuesten 487 . 266 S.; kart ZU 5 98,—.
und auch ın Deutsch erschienenen großen zweibändigen Biographie Der Name des Benediktinermönches Johannes VO  3 Kastl dürite VO
vVon Vicaire (Geschichte des hl Dominikus, Freiburg 962/63 allem durch artın Grabmanns orschungen (Der Benediktinermvstikeranzubringen. Johannes VO  - Kastl, der Verfasser des Büchleins De adhaerendo Deo

Die weıtere Erforschung der Ordensanfänge mMu. deshalb nach Mittelalterliches Geistesleben 1 üUunchen 1926, 489—524) ulmerksam-
zuverlässigeren Quellen Ausschau halten 50 hat sich Thomas keit erTregt haben Die vorliegende ntersuchung, aQus einer Bonner
den legislativen 'Texten zugewendet: mit philologischen un!: kannnisti- Dissertation hervorgegangen, greift den Gesamtkomplex des Schrift-
schen Kenntnissen ausgerustet hat erkun un Entstehung der [Uums auf, der mit dem Namen des Oberpfälzer Benediktiners verbunden
ältesten Konstitutionen des Ordens aufgehellt (De oudste constituties ıst. 1mM erstien Band ausgehend VOoO der außberen Umschreibung Se1INeEeSs
VvVan de Dominicanen, Löwen en diesen legislativen Texten er (1 schnitt, 25—97 und hinführend ber die Quellenbenützung
Sind für die Or  nsgeschichte naturidı: die Urkunden ebenfalls VO. (1I Abschnitt, 99—167)] eiINerTr Darstellung der „Theologie des gelst-
großer Wichtigkeit. Die Urkundensammlung VOIl alme Lelai- lichen Lebens“ HIL N1TT, 169—467).
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Eın L bringt unächst bisher unedierte Textausgaben der JTegernseer; scheıint 1Iso eine nähere Verwandtschaft VOoO 'Irier
Tegernsee estitehen als VO  m öln Tegernsee. Wenigstens TEleiniger „Kleiner rTaktate  66 (De Iumıne Crealto, De lumıne ıncrealto, De

contemplatione Ü, d.s 1—14 un! Xzerpte AuUusSs dem egelkommentar Irierer Hss bringen uNnNnserelil Traktat 1n unmittelbarer, WeNnnNn auch nicht
141—152). Es folgt eiNe eingehende Dokumentation (Schriftstellerzeug- immer gleicher Folge mi1t dem Albert (3 zugeschriebenen Paradısus
nisse über uUuNSeTeEeNN utor un der Bibliothekskatalog VO  - as 155— anımae, ber auch eiINe Wiener Hs A US Mondsee Vielleicht ware
187), 1Ne ausführliche Übersicht u  L4  ber die handschriftliche Grundlage der handschriftlichen Überlieferung prüfen, ob nicht die albertinische
(188—208), Belege für das VO VT dem Joh. abgesprochene Zuwelsung UNSEeTeTr Schrift VO daher eingedrungen sSe1N ann.
Breviarıum Bıblıae (209—214), Textkorrekturen ZABE 505 „De adhaeren- Im IL Nl 99—167] wendet sich der V{. unächst dem „‚Bücher-
do Deo“ (215—218), „Parallelen innerhalbh der kleinen Traktate“, die Ireun! Johannes un SeiINer Benutzung der Hl Schrift un gibt
für die Zuweisung des Schrifttums VO Bedeutung sind 219—227 un dann, VOT em and des noch n1ıe edierten egelkommentars,
„Quaestiones ZUT Gnadenlehre“, dem egelkommentar entnommen eiINen Überblick über die Quellen uUNsSsSeITeSs Autors Man mMu. el
(228—23. die die ostarke Formung des Autors durch die scholastische einen cehr breiten Quellenbereich denken: VO  - der H1 Schrift un
Methode deutlich machen und 1n den formalen Zusammenhang mi1t den Reminiszenzen klassischer Autoren bis den Professoren der spät-
späteren „kleinen Traktaten“ einen Einblick geben Den Abschluß mittelalterlichen Universıiıtaten. Doch wird das Bild nicht übersichtlich,
bilden die Register „Personen“” und „VVorter und achen  66 235—264 weil die Fäden, die Johannes au{fgriff, schwer nach rückwärts VeTl-

Schon der Überblick zeigt, daß der VT bei aller Mühe un Genaulg- folgen sind; mittelbare un unmittelbare Benutzung SiNnd oft aum
keit die literarischen Probleme des Schrifttums des Joh. Aı das erkennen, se1 denn, ohannes nenn cselbst SEeiINe Quelle. TOTLZ
Schwergewicht Seiner Ntiersuchung auf die Erfassung un Darstellung der verwirrenden der Möglichkeiten zeigen sich charakteristische
des Inhalts der behandelten er. gelegt hat. Der nı „Die Striche 17 dem Bild P1IN tarker Rückgriff auft ordensrechtliche un
Theologie des geistlichen Leben: umfaßt Tast wel Drittel des aupt- kanonistische Quellen (wohl allgemein bei den benediktinischen Reform-
bandes, un das übrige steht 1n dessen Dienst. euten)}, eine gute Kentnis der Scholastik 78 Parıs mit Vorrang;

Die f ü 1—923) otellt uıunächst die Untersuchung Thomas quin gehört dieser Zeeıit ZU Bestand der Reiormklöster,
besonders ges  atz Se1INeEe Morallehre: franziskanische utoren), e1nNn1n den geistesgeschichtlichen Rahmen des Spätmittelalters. Die Fülle
Einfiuß pseudo-dionysianischen Schrifttums (Viktoriner, Rud A Bibe-der ungelösten Fragen wird ichtbar, doch wird aıuch auf einen

Ansatzpunkt AB Verständnis dieser Zeeit hingewlesen: „Nur dann, rach, Kartäuser), die aglstrı der deutschen Universiıtäten. „Deutsche
wWeN uU11S gelingen wird, bis 1Ns Herz der Theologie dieser Männer vstik“ 1N! Devotio moderna sind jedoch nicht als bestimmen!: nach-

zZuwelsen. Der Überbhblick zZe1Ig fast eher, W as mangels Vorarbeiten nocheinzudringen, 1n ihre Spiritualität, 1Ur ann wird uUunNns gelingen, die
Größe un die Tragik dieser Maänner N! ihrer Zeit richtig eINZU- klären bleibt, woraut der V{T. verschiedentlich hinweist.
chätzen“ (10) Dem Aufweis solchen Bemühens Einheit VO Es ist unmöglich, auft knappem Raum all die Fragen auch 1Ur
Denken un Leben, Lehre un persönlichem Zeugn1s inmiıtten eines zudeuten, die der V{T. 1 Zusammenhang miıt der Theologie und
Umbruchs, der die Theologie als Fachwissenschaft dem geistlichen at des Kastler Öönchs auft dem Hintergrund der späat-
Leben entfremden drohte, ist die ntersuchung des V{ gewidme mittelalterlichen, ber auch uUuNnserTrer heutigen Geistes- un Frömmig-
Vor hier aus re  ertigt den Titel SeilNner Arbeit, da 1n dem keitsgeschichte AB w Sprache Dbringt. Deshalb selen 1Ur einige Punkte
„geistlichen en  66 das „Grundanliegen des Johannes un: Se1INer u  x  bDer- genann(t, die als Leitgedarnken hervorstechen. „DiIie philosophisch-
lieferten Schriften“ (15) findet. ntgegen Grabmann zieht der Vf theologischen Voraussetzungen“ 171—228): Johannes ıll erbauen

auft dem Grunde einer Theologie; 1n Se1INeEeTr Gnadentheologie relVOT, nicht das Wort „Mystik“ gebrauchen; scheint ihm abgesehen
VO  - anderen Gründen CI15 für das Gesamtschrifttum uUuNseTrTes VO eiNner vornehmlich das eil und Verdienst betrachtenden Weise
Öönches Se1N., 1mM egelkommentar einer objektiveren Sicht der „Inneren Würde

der Gnade“ 1n den kleinen Traktaten: ott erscheint VOT allemIn der Feststellung der Werke des Joh. 25—64 geht
der VT cehr behutsam VOT, un!: fällt nicht ScChwer, seinen Trgeb- als der Herr un Richter: mangelt eigentlich trinitarischem Denken
nissen ZUzustimmen. Die Autorifrage L4  ber das Riesenwerk des Regel- un: bleibt bei den formelhaften rthodoxen Aussagen doch

erscheint später e1N Ansatz einem tieferen Verständnis deskommentares War nlie zweiftfelhaft. Das Breviuarıum Bıblıae in der
bisher ekannten Form wird nicht als echt anerkannt, ohl ber das göttlichen Heilswirkens 1n dem Grundgedanken „per (Tesu Chrıstı)
GClenodıium, ebenso die Traktate De lumıne Crealo, De Iumıne ıN- humanıtatıs ımagınem ad WW//A  D ıntıma, D ad dıivınıtatem, QUAGAE

UNAd eademque est Erium personarum“ (De lumıne ıncreato 69 21—23),CTEALO, die Philosophia spirıtualıs, der Psalmenkommentar un etliche
„Das metaphvysisch-moralische Mens  enbild“ 228—265): vorherrschendandere Schritften Einen breiten Kaum niımmt jedoch die Echtheits-

Irage der Schrift De fine relıg1i0sae perfectıionıs et de modo ruend:z ist der Ordnungsgedanke, nicht eti{wa die Gottesebenbildlichkeit: der
Freiheit, sich ott unter- un selner Ööpfung einzuordnen, stehtDeo ın praesent. na De adhaerendo Deo) e1N, wobeli die sich

die sündegeborene Unordnung, die sich 1n der Konkupiszenzentgegenstehenden NsS1]!  en VO  - Grabmann un a1ltz
Frentz, der 1Ur die zugefügten Kapitel anerkennt, ausführlich behandelt außert: die Sinnli  eit ist grundsätzlich abgewertet, daß aut der
werden. Der VT rechnet diese Schrift nach reiflicher Prüfung der objektiven e1lte keine parvuıtas materıae möglich ıst: die Tugendlehre

ist Gesinnungsethik, die sich VO  - der urch Gottes ZUT Liebe aufbaut:inneren un auberen Kriterien AB Schrifttum uNnseTes önchs, gesteht
indes Zı daß nicht einer „absoluten Sicherheit“ gelangen konnte, ın den späteren Traktaten konzentriert sıch der Ordnungsgedanke 1n
ber doch „einem solchen Tad VO  - Wahrscheinlichkeit, daß WIT einer radikalen Weise aut ott un 1äD5t iın einem G(‚ontemptus mundı

der untersuchten T1Iten dem das geschöpfliche ichts hinter sıch, klarer die ajesta Gotteshne Bedenken das Hauptcorpus schauen.Johannes VO  - as dem als eformator hervorgetretenen enediktiner-
mOnNn!|  Ar die Wende VOo /R 15 Jahrhundert, zuerteilen dürfen  66 „Die Beziehung des Menschen G 266—467)] stellt mi1t -
(36, vgl 63) Methodisch bleibt jedoch für den ortgang der nier- w1lssen Vorbehalten des VT das angestrebte Ergebnis der BanNnzZeN
suchung erheblich, daß der ormale un inhaltliche Unterschied der Untersuchung dar. Die Vorbereitung des Menschen aut die Begegnung
Triften, deren Abfassung sich VO eiwa 1400 (Regelkommentar) his miıt ott ist aum 1n einer der seit alters bekannten Stufenordnungen
1426 (Glenodium) miıt dem Schwerpunkt 1410 kleine Traktate) gedacht, sondern 1n einem „Nackt“-Werden des Menschen VOo den
erstire: beli der späteren Darstellung der „geistlichen Theologie“ aubßberen Dingen völliger Leere, das ann ums  ag 1n e1nNn „Sich-
beachtet werden muß Diese Betrachtungsweise kommt der Echtheits- bergen  66 In ott hinein. Die pessimistische Gontemptus mundı-Literatur
Irage zugute, da die geschichtliche Möglichkeit der Unterschiede 1n -Stimmung sSseiner Zeeit ist für Joh der Mutterboden dieser
einsichtig wird. Eın Überblick u  A4}  ber Kloster, Person un ı1genar des Frömmigkeitshaltung, ber über Innerlichkeit un Zielgerichtetheit auf
Werkes des Priors aglster Johannes beschließt den N ott und e1Nn aszetisches Sammeln 1n das eigene Herz hinein ammelt

wobei besonders der egelkommentar berücksichtigt wird. sich Jesus Christus celbst. Die „geistliche Theologie“ wird VOo

Zu dem Problem der handschriftlichen Verbreitung, das mi1t der V{f (beispielhaft) Thema des Gebetes dargestellt. Sie ist zugleich
Echtheitsifrage gekoppelt ist. selen wel Hinwelse gegeben Zwischen Mystologie, Mystagogie un Mystik, WE 90828  - „Mystik“ hier 1n dem
Trier und dem Raum der Melker un Kastler Reform ist eine Brücke heute ohl vorherrschenden ınn nımmt, der der Spiritualität verwandt
egeben 1n dem St Mattheiser Reformabt Johannes ode miıt ist un sich „harmonisch 1n das Bild des alltäglichen Gebetslebens“
Petrus V, Rosenheim un anderen Reformern auft dem Konzil VO  - einordnet. Doch spricht der V{f. bei Behandlung der contem.-
asel; 1435 als Visitator  or 1n Gt Gallen un Reichenau un auft dem hlatıo EeZW. devotio selbst dU5S, daß Joh hier ohl „auf dem Wege

AA b groben vstikt” ist, jedoch 1mM Siınne des „VWestern Mysticısm“Abtekapitel 1n Basel). Petrus VO  - Rosenheim ist 1426 einer der
Visitatoren  or VO Weihenstephan mit dem an Johannes Butler), der, aum bekümmert die außeren Nebenerscheinungen
VO Indersdorf, dem gelegentlich jener Visitation das Tenodıium 5G mvystischer Gnaden, das Wesentliche 1mM hingerissenen Staunen ber

die göttlichen Geheimnisse siehtwidmet wurde. Der Visitationsbericht VO  — Weihenstephan ist In einer
St Mattheiser Hs (Stadtbibl. ITrTier 1733/601) erhalten, welitere Kastler An die Spltze der charakteristischen Züuge 1n der geistlichen Theologie
und elker Einflüsse Sind 1ın Irier nachzuwelsen. des Kastler Öönchs gehört ohl das Streben nach Oorganischer Ver-

Eın Stichvergleich VOoO 1ler Varıanten ın der altesten datierten bindung VO Theologie un: römmigkeit Hier ze1g sich 1ne Ent-
Hs Stadtbibl. TIrier (in der die Jahresangabe als Minderzahl wicklung VO dem egelkommentar bis den Spätschriften. Dieser Zug

lesen ist „Anno eic S© GE ban nicht „Anno XXVI1”) ergab, daß wird VO V{ vielfach herausgestellt als eın Hauptanliegen des Joh
Tel der Kölner Tradition entsprechen, ıne ber (nach Huijben 19, 8—10) Kr der Theologe Se1nNn wollte, ber auch sSeiner Zeit verhalftet Wäar un!
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ihr Sehnen nach personaler Begegnung miıt ott kannte un selbst Hoeck, Johannes M 9 OSB un: Loenertz, Reimund ] $ Nikolaos:
die „existentielle Betroffenheit“ vgl die Stichworte „Spirıtualıs. Nektarios Otranto, Abt Gasole eiträge 7083 b Geschichte der
„eX1Sentiell“, „personale wußte:;: Nominalismus un!: ost-westlichen Beziehungen untier Innozenz 11L un Friedrich ILEinstellung“)
Devotıo moderna Sind äahnliche Außerungen dieses Sehnens Doch ieg Studia Patristica ei Byzantına, 14} Buch-Kunstverlag 1965
das Gewicht je nach der Schritft bald mehr auf dem theologischen 256 S ‚ aı kart. 46,50
(scholastische Sprache un! Methode), bald mehr auf dem existentiellen Im Zeitalter der gegenseitigen Bemühungen Y Q  — Annäherungoment (drängende Sprache der Innerlichkeit, Thema der Heilssicher- der östlichen un! westlichen Kirchen besitzt das VOT mehrerenheit, Jesusirömmigkeit). Vorherrschend bleibt meist der intellektuelle
Zug, doch ze1g sich hinter dem Gesamten e1INe einigende Persönlichkeit, Jahrzehnten entstandene Werk des renommilerten Abtes der
die eın Organisches un personal tragbares (;anze 1ın der Begegnung Benediktinerabtei VO Schevern, Hoeck, über Nikolaos-
miıt ott sucht Nektarlos VO Otranto besondere Aktualität, die das Erscheinen

Als eigenständige theologische eistung des Joh. wird VO der Arbeit LTrOTZ ihres „Alters“ durchaus rechtiertigt, zumal
V1 sSe1ne Lichttheologie bezeichnet, ein Kerngedanke selines Schri{ft- Loenertz S1e namentlich das Kapitel über die Geschichte des
{ums. Licht ist jedoch nicht als etapher verstehen, sondern ist Klosters San Nicola dı Casole bei Otranto wW1e auch die beiden
noch eın „Urwor mit weliter Symbolkra: WIT':  d angewandt ın Kapitel über den Otrantinischen Dichterkreis un die Freunde
ocharfer Unterscheidung als das go Licht und als das geschaffene
Licht der Gnadengab C. eingeschlossen die icht-Menschheit Christi:

des Nikolaos-Nektarios überarbeitet hat. Völlig N  va ind VOoO  -
die Anhänge hinzugefügt, die einen sroßen eil der Arbeit

eine bestimmende ote omm VO Erkenntnischarakter des Lichtes ausmachen [S 129—246).Die otarke Konzentration des Denkens auft diesen Lichtgedanken un!
die Darstellung des Banzen Themas 1im ufstieg VO geschaffenen Licht In der Einleitung S 1—8) untersuchen die ert. das verwickelte

Problem der 11 die Person un! das irken desder na ber die enschheit Christi ZU ungeschaffenen Licht der
es Nikolaos-Nektarios, der recht früh 1ın Vergessenheit geriet;Gottheit ıst. zumal 1n De Iumıne ıncreato und De contemplatione,

eindringlich un wirksam Tür eine meditativ begründete un!: ber celbst 1mM Casole-Kloster, 1n dem Abt WAärTr, scheint die ber-
das Historisch-Vordergründige hinausführende esus-Frömmigkeit lieferung schon irühzeitig unsicher geworden sSe1IN, daß die

späteren Berichte, die oit legendäre Einfügungen auiweilsen, besondere(433) en die Lichttheologie gehörte noch 1ne Darstellung der
Liebestheologie qals krönender Abschluß un: entscheidender spiritueller Schwierigkeiten bereiten. Die erl. en sich die ohnende Mühe
egenpDOo Doch verzichtet der V{. darauf, 1es In extienso ehandeln gemacht, das uellenproblem untersuchen, un sind 1n manchen
und gibt 1Ur eine „Skizze“ (1 454—464). In diesem Verzicht außert sich Punkten eiINer Klärung gekommen, die einen wichtigen Ansatz ZULI

Erforschung des Lebens un! irkens des Nikolaos-Nektarios bietet;escheiden die Gründlichkeit der Untersuchung, die aut die vielen noch
unerforschten Vorfiragen hinweist, die nicht 1n einem leichtfertigen ugleich en sS1e einige Irrtümer, die auch viele 1EUECIE Autoren über-
5Sprung über J: achgebiete erledigt werden dürfen In der etzten ommHell aDEeN,; VOoO vornherein ausgeräumt. Z:WaTr reicht das Quellen-

material nicht einer eigentlichen Biographie, ber 1e den erlSchrift Tenodıum relıg10sorum bildet die Liebe den Kerngedanken, nichts anderes übrig, als die Einzeluntersuchungen aneinanderzureihen,hier wIird das seelsorgerisch-monastische nliegen des Mönchautors
innerhalb einer klösterlichen Gemeins  alt ZU Ausdruck gebracht da 1Ur durch einen Zufall die Möglichkeit, einer größeren Klarheit

kommen, bestehtES ist verständlich, daß nicht hne Tüche vgl 449—454) 1n
Für die h i des OSTEeTrs die vatikanischendem einheitlich erstrebten Bild des Joh. abgeht, die ber nicht

einfach einer kompilatorischen Arbeitsweise zugeschrieben werden Urkunden darüber (1347—1438) sSind als Anhang 111 beigefügt sind die
dürfifen, sondern dem umtiassenden Traditionssto{f, der eine Welt ert. alt kümmerliche Überreste angewlesen, die zudem VO MiDß-

geschick verfolgt sind (S5 Mit Gewißheit STEe fest, daß das KlosterVO.  - Begriffisinhalten größter Erlebnisbreite mitbrachte, die VelI-
arbeiten un einheitlich zZusammenzufassen einem M  ber der Zeıt VO.  - einem nicht na.  A  her ekannten Abt ose 098/99 gegründet wurde.
tehenden Genie zugestanden hätte Mit dem Gedanken des eges über Von den Mitgliedern des OSIers während dreier Jahrhunderte sind aum
die Menschheit Christi ott ist der manchmal totale Rückzug weıt- eın Daar Namen überlie{ert, abgesehen VOo seinen Abten, die unter

Angabe ihrer Sterbetage 1n dem Typikon des Klosters (cod Taurinen.gehend 1ın De fiıne relıg10sae perfection2s) aut die Innerlichkeit nicht
vereinbar. Ebenso WIT'! die Menschheit Christi theologisch nicht erns DE, 216) eingetragen sSind. urch das Heranziehen VO Urkunden Au dem
5  9 WEeNnN sS1e VO Wort un VOo Sakrament, damit auch VO.  — Vatikanischen TCA1V haben die ert. deren Zahl un! Reihenfolge lücken-

los feststellen und durch die Tetrasticha des es Nektarios auft seineder Kirche, Tenn un ihr Finden 1Ns eigene Innere verlegt wIird.
organger eIwas Näheres für die ersten sieben bte hinzufügenLicht- und Liebestheologie stehen nicht dUSSECWOßSEN nebeneinander.
können.Für einen weılteren Gebrauch der Untersuchung, die gründlich Auch iür die kirchenpolitische Lage des OS{iIers sSind die ert.auf den Hss uibaut un! eine reiche Quellen- un! Sekundärliteratur
hauptsä  ich auft das J1uriner Typikon angewlesen. Aus kintragungenverarbeitet hat, wären stellenweise Angaben erwünscht

(SO einige Male 1mM Quellenapparat der Editionen, auch einzelnen geht hervor, daß, auch WEeNl das Kloster VO griechischem 1LUSs WAar,
Stellen der Hss.-Beschreibung). Das könnte eım Vergleichen hilfreich doch der lateinischen Hierarchie unterstan:! (S Daher geben

die Rechnungsbücher der Apostolischen Kammer auch UuUIs A  berSe1IN. An Korrekturen selen vermerkt: letzte eile „doppel- die wirtschaftlichen Verhältnisse des Klosters, die, verglichen mıiıt den« 234 vorletzte Zeile nU bestimmtheit“, vgl lat. Text;
I1 42 4, Zeile AA „potenti as  “ Leistungen anderer Basilianerklöster un! enaıı  arter Bistümer, als

reich gelten mussen. Miıt dem Fall Tanios 1n die an der Türken
Eın Benediktiner muüßte diese Arbeit miıt größtem Interesse 1 August 14830 ber stirbt das Klosterleben aduS, IUr das heute

lesen. Ihm 1äDt der AF auch noch manche Au{fgabe ZUTU  Ck. Es L11LUTr noch trauriıge estie der Kirche Zeugn1s geben, die einem Bauern
sel deshalh gefragt, ob die starke Christusbezogenheit vielleicht als Scheune dienen (S 21)
miıt dem e15s5 der Regel tun haben könnte (vgl. Fischer, Vor der Darstellung des l des es
Die Psalmenfrömmigkeit der Regula Benedicti. Liturgie un! Nikolaos-Nektarios gehen die ert auf seine Doppelnamigkeit e1N, die
Mönchtum 4, 1949, 22—35; I, 1950, desgleichen der Gedanke ZU Aufspaltung SeiINeT Person ın wel der Tel verschiedene
der Ordnung, das Streben nach Gesamtumfassen un! zugleich Persönlichkeiten geführt hat, un: erbringen einen überzeugenden

Identitätsbeweis der beiden scheinbaren Doppelgänger 1KOla0os unAusgeglichenheit (vgl dıscretio ın der RKeg. Ben.), weiter der Auf-
Nektarios.stieg VO der emuı ZUT Liebe 1m Tugendstreben (1 251—254, vgl

Aus dem überlieferten Sterbedatum (9 Februar des NikolaosReg. Ben Anfang un! Ende). Fuür die benediktinische Froöom-
un! dem Hinwels, sel als „nochbetagter Greis“ gestorben, der bermigkeitsgeschichte ist des Vt. Feststellung sehr aufschlußreich,

daß das liturgische eien bei Joh a noch seinen organischen {wa ehn Jahre vorher noch beschwerliche Reisen unternommen hätte,
seizen die ert. seine Geburt zwischen 1155 un 1160 Seine eacht-Platz hatte und nicht ın einer gequälten Form iın die übrige sub- lichen Kenntnisse weisen auf eine große un! vlelseiıtuge Ausbildung hin,Jjektiv gewordene Frömmigkeit eingeordnet werden mußte Der die vielleicht 1n dem 1n der ähe SEeINEeT Vaterstadt Otranto gelegenenKastler Mönch ist nicht der Iyp der „Betrachtungsfrömmigkeit“ Kloster San Nicola VO.  - Casole rhielt So wurde Lehrer der grle-glaube, weılteres Studium der Quellen des un I15.J6 ischen Sprache un! Liıteratur un tirat spater (um 1n das Kloster

wüuürde Ahnliches auch anderswo 1m benediktinischen Reformlager Casole ein, dessen Abt etwa 30 Te späater gewählt wurde. en
Ieststellen können, weil einfach die Bindung das objektive seiner orl1ıeDe der damals modern gewordenen Astrologie betätigte
Beten der Kirche un der weite Umfang der lectıo über alle Jahr- sich als Übersetzer Q UsSs dem Lateinischen un! wurde I1 selner
hunderte VOT groben Einseitigkeiten Dewahrte. Es braucht wohl Sprachkundigkeit oit miıt irchlichen der diplomatischen Sendungen

beauftragt.keine Erklärung, daß diese geistesgeschichtliche Untersuchung
Fragen und Hinweise zugleich gibt, die sehr aktuell sind und 1ın Seine Dolmetschertätigkeit seizen die erl. 1NSs rechte Licht, indem

S1e die notwendigen Zusammenhänge SeINET Reisen mit äpstlichender heutigen Auseinandersetzung die Spiritualität des Ordens- Legaten nach Byzanz Dringen, und Wäar hne allgemein Bekannteslebens beachtet werden ollten. wiederholen, WEeNnNn nicht das Gesamtbild erfordert der sS1e
Trier. Petrus Becker OSB einem anderen rgebnis gekommen sSind als ihre organger. Dabei untier-
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scheiden S1e (5 30 sehr refend zwischen überschwenglichen Hoff- S1e 5881 welsen auft die Arbeiten VO  - Strittmatte (aufgeführt: /8,
Anm. 49) hin. Wertvoll ist die Inhaltsübersicht (5 iber die Hss

NunNngeln, die nach der Einnahme Konstantinopels durch das Kreuzheer
miıt den nıtıen der einzelnen Stücke1 Frühjahr 1204 un die Errichtung eines lateinischen Kaisertums BC-

eckt wurden, un den tatsächlichen geringen ussichten auftf eine Ver- Als eine rTuch: der erstien Orientreise werden der Dialog die
ständigung zwischen Rom und ByYZanz, zumal die Griechen den aps en (Karta '"10uSaxL6vV) und mehrere die Lateiner gerichtete Ab-
für ihr Unglück verantwortlich machten. andlungen des Nikolaos gesehen (5 88) Die Reichhaltigkeit und Bunt-

Nach den Instruktionen des Legaten Benedikt VO  b anta 5Susanna, heit des Dialogs, der 1Ur durch eine Handschrift (cod Parıs. 24
überliefiert und his eute unediert geblieben 1st, vermOögen die ert.

den Nikolaos, damals schon Mönch 1n Casole, als Dolmetscher auti des-
nach eigener Aussage (S 86) 198088 in groben ugen anzudeuten, da

5e  - Reise nach Byzanzf begleitete, collte dieser die er  He
Verhältnisse der ortigen lateinischen irche ordnen und die „Refiforma- einer systematischen Ordnung entbehrt Fuür die Datierung des Werkes

tion.  » der schismatischen Kirche betreiben, ihre Eingliederung 1n die en Q1€e einen Anhaltspunkt eım Verlasser, daß S1Pe mi1t 1em-
icher Sicherheit aut das Jahr 1220 der wenig späater festlegen können.

römische herbeiführen. ngesichts dieses Zieles bezeichnen die erl.
5 34) echt als „‚auffallend“, daß Benedikt einen Mann als Die Quellenfrage berühren S1e KUrz un! lassen sie, wıe auch die Frage
Dolmetscher ausgesucht hat, der Wäar äaußerlich unijert WAärL, 1M Innern eines Einfilusses au{ft spätere, offen. Die TEl wichtigsten Abhandlungen

die Lateiner ber die wesentlichste kirchlichen Differenzpunkteber durchaus griechisch achte un! fühlte und, wı1ıe au seinen Disputa-
tionsberichten (5 hervorgeht, auch dogmatisch den Standpunkt (Ausga: des hl Geistes, AZymen, Sabbatfasten, Vollmesse 1n der

seiner Landsleute teilte und verteidigte. Daher sehen die ert. 1n dieser Quadragesima, Priesterehe) faßt Nikolaos untier der Bezeichnung TOAL
ZUVTAYLATA (im Inhaltsverzeichn1s muß das durch Tsetizt werden)Wahl eine etonung des Kurses, der ber 1mM Hinblick auf die
AA Die Bedeutung der yntagmata ijeg darin, daß S1Pe die

Griechen keinem Erfolg geführt hat.
Daß Nikolaos sich nicht 11LULIX als Dolmetscher, sondern ohl auch riechische Argumentation 1m lateinischen Bereich zugänglich machten

55 97) Die Autorschait des Nikolaos ann als erwlesen gelten, obwohl
als Vermittler zwischen seinen lateinischen Herren und seinen grle-

das Werk aıch untier anderen Namen geht (5 U7 Ebenso überzeugend
ischen Glaubensgenossen bewährt a  €e, ze1g seine erneute Wahl als
Dolmetscher des Kardinals elaglus Galvanı aut ce1iner Legationsreise ist die Datierung zwischen 1220 un! ti{wa 1225 urch die Ermittlung

und Grupplerung der SS, 1n denen die yntagmata überliefert sind
nach Byzanz 214/15 ber die Unionsverhandlungen des Legaten Pela-

S 98—105), wird e1n wWw1  iger Beılıtrag ZUrC Ausgabe der Schrifiten
g1us un überhaupt sSe1INe Tätigkeit 1n Romanien chweigt Nikolaos
eigentümlicherweise völlig. S0 sind die ert. auftf einen einzlgen Bericht geleistet. Schließlich iolgen eine Besprechung der mi1t den TEl Syntag-
des Nikolaos Mesarites angewlesen, der ungeNau un!: unzureichend ist, mata zusammenhängenden kleineren polemischen Abhandlungen

(Bartscheren, Bilderverehrung, Ausschluß der Frauen VO Altarraum])daß s1ıe die rage nach dem Erfolg der Verhandlungen uınbeantwortet
un: eine Übersicht ber die Brieie (nur wel sind vollständig erhalten)lassen mußten. und Gedichte des Nikolaos, die als Anhang beigefügt Sind.

Aus ebenso dürftigen Angaben mußten die ert. die Gesandtschalfts-
Be1l der Vervollständigung des Lebensbildes des Nikolaos durch

reisen des es Nikolaos rekonstruleren. ber Se1INE Reise nach Nikala
1mM Aulftrag des römischen alsers un Königs VO  } Sizilien, Friedrichs ı88 die Erforschung des Lebens un! Wirkens ceiner Freunde, ekannten

und Schüler tanden die ert. Vor wel Hindernissen: ährend einer
eiwa, unterrichtet Georg10s Bardanes 1n einem überschweng-

seiner Freunde, der Metropolit VO  m Kerkyra, Georglos Bardanes, eine
ichen Briei Nikolaos Daraus ist ‚War das Ziel, nicht ber der Zweck
der Reise ersichtlich. Er beginnt mit dem rhetorischen Satz „6S solche historische Bedeutung Desitzt, daß die Auswertung der VOI-

fügbaren Quellen 1n einer Arbeit u  .  ber Nikolaos nicht möglich ist, fanden
un! jubelt eın Geist, un die Ehre des mtie treibt dich 5 KD pa b Die

sS1e IUr andere 1Ur wenig Material Doch ist ihnen gelungen, 1n knap-ert. weilisen hier 5 63, Anm. 45) echt aut einen Lese- der
Übersetzungsfehler 1 ext der Sammlung VO Federigo Mez1o h;  1, PCLI orm die entscheidenden Fakten un! ein1ges Neue .  Der Bardanes

der chreibt „seNeECIus te impellit et exciltat”,  Y ber auch S1e celbst VOeI - un! für andere (Erzbischo{f Tankred VO Otranto, Johannes Grasso,
KRichter Nikolaos VO.  - Tantlo wertvolle Hinweise geben.wechseln das YNPAG mit dem YEPAXG, WEl S1e bemerken: „  a YNPAXC

Ehrengabe, renamt, Ehre las YEPAC Greisenalter.“ Auf Bardanes un! seine Beziehungen Nikolaos kommen die
ert noch einmal sprechen bel der Einleitung ZUTLXC Ausgabe seiner

Auch TUr die Reise des Nikolaos nach Kom als Abgeordneter und
LT 1n lateinischer Übersetzung vorliegenden Briefsammlung, die s1ıe

Verteidiger der griechischen Geistlichkeit ın Apulien un! Kalabrien
(1232) mußten sich die erl hauptsächlich aul Bardanes tützen, der in als Anhang I1 (er umfaßt etiwa 4/5 der nhänge vollständig un

chronologisch geordnet VAHR erstien Mal herausgeben el werden
zwel Brieien darüber berichtet. Aus diesen Briefen, denen Sach-

manche L1ECUC Erkenntnise ‚WONNEN, die auch für die Bardanes-
ichkeit mangelt, geht hervor, daß Nikolaos die päpstliche Kurie
gerufen wurde, sich selbst un seine Landsleute 1n {ffentlicher Forschung VO Bedeutung sind.

Vor allem aber eistet die Arbeit einen wesentlichen BeitragDisputation, VOL em 301 der griechischen auf- un! Firmprax1s,
verantworten. Die unterschiedlichen Beurteilungen der eistung des für das gegenseltige erständnis der westlichen un östlichen Kir-

Nikolaos durch Bardanes Nikolaos habe die Verteidigung glänzend chen, die allmählich bereit sind, sich VO  - der Last der unglücklichen
geführt, daß als Richter erschienen sel und seine Gegner beschämt Vergangenheit beireien.
eigeben mußten und den kurialen Kanzleischreiber 1 Papstbrie{

Munster. Anastasıos Kallıs
VO Juni 1232 den Erzbischof VO Barı die griechischen ADb-
gesandten hätten nicht genügend Kenntnis führen die ert. (S 66) auf
die verschiedenen Standpunkte der Schreiber zurück; G1E sehen Der 1mMm Reiter, TNS artın VO:  - chaumberg, Fürstbischof VO. stia
päpstlichen Dekret Vo 13 Junı 1232, 1ın dem der aps den griechischen un! die Trienter Reiorm. (Reformationsgeschichtliche Studien
Taufritus doch duldet, einen 51eg der Griechen. Als e1n uster italo- un exte, eit Munster AschendoriÄische Verlagsbuchhand-
griechischer Übersetzungskunst bringen S1e 5 67) das Papstschreiben. lung (1965) XIL, 360 b kart 48 ,—.
Im griechischen Text, Zeile Ö, MUuU. allerdings EDEUVY o} Die Erforschung VO.  g Reformation un Gegenreformation den
heiben. Territorien des Reiches hat 1n den etzten Jahren besonders durch

Für die Feststellung des literarischen Nachlasses des
die AuLS den Schulen Hubert Jedins 1n Bonn und Ernst Walter

Nikolaos fanden die erf wertvolle Anhaltspunkte bei ihm selbst, enn
nenn er 1 Titel der Vorwort seinen Namen un! verweist auch Zeedens Tübingen hervorgegangenen Arbeiten beachtliche

Fortschritte erzielen können. In der hier anzuzeigenden, VO.
1n späteren Werken gelegentlich auf rühere In anderen Fällen konnten
S1e auf Grund des nhalts un des Stils, WO2ZUu nicht selten noch ein Hubert Jedin angeregten Dissertation untersucht TNS Reiter,
autographisches Zeugnis bestätigend hinzukommt, mit Sicherheit seine jetz Proifessor für Kirchengeschichte der Philosophisch-
Autorschaft feststellen. Hen bleibt dagegen die rage des Umfangs Theologischen Hochschule Eichstätt, aut breiter archivalischer
seiner dichterischen Erzeugn1sse, VO denen vielleicht einige verloren- Grundlage Leben und Lebenswerk des Eichstätter Fürstbischo{is

sind. artın VO  } Schaumberg (1560—1590) und die kirchlichen Zustände
Zunächst wird die Schri{it SE TOUL AUEEUTNPLOU TEXVN die uns des ın Hochstift un Bistum ın der zweıten Hälfte des Jahr-

Meißels) besprochen, 1n der L1UTr die Vorrede eigenes Erzeugni1s des hunderts.Nikolaos sSe1IN scheint. Diese Sammlung geomantisch-astrologischer
In der Einleitung reicht dem Leser den Schlüssel ZU. Verständnis

Taktate hat auft Drangen anderer aus einer lateinischen, Ur-
des Geschehens gibt einen Überblick 2  ber die elf reichsunmittel-sprünglich arabischen Vorlage 1Ns Griechische übersetzt. Bezüglich des

m{fanges un!: der Entstehungszeit sind die Verfifasser autf Vermutu:  en baren Territorien, die gallZ der teilweise innerhalb des Biıstums
Eichstätt agen, un u  4  ber die Anfänge der eflormatıon ın den nicht-

angewlesen, Doch s1ıie datieren s1e überzeugend zwischen 1175 un: 1200
hochstiftischen Teilen, die iwa 3/4 des Bıstums ausmachten. Die

Die bis jetz ekannten Hss des Werkes, deren gegenseitiges Verhältnis
noch klären ist, werden anschließend aufgeführt 5 73 Die ber- Untersuchung selbst ist ın sieben Kapitel gegliedert: Die Person

des Bischof{s; HB Der Bischof und die Glaubenserneuerung; 11L Der
seizungen liturgischer Werke (Basileiosliturgie, Panagla, Mystagoge des

aus dem Bischo{f un! das Konzil; Der Bischo{f und SeiNn Klerus; Der Bischo{f[Pseudo-]Basileios, liturg. Gebete, Perikopen, Exzerpte)
Griechischen 1Ns Lateinische datieren die erl. © 77) 1038 12095, dem Jahr un! die Klöster; VI Der Bischo{f un! das Volk:; VILl Lebenswerk und
SeINeET Wahl VAHE Dolmetscher des päpstlichen Legaten. Auf eine liturgie- Tod des Bischof{s; der Anhang nthält wichtige, bisher unpublizierte

extiegeschichtliche Einordnung und Bewertung der Übersetzungen verzichten
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Die beiden biographischen Kapitel un! V1} zeigen Ul artın VoO (S. 130—195); Wäar der Artistenfakultät der Universitä Ingolstadt
Schaumberg als einen Bischof Vo  - untadelıgem eben, hohem Pflicht- inkorporiert S.1391) Die LIür die Eichstätter irche charakteristische
bewußtsein un!: tieier, problemloser Religlosität, als einen Mann des Romverbundenheit des Fürstbischo{s, der ussichten a  €, Kardinal
Verhandelns, nicht des Kampf{es; eiwa sahen ih: auch schon seine werden 5..220)},; omm auch darin ZU Ausdruck, daß zahlreiche
Zeitgenossen (220 Von besonderem Interesse sind die Ausführungen Germaniker das Eichstätter Seminar beriel, wI1e auch nicht wenige
iber die Fortschritte der elormation nach dem Augsburger Religions- erıker ZU. Studium nach Rom schickte (5. 199) urch die Errichtung
rieden VOT em ın jenen rten, deren Einwohner verschiedenen des Seminars konnte nicht 1Ur der Priestermangel binnen kurzer Z.e1l
Obrigkeiten unterstanden der 1n denen weltliche Hobheits- un kirch- weitgehend behoben (5. 195—198. 294), sondern auch, WI1Ie scheint, die
liche Präsentationsrechte nicht 1n einer and agen Wir sehen die Klerusbildung verbessert werden (5. 201) DIie Reform des Klerus ber
typischen Erscheinungen der zweıten Hälite des Jn miıt den noch wurde nicht uletzt durch das persönliche eispie. des Bischois S 219
flieBßenden Konfessionsgrenzen vgl jetz Zeeden, Die Entstehung un! das vorbildliche Wirken der Ingolstädter Jesuiten (5 298) gefördert.
der Kon{fessionen, Geistliche, die 1M Konkubinat lebten, ber Einzelne eformmaßnahmen Schaumbergs drangen auf die Einhaltung
katholisch blieben (5 335 33 39), katholische Priester 1n überwiegend der Residenzpflicht verlieh 1m Widerspruch den Verplflich-
refiormilerten Gemeinden (5 33 36 47) un: mgekeh (5> 34), e1nN iungen der Wahlkapitulation keine Pfiarreien mehr Domherren
evangelischer MeDßner 4111 einer katholischen irche S 38), brennende 5 205—209) richteten sich den weitverbreiteten Konkubinat, den
Kerzen VOT einem Marienbild 1n einer evangelischen irche (S5 62); immerhin eindämmen konnte (S 229—237), drangen aut regelmäßigen
atypisch ist allerdings die bischöfliche Erlaubnis, neben dem auch Empfang un regelmäßige Spendung der Sakramente (5 296—300), aut
den en Kalender benützen 5 39) Die harten Konturen, die den Predigt und atechese (5 300—304).
Verlauft der Gegenreformation eti{wa 1n ürzburg kennzeichnen, fehlen Reıters Untersuchung (durch e1n ausiührliches egister erschlos-ın s{ia Der Fürs  15  of tolerierte evangelische Beamte, olange sS1e
eın „öÖffentliches Argernis“ gaben (S5 1); seine katholischen Nier- sen) ıst Tür die Geschichte VO 1S5TuUumM und Hochstiit Eichstätt wıe

ür die Geschichte der Gegenreformation ın Deutschland gleicher-anen 1n konfessionell gemischten Tien wl1es d. den Gottesdiens 1ın
ena:ı  arten hochstiftischen Piarreien besuchen Unsicherheit der maßen ertragreich. Ihre besonderen Vorzüge liegen einerseits
Rechtslage, militärische Ohnmacht des Hochstiftes un! VOTLT allem Rück- dem außerordentlichen Materialreichtum, andererseits ın der egen-
sicht aut die auf markgräflichem Territorium gelegenen, bDber katholisch überstellung des Reichs- un Kirchenrechtes (Augsburger Religions-
gebliebenen Dörier Herrieden un:! pDa. mochten solche urück- friede, Concilium Tridentinum) mit dem tatsächlichen Verlauft der
haltung geboten erscheinen lassen (S 44—47) Denn die geistliche Gegenreformation.Jurisdiktion Eichstätts wurde jenseits der Ho  stiftsgrenzen grund- Würzburg Alired Wendehorst.ätzlich I11LUT 1m baierischen Bistumsanteil anerkannt, während selbst der
Deutsche en ihr seine Pfiarreien entzZ0g, keine bischöfliche Visitation
duldete (5 97), verheiratete Priester zulieD, 1 übrigen ber autf die arschall, Werner: Ite Kirchenpatrozinien des Archidiakonates Breslau.
katholische Lehre sah (S5 Schuld den Schwierigkeiten mit dem Eın Beıtrag AA altesten schlesischen Kirchengeschichte (Forschungen
Deutschen en wI1e auch xemtlonsstreı mit den Ingolstädter un! Quellen ZUT Kirchen- un! Kulturgeschichte Ostdeutschlands, hrsg
Jesulten [  3—7! irug die Unterlassung der Publikation der Konzils- Bernhard Stasiewski, öln un Graz: öhlau-Verlag 1966

242 5: br. 28,—.dekrete, die der Geistlichkeit lediglich „Insinulert“ wurden (5
Nur die Bulle ‚SJacrosancta‘ (Professio €r ließ Schaumberg aul Nach einer knappen Einleitung über die Patrozinienforschung un ihre
Drängen der Jesulten das Zögern Balerns 1mMm MArz 1568 1n In- Anwendung aut die Anfänge der Breslauer Kirchengeschichte untersucht

1n dem ersten Teil seiner Freiburger Dissertation „Einflüsse kirch-golstadt (5 und das Ehedekret ‚T’ametsi‘, das ın Balern schon
länger Gültigkeit hatte, Maı 15895 pu  lzleren, In unmittelbarem licher, politischer un! volklicher Art 1n der Wahl der altesien Patrozinien
Zusammenhang mit der Publikation VO.  b ‚L1 ametst steht die Tatsache, des Archidiakonates Breslau“. ETr unterscheidet Patrozinien auber-
daß 1mMm Bistum stia sehr viele 'Irau- un Tauimatrikeln miıt dem schlesischer erkunft, die 1n solche VO.  - Böhmen, VO Westen her un!
Jahre 1585 der wen1g späater einsetzen S VoO.  D Polen her gliedert, VO.  - den Einflüssen dAdUS esien selbst Hedwig

An der letzten, 1562 beginnenden Sitzungsperiode des 'TITrienter un! Zeorad) un solche Aaus ungewIlssen Einflußrichtungen. Auft Böhmen
führt die Patrozinien des „Ritterheiligen“ artın, der böhmischenKonzils hat artın VO.  - chaumberg nicht persönlich teilgenommen;

mußte befürchten, SeiNe protestantischen Nachbarn „Könnten 1n se1iner Landesheiligen albert, Prokop un! Wenzeslaus, ber auch Anna schon
bwesenhei A  ber sein herfallen . °q weil S1e 1n dem esuch des 1230; auf Herzogın Anna ezogen), eoTg (durch die Johanniter), Jako-

Dus und hl. e15 (als Spitalpatron) zurück. Aut den Westen welsenKonzils einen Bruch des Religionsiriedens erblicken würden“ &) 65); Johannes Bapt. (durch Bischo{t Johann und tto I11.), iINZenz V, Bevagnajedoch Wäar der Eichstätter Weihbischof eonhar Haller neben dem
Erzbischof VoO  _ Prag der einzlige stimmberechtigte Bischof aQUus dem VO  - Magdeburg]), odehNar! 1INZeNz Diıaconus Reliquien AaUuUS

Rom), Marla, ichael (vielleicht auch polnischer Einfluß), egidius,eiche (S Johannes EiV. un agdalena; wallonische Siedler können die Patrozinien
Gemäß den Anordnungen des Konzils ließ chaumburg 1565 fast alle Laurentius, Maurıtius und Blasius SOWIl1e 1KOlaus mitgebracht haben.

Stiite un! Pfarreien ın den katholisch gebliebenen Teilen sSeiINes Bistums Aus olen kamen Florian (Krakau) un! Andreas(?). Auf Schlesien celbst
visitieren. Die Trageschemata der Visıtatoren Abdruck 331—339) werden außer den Landesheiligen auch Bartholomäus ründung

den baierischen VO  } 1558 nachgebildet (5 99) Das Bild, das die VO.  - TIrebniz durch Herzog Heinrich und Laurentius (Bischof Lorenz
Visitatoren antraien und festhielten, entspricht etiwa dem anderer deut- VO  e} Breslau bezogen. Marıa un! Nikolaus könnten noch VO.  -
scher Bıstuümer: der Klerus lebte großenteils 1n Unwissenheit, üßig- den Slaven kommen, die letzteren als Fischerpatron verehrten. Für Aller-
gang un! Konkubinat. Einıiıge Seelsorgsgeistliche benützten neben katho- heiligen un: Petrus ll keinen bestimmten Zusammenhang auf-
lischen auch evangelische Predigtbücher (5. 104—106). In der baierischen weisen. Überhaupt werden die eweils aNnsgENOIMNMMENEN Einillüsse I11LUL
Exklave Wemding, der Laienkelch gereicht wurde un! auch sSonst ann wirklich faßbar, wWeNnn der historische Zusammenhang anderweitig
starke protestantische Einilüsse errschten, wurde die Visıtation 1567 festgestellt werden ann.,.
nachgeholt (S5 284—293). ntgegen den Vorschrifiten des Konzils, das nNnier den Doppelpatrozinien un „Geschwisterpatrozinien“ verdienenIür jedes zweiıite Jahr Visıtationen angeordnet hatte, wurden unter besondere Beachtung: die beiden Johannes, Johannes Bapt. un! Hedwig,Schaumberg 1Ur die Klöster mehrfach visiıtiert. Von den Klöstern des Johannes Bapt. und artın, er un! eorg es lBistums 1560 NUur noch acht der bischöflichen Jurisdiktion nicht Wenzeslaus un! Stanislaus, eoTrg un! artın un! einmalig 11 000 Jung-eNtzZogen, sechs hochstiftische un! wel baierische. ährend die Frauen- frauen un: Andreas 1n Tückwitz. Eine glückliche Formulierung fandklöster keiner tiefgreifenderen Reformen beduriten 5 273—278),
die Zustände 1n den Männerklöstern vielfach nicht besser als 1n den

für die gemeinsame Verehrung VO  x Anna, Elisabeth un Hedwig als der
„drei heiligen uütte nier den Spitalpatrozinien sStie. erstier StelleStiften zZerrruttete ba COMMUNALS, ernachlässigung des Gottesdienstes, Nikolaus, olg eorg der 1m Westen oit Patron der Sondersiechen-zerruüttete Finanzen, anstoßerregender Lebenswandel der Öönche;: durch häuser ist) und ann TSst hl. e1s Auftf die Wahl der Patrozinien hattenmehrfache Visitationen un! energische, Exemtionsprivilegien unbe- neben den 1SCNhOIien un Grundherren auch die Siedler einen großenkümmerte ingriffe konnte chaumberg die Klöster mıiıt anhaltender EinilußWirkung reiormieren (S 254—273). Im zweıten eil der Arbeit werden die Patroziniumsheiligen ın alpha-

Der „erschreckliche defectus PeErSoONarum 1n ecclesia“ S4111} betischer Reihenfolge behandelt Gliedert INa S1e nach der Zahl der
ließ nicht weniıge katholische Gemeinden verwaisen un! bildete für die ihnen geweihten Kirchen, ann steht Marla der 5Spitze, folgen

Nikolaus, artın, Johannes Bapt mit ber 3 , ichael, Laurentlus, Anna,Rekatholisierung e1in Haupthindernis. Die Wahlkapitulation VO.  - 1560 ent-
hielt einen VO Generalvikar angeregten Artikel, der den Gewählten eOTZE, Andreas mıit iber 20, Allerheiligen, Bartholomäus, acobus malorT,
verpflichtete, dem Priestermangel mit allen ihm Gebote stehenden Magdalena mit über 10, Johannes BV hl eist, Adalbert, Wenzel mit
Mitteln abzuhelfen. Schon 1 Herbst 1564, eın Jahr nach dem Konzils- über Dr Godehard, 1INZeNZ und 1LUS mit Cn Mauritlus, 1INZeNz Diac.,
beschluß über die 5Seminare, eröflinete Schaumberg untier persönlichen egidius, Blasius, Florian, Prokop un! Zoerad mit einer irche
Upfern 5. 194) ın stia e1n tridentinisches Seminar, das ersite ım Die fNeißige Arbeit erhellt nicht NUur die fIrühe schlesische Kirchen-
Reiche Sehr einläßlich behandelt die Anfänge des Seminars (Sta- geschichte, sondern gibt auch der Patrozinieniforschung ater1l1a.
en, Lehrbetrieb, Frequenz, Finanzlerung, Professoren), dessen Aufbau und mancherlei Nnregung.Schaumberg miıt großer Energile un: bemerkenswertem Geschick betrieb Mainz. Ö6 TL
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Pesch, Rudolf Die kirchlich-politische Presse der Katholiken in der der Polizeidirektion München das Bayerische taatsminister1ium
Rheinprovinz 3, (Veröffentlichungen der Kommission IUr ar: VO  - ihnen liegen hier 1n die Berichte des eglerungs-
Zeitgeschichte hei der Katholischen Akademie 1n Bavern, Reihe präsidenten Oberbayerns un der Münchener Polizeidirektion VOTrT,
orschungen Maınz  »  * Grünewald 1966. XXIX, 368 P (Bl O2 ,—. SOweit S1e sich direkt der indirekt mi1t der Lage der katholischen
Ein deutliches Zeichen des Wiedererstarkens des deutschen Katholi- Kirche beschäftigen. Die ür den Zeitraum VO.  - 1933 bis 1943 fast

Z1SMUS nach der Säkularisation un! den napoleonischen Krıegen WäarLr die Lückenlos vorliegenden Berichte befinden sich 1mM Bayerischen (‚@=
nach dem Jahre 1820 aufkommende, äumlich \’£6) der Mainlinie Maiınz- heimen Staatsarchiv München. Von ona ona herichtet der
ürzburg ausgehende Kirchenblattpresse ViIi glaubt, S1P miıt diesem
Namen besten charakterisieren können, auch wWwEenNl die einzelnen Präsident über die Immung der Bevölkerung, die Tätigkeit der

beiden christlichen Konfessionen, der Deutschen Glaubensbewegung,Publikationen die Bezeichnung nicht ausdrücklich üuhrten (3 Da

jedoch die preußische Reglıerung in Berlin den Katholiken chlesiens WI1e der Juden, über die wirtschaftliche und agrarpolitische Entwicklung
auch des Rheinlandes auft wiederholte Vorstellung hin immer wieder SOWI1Ee die Kulturarbeit der NSDAP un ihrer Gliederungen
die Gründung katholischer Tageszeltungen verweigerte [179 hatten Diese Berichte des Regierungspräsidenten tutzen sich auf Angaben
diese Kirchenblätter, VOT allem mit zunehmender Konfessionalisierung der untergeordneten Behörden, der Bürgermelster, der Polizeistationen
des öffentlichen Lebens un wachsender Politisierung des deutschen un! Ortsgruppenleiter, die weisungsgemäß alle egungen des gesell-
Katholizismus, nicht 19808 111e religiös erbauliche, sondern ın vielen schaftlichen, kulturellen un kirchlichen Lebens überwachen un!
Fällen WeNl auch oft durch eine kleinlich gehandhabte ZensSur be- darüber erl!  en hatten Wie der Herausgeber einigen Beispielen
hindert 1Ne eminent politische Aufgabe 5 55—359) deutlich macht, wurden die Angaben der untergeord-

Man auft katholischer elite allgemeıin w el auch nicht gleich neien Behörden 98BÖN wen1g überarbeitet, ja iın manchen Fällen wörtlich
1n die Berichte des Präsidenten aufgenommen. Sie sind daher cehreXpressis verbis egrifnfen, W as die Historisch-Politischen Blätter
chaulich un dokumentlieren 1n einzigartiger Weise die Auseinander-später aussprachen: „VVer iın unseTell agen nicht aut dem öffentlichen

Markt mitspricht, WEesSseN Stimme ın der Presse nicht gehört wird, der eizung zwischen aa un! irche aut der untierstien ene der kleinen
wird auch nicht mitgezählt...“ Aus dieser Einsicht heraus verlangten Partei- und Staatsfunktionäre einerseıilts un dem Pfiarrer SOWI1Ee dem
die rheinischen Katholiken schon cehr früh welı eher als die franzı  1- Kirchenvolk andererseılts. Sıie vermitteln dem Leser einen Ein-
schen Katholiken, die durch die staatliche Zensur VOT antikirchlichen blick 1n die 5Sorgen un! ote der Land- un Stadtbevölkerung, ihre Art,
ngriffen geschütz wurden) nach allgemeiner Pressefreiheit (23) Als den Nationalsozialismus als gegeben hinzunehmen, le8 weniıgen
S1e endlich 1mMm Jahre 1843 gewährt wurde un! amı das Erscheinen Fällen) bejahen, ihm passıven Widerstand eisten DZWw. Forde-

rFUuINNsSCIL der Nationalsozialisten geschickt umgehen (> 135 288 305)katholischer Tageszeitungen ermöglichte, die Kirchenblattpresse
bereits wichtige Vorarbeit geleistet; hne 61e die katholische 551e zeigen ber auch die Schwierigkeiten der NS-Behörden, die durch
Tagespresse nach dem Revolutionsjahr nicht schnell erstarken können. mangelnde Verwaltungserfahrung (5 138) SOWI1E Fehleinschätzungen ihrer
Zu diesem Ergebnis 030080008 der V{ (1X), der als erster, und Wäal recht Propaganda (S 152 241} un Macht 7zı1weilen 1ne „deutlich fühlbare Ein-

bußbe Autoritä  66 erlitteneingehend, diesen Zeitraum katholischer Publizistik untersucht, der bis
ZU Erscheinen SEe1INeT Arbeit noch keine umfassende und ihren Wert Die einseltig NS-orientierte Berichterstattung, die VO Hrsg. äufig
für die spätere katholische Presse würdigende Darstellung gefunden durch Hinwelse au{t entsprechende kirchliche der neutrale Darstellungen
hatte 1Ns rechte Licht gerückt wird, bestätigt 1mMm großen un: gahnZeIl die VOLr

Richtungsweisend für die gesam(te katholische Kirchenblattpresse un nach 1945 VO.  - kirchlicher eıte erhobenen Klagen (5 68 309) Selbst
VOT 1848 Wäar der 1821 1n Maiınz gegründete at olik Bis ZUTC GTUunNn-  1 wWeNll 193028  - annımmt, daß die NS-Funktionäre VOIL der Richtigkeit ihrer

Ideologie überzeugt 1, hätten ihnen 7Z7weiftel der Rechtmäßigkeitdung der Historisch-Politischen Blätter (1 1838 1n ünchen) 1e
die religiös un! kirchenpolitisch führende Kirchenzel1tung. Dies Vel- ihres Vorgehens kommen mUussen; das scheint jedoch niemals der Fall

dankte nicht A1Uur dem Umstand, daß die erstie Zeitung dieser Art gEWESECH Se1N. 50 wird z. B hne das geringste Gefühl für die darın
Wr bei der seit 1818 1n Tübingen herausgegebenen Theologischen liegende Rechtsverletzung berichtet, daß ein Werber für die immerhin

noch ega. existierende Marianische Kongregation ein1ge Mitglieder SSQuartalschrift handelte sich eine wissenschaf{ftliche Zeitschriit
sondern auch Se1iNner inneren Geschlossenheit, die VOL allem durch die worben habe un! 1n Schutzhaft gE. worden el S 166), der
Homogenität seines Mitarbeiterstabes (Binterim, Döllinger, GöÖörres, Betreffende wurde auf unbestimmte Zeit ın e1in eingewlesen. iten
Möhler, Sailer u a bedingt wWAäar. S1ie alle zeichneten sich aQuUus durch wird das Bespitzeln der Predigten S 139 3039 die Kontrolle der

aufklärungsfeindliche Strenggläubigkeit, Ablehnung irchlichen Büchereien (5 205 325) un: die Beschlagnahme kirchlicherkuriale Haltung,
der modernen ichtungen 1n Philosophie, Theologie und Seelsorge, Presseerzeugnl1lsse, die häufig lediglich eine Richtigstellung national-
konservatıve Grundanschauung ın irchlichen un! politischen Fragen sozialistischer Verleumdungen darstellten (S5 101), zugegeben
SOWI1e einer schroffen Ablehnung jeden Staatskirchentums. Bonn. aus er

Das zeigte sich besonders deutlich anläßlich des durch den Misch-
ehenstreit miıt heraufbeschworenen 508 „Kölner Ereignisses”, Es Wäar

die große Stunde der gesamten katholischen Kirchenblattpresse, die bei Maxsein, nion Philosophia cordiıs. Das Wesen der Personalität bel
Augustinus Salzburg tto Müller Verlag 1966 434 6> Av S Lndieser Gelegenheit einen ungeahnten ufschwung nahm (165 Der

150 Seiten (197—347), 1Iso fast die Hälfite seiner Arbeit, umfassende 39,—.
Dokumentaranhang nthält neben einigen Brieien VOTLT em Auszüge 99  1e Bewältigung des Themas äng VO dem Nachweis ab, ob
QUuUS den damaligen Kirchenblättern, die SONsSstT kaum zugänglich sind GOor als philosophischer Nnısatz gewählt“ (13) und als „personale
und deren Abdruck er besonders wertvoll ist Zusammen miıt den Mitte un als rgan der substantialen Einheit des Menschen be-
1n Auszügen veröffentli:  ten Programmen der maßgeblichen Zeitschriiten
bestätigen S1e insgesamt das dargelegte Ergebnis, daß der griffen“ werden kann (14)
Katholik wI1e auch seine Nachahmer miıtunter gefährlich einseiltig un! Der ert behauptet, icht der Erosgedanke, sondern „die Au
wen1g katholisch se1in konnten. Dieses „manchmal zZzu scharife ADb- nahme des ersten Gebotes der Liebe die philosophische Tund-
sprechen un nklagen Wäar ber populär, wirkte auf die breiten haltung Augustins gibt ihr ein Gepräge, Cdas die Benennung ‚.Philo-
Massen“ 143) und wWäar 301 der erwünschten Breitenwirkung ebenso
unvermeidlich wI1e e1n gewlsser theologischer Dilettantismus. sophie des erzens’ allein rechtfertigt” (23)

Der erstie der TEel großen bschnitte „Der cordiale Mensch iın der
Wie alle Veröffentlichungen dieser Reihe erfreut sich dieses

sowohl für Historiker un Kirchenhistoriker als auch für PuDbli- Entfaltung seliner Wesensstruktur“ geht ınächst der rage nach, ın
welcher Weise das Herz ist. Das Herz ist S  S 3E  €,

zısten Trecht wertvolle Buch einer u Aufmachung und einNes dadurch, daß die Gegensatze VO Leib un! eele un! AVAE) E untien un
ausführlichen Registers. ben ZULXC Einheit bringt, 1n der der ensch (  ber en Wesen ist, A  ber

Bonn. aus er die gesetzt ist, ber untier dem absoluten Wesen stie (16)
Das durch Unfaßbarkeit definierte Herz besitzt das Wesensmerkmal

der Substanz, die aut eine dynamische Wesensmiuitte verwelst: weil jedes
Witetschek, Helmut: Die Kirchliche Lage ıIn Bayvern ber- Ding notwendig das „‚Aus-sich-heraus‘ hat, besitzt auch notwendig

bayern (Veröffentlichungen der Omm1lssion TÜr Zeitgeschichte bel das ‚Zu-sich-hin‘“ (31) Dies T1 auch für die Schwerkrait der Liebe,
der Katholischen Akademie 1n Bayern, Reihe Quellen, Mainz  e  * die ber zudem beinhaltet -das Über-sich-hinaus, da sSe1IN Herz unruhig
Grünewalı: 1966 395 S g Ln 49 ,—. ıst, DIs ruht 1in (SOFt- (31) Die Unterscheidung zwischen einem eın

der Seele, das 1Ur en ist. und dem 5e1in der eele, das gesteigertes,Eine wichtige Ergänzung dem VO Albrecht 1ın derselben csittliches Leben ist, hne das die eele tot ist, „ohne nichts
Reihe edierten otenwechsel zwischen dem Hl Stuhl und der se1n” (33), führt hin ZULXC Entscheidungsmächtigkeit des erzens. Während
Deutschen Reichsregierung (siehe ThRev 6 9 1967, 164 und den anıma 15581 ANıMUS als ktives Prinzıp Au{fgipfelung der Seele hne
VO  =) Schneider herausgegebenen Briefien Piıus’ A GER au die deut- Entscheidung existieren können, stie Herz für Entscheidung. Zum Her-
chen Bischöfe stellen die VO.  — Witetschek veröffentlichten Mo- Z  - als rgan personaler Entscheidung gehört die Gründigkeit, die

Fähigkeit, sich aus seinen Gründen heraus verstehen. H8 gibt ınenats- DZW. Lageberichte der Regierungspräsidenten Bayerns und
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yatıo ın corde der auch 1ne ratıo cordı1s, die den Bli:  Z aufrichtetj Das Herz wächs 1n seiner empfangenden Funktion, indem den Ver-
ber dem absoluten eın un! dem göttlichen TSprung der inge  « (40) stand ZULC Tätigkeit anregt un! seine Gedanken bereitwillig aufnimmt.
un! „schöpferischer Grund für e1nNn geistiges Geschehen“ ist (41) Die Begegnung miıt ott regt ber auch die schöpferische Funktion des

erzens d. insofiern die personale Relevanz der edanken nach demC(iOr iın der personalen Dynamik ist charakterisier durch die EBı
Trad der Intensiıtat der Liebe sichtbar macht (vgl 199) S0 kann Mäa.  -ruhe, die Ur K un dn dessen, daß der ensch auft ott hın eT-

schaffen ist Das „ad te  06 bezeugt, daß der ensch nicht d U! sich, S O11- EIl. Von der Hingabe In der 1e lebt das Erkennen bei
ern 1Ur VO ott her verstehen ist un 1n ihm das Ziel der ensch- Der dritte Hauptabschnitt ist überschrieben: „Der cordiale ensch ın

der Entfaltung Se1INes sozialen Wesens“”. Einen breiten Raum nımmt diewerdung ieg 1 )as befiehlt Gott, daß WIT nicht Menschen selen“ (63)
Der tiefste Ausdruck der Unruhe ist die Liebe (72) Da quod aM Reflexion auf die Sprache e1n. Der ensch entfaltet sich ın der Sprache;

Aam nm  “ 1e na. sich Q Uus dem unerschöpflichen ott (7Z) Man wahrer ist sSe1in Wort, Je mehr 1m Herzen, das die (ies
des m1ıt ott sprechenden Menschen 1st, verankert ist 50 wird jedesdari hier den Höhepunkt augustinischer Philosophie sehen und a  ber den

ert. hinaus X; daß das Verhältnis ott VO Herzen her wahre Wort eın confıterı1, das L11UTC die ott jiebenden verstehen. Aller-
dialogisch esuimm 50 1n sSeiNner Auffassung, daß ın der 1e die ings zeig gerade dieser nı daß das geschichtliche Worrt, ıIn

dem der Redende sich cselbst mitteilt, gegenüber dem en un demgrößte Freiheit /AUe Ausdruck omMm 1e erfüllt sich nach hm, WEn
inneren Wort abwertet, wobei De doctr. cOhrıst. 1iıne Ausnahme achteIi{was nicht aus Not geschieht, wI1e 1ın allem Handeln Gottes sichtbar

WIT'!  d 1bt das auch 1m Menschen? „Wir en ın der Tat, WEeNn vgl Duchrow, Sprachverständnis un biblisches Hören  n bei Augustinus,
WIT ott celber 1n 1e en  6 (73) Dialogische Kategorien können die- Tübingen
SE Satz sSeiINe volle Bedeutung geben. EW betont der Erosgedanke Die Fülle des ausgebreiteten Materials hat War die problem-
die Verschiedenheit VO. Strebendem und Erstrebtem; das Erstrebte ber geschichtliche Untersuchung Z U I1 Begriff Herz un damit auch dais
ist impersonal un! 1m Sınne eiINes jektes erlangen. taßt die
Liebe nicht 1UTr personal, soNndern dialogisch auft Und LobD vollendet nach Rıingen miıt dem Griechentum zurücktreten lassen. Auch wird

der Stellenwert der einzelnen Abhandlungen nicht genügend be-ihm die Intersubjektivität; enn 1mM Lob liegt Anerkennung hne jeden rücksichtigt. Dennoch zeilg das Werk, daß (OT christlich versteht:Gedanken Lohn „VWWIir wollen ott lieben, rein un! eusch Das Herz
ber ist nicht eusch, WEeNlll ott aıt einen Lohn hin lieht“ (73) „Um Herz als un Entscheidung In dem Sinne, daß das „ad te
seiner selbst willen lieben, das ist die wahre Liebe, das ist  . die keusche durch das „de te ermöglicht wird Dem Vertf gebührt das große
Liebe, die auch Freiheit besitzt Wenn du nämlich ott o  s{T, daß Verdienst, weiterhin aufgezeigt haben die Mitten-Bedeutung des

dir E{IwWAas gebe, Liebst du ott nicht mehr ıumsonst“ (74) 1e un! erzens, wI1e S1e heute VO ugus Vetter vertireten wird, wWI1e auch
LoD richten sich aıt e1n Sein, das durch diese kte „bewegt“ wird Gründe für die Notwendigkeit einer phıloso:  10 cordıs, insofiern
geben, das INa Der nicht wI1e das Erosstreben zwingen kann. die relative Gültigkeit der ratıo und Jeibende Einsichten 1n der

Daß das „ad te  - der Liebe 1mMm etzten nicht ein 1mM griechischen Den- Zuordnung VO Herz un Vernunift darlegte., Herz als Entscheidung
ken verwurzeltes Erosstreben, sondern eın dialogisches Verhältnis ist hat m1t den Schwierigkeiten kämpfen, die Fichte 13808 Scheler
hat SEe1INE Begründung darin, daß als eın „de fe fıerı“ versteht. ZWanlgEN, die Person 1n den Akt verlegen. Hier würdeDenn Lieben heißt VO der Quelle her en (85) un VOoO ott her
werden als reine abe ST wWAarTe nicht, WEl du nicht ın mMI1r waärest“ weiteriühren, WE 190728  3 Cdie Person dialogisch au{ffaßte, wWI1Ie INa  -

157) Diese Wahrheit wird dem Menschen bewußt 1mM „2NVOCATE“, 1n bei tun darf, der das „de fier1” Akt des „InNVOoCAarTE“ P7T-

lebt. Das „1nNVOCATE“ alıs wichtigster Akt entwüchse einer Odem Akt, mıiıt dem ott ın sich hineinruftt un ihm zugleich dafür
an. daß 1n ihm ist un Se1IN Werden bewirkt. S0 ist das 1n der gebenen ontologischen Beziehungsstruktur. Er könnte verstanden
Kraft des erzens vollzogene „INVOCATE“ die seinsnotwendige uße- werden als Realisierung eines ontologischen Bandes, daß He
rungswelse für den AUS dem ichts un: aus ott kommenden Menschen. personalen Kategorien zugleich ontologisch wären.

Der Zzweite Hauptteil behandelt das (‚or 1n der Entfaltung der LET- Versuche, e1INe Metaphysik des erzens begründen, werden
kenntniskräfte Immer das Werk VO  - Maxseın berücksichtigen haben

Die Erkenntnisordnung olg der Seinsordnung, 1n der der Mensch Munster. Reinhold Haskamp OF  z1mM Akt des „1NVOCATE“ Se1INEe Hinordnung auf ott un Se1N Werden
durch ott erleht. Die rage „VVas bin ich dir elbst?“ gibt plötzlich
Einblick 1n die Größe des Menschen un 1ın die (;‚ottes amı

Spaemann, Robert: Reflexion un: Spontaneität Studien ber Fenelonerhält das Herz 1ne Funktion ım Tkenntnisvorgang Sie ist deutlich
iın der MEMOTLA, die als recordarı, als ein Erwägen 1mM Herzen Stuttgart: ohlhammer Verlag 1963 J04 S br 206 ,—.
endliche Räaäume durcheilt, schließlich auf die Ur-Kunde Gottes Sp wendet sich 1ın seiner Habilitationsschrift einem ungewöhn-
stoßen, ber nicht 1m Sinne eines objektiven Schriftstückes, sondern lichen Gegenstand dem Streit den PUT, wWwI1e VOT
e1iNer Person, der sich der Mensch 1mMm re-cor-darı hingibt (186 189. 191). allem zwischen (D und Ö ZU Austrag kam
Memorıa ist darum eın rein intellektueller Vorgang, sondern ugleich
e1Nn Akt der Liebe, der metaphvsische Bedeutung besitzt. Au{fgrund eiNer bewundernswerten Belesenheit un: mit großem

Scharisinn geht der VE Problemen nach, die 199028  - heute aut den
verkürzt keineswegs den Weg der en  en Erkenntnis, wI1e sich

deutlich iın der rage nach ott zeigt, leidenschaftlich die Erkennt- ersten Blick nicht mehr als „aktuell“ bezeichnen würde. Doch 5SD.S
n1s bemüht, S1e alle Wege der ınge ur  schreiten 1ä5ßt Dennoch stößt Darstellung 1äßt erkennen, daß die Auseinandersetzungen die

„unınteressierte Liebe“, die ott eın seiner selbst willen liebtS1e unaufhebbare Grenzen, Schranken, die I1U 1n der Sammlung des
Herzens, die Erleuchtung durch ott ist, überstiegen werden können. und ın absolutem Gehorsam selbst noch In die eigene Verdam-
S0 wl1e das eın durch ott ıst, ist  — auch das Erkennen „1mM tiefsten INung einwilligen kann, 1Ne Fülle VO  e} Fragen evozleren, die nach
Wesen immer e1Nn VO ott Tkannt-Sein un -Werden Nur über WI1Ie VOT das Denken ın Atem halten vermOögen, ESs sind philo-
das Opfer der ratıo führt der Weg ZUT Erleuchtung, LU dem, W as nicht sophische, mvystisch-theologische, soziologische und pädagogischeerfaßt werden kann, sondern 1ın einem Erschauern wahrgenommen WIT:!  7 0
1n einem „Stoß des zitternden Zublicks“. In diesem ICEUS Cordıs ‚endet Probleme, die erortern WarTrell, Sp Dewältigt diese methodisch

diffizile Au{fgabe 1n Souveräner Weise. ET wird ebenso den for-der Weg, der zielstrebig ın dem Bereich der innlich wahrnehmbaren malen Ansprüchen einer subtilen Spekulation gerecht wI1e auchinge anhebt“ Im Gotteserlebnis der Erleuchtung ber bleibt ott
selber unsichtbar. denjenigen der historisch-kritischen Analvse und der mitdenken-

den Interpretation heterogener extie (vom theologischen TraktatFür das „Erkennen“ Gottes gilt Somit die Du-Ich-Reihen{olge, das
„de LE fiıerı  “ „Gott wächst nicht Aaus dem Erkenner, sondern der Er- bis 380 Erziehungsroman). So konnte en gelehrtes un In seiner
kenner wächst au der Erkenntnis (ottes (234; vgl Daß d  lese Art Tfaszinierendes Werk entstehen, das als Y
Erkenntnis Zzwischen zwelien ist, geht auch daraus hervor, Habilitationsschrift $n gener1s gelten dartf. Wir mussen uns hier
daß solches Erkennen VOoO als estimmtes, einmaliges und unwieder- mit einer kurzen Vorstellung des Inhalts begnügen.holbares Ere1gn1s bezeichnet wird. „Rationell eTrarbeitete Ergebnisse ber- Das einführende Kapitel gibt Einblick 1n die bisherige Diskus-
gen die Möglichkeit der Wiederholung 1n S1  ch“ die Begegnung miıt
ihrem eigentümlichen Zwischen nicht S10 ber Fenelon, den Theologen und „Freund der Mystik“ (T7Z) en

der Theologie der „Maxımes des saints“ gilt 5Sp.S ulmerksam-
Der ert. chreibt dem Herzen bei einmal eine mehr empfangende, keit den philosophischen und soziologischen Implikationen SOWI1Ee den

pädagogischen Einsichten des Erzbischoi{is VO Cambrali. Fenelon hat nacheinmal eine mehr schöpferische un.  10 S0 unterscheidet auch
Przywara (Augustinus 26) Empfangend ist das Herz, WEeNl die Ge- 5Sp „vielleicht als erster Theologe“ die Probleme der Säkularisation,
danken auinimmt, schöpferisch, WEeNnNn sS1e gebiert, 1n einer Art Wert- Profanität un! Entfiremdung Tkannt (14) un! hat die Entdeckung des
Tühlen 1mMm Sinne Schelers ihre Relevanz für die Person ZU Aufleuchten Kindes bei Rousseau VvVoOoTWESSECHNOIMMEN (23) Die Vollkommenheit besteht
bringt. Herz und Vernunft arbeiten ZU  eN, und die Tage nach nach Fenelon iın der Überwindung der Reflexion (23), 1n der ZUTU!  ck-
Primat un: Priorität iıst ın allgemeiner Fragestellung schwer ent- SeEeWONNeENeEN, vermittelten Unmittelbarkeit (vgl 24) der ber iın der
scheiden. Eindeutig gehört ber Primat un Priorität der 1e 1m ıctus durch die Selbstaufhebung erlangten „re1inen Spontaneität“ der „reinen
oculı 1ın der Begegnung mıit ott In ezug auf die Erkenntnis heißt das Liebe“
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Die folgenden Kapitel kreisen die 1n der Einleitung entfaltete Banzen Fragenkamplex UTr oberflächlich vertiraut war  ‚60 Wichtig ın
Thematik. Zunächst wird die Meinung Fenelons ın der späten „Disser- diesem Zusammenhang ist e1nNn vorzüglicher Exkurs 544  ber Fenelon un
atlo de puro”,  “ die INa  - als eine Verteidigungsschrift ansehen Malebranche (211—214).
kann, dargelegt. Fenelon T1 auı hier der eudämonistischen Ethik Wer den Ausführungen 5D.S bisher gefolgt ist, mMas eine gewlsse
der Aufklärung gen,; welche sSe1ine Theorie der reinen Liebe kraß Überraschung empfinden, WEeNnNn U,  - ZU Kapitel „Die Lehre VO  - der
für eine uUus1o0n hält (30) ET wirft seinen Gegnern immer wieder 0& 8 b rTeinen Liebe als pädagogische Theorie“ 223—253 gelangt un!: ihnm ene-
S1e lieben die 1e 1n Glaube un Hoffnung aufgehen (33, vgl 63 f) FUr lon jetz als ädagoge vorgestellt wird. Freilich ist Fenelon als Er-
Bossuet ist  ® die „Untrennbarkeit VO  - Glücksverlangen un Gottesliebe“ zieher des französischen Thron{olgers, als Verfasser des Erziehungs-
wesentlich „Ohne die seiner Bedürftigkeit wWrT:  de der Mensch sich

i 66
FOMmMalls „Telemaque  D SOWI1Ee einer Schrift u  M  bDer die Mädchenerziehung

VO  - ott emanzipileren, Fenelon nenn das eine ‚.knechtische Gesinnung bekannt, un dürite egitim Se1IN, die pädagogis  en Implikationen
(36) Hier bereits (37) un ann mehrfach interpretier 5Sp Bossuets der amour-pur-Lehre aufzuzeigen. Was immer die heutige Pädagogik
Ansicht als bürgerlich-kapitalistische Denkweise (vgl insbes. VO Fenelon lernen ann scheint ein weni1g übertrieben, WEn
Wie dem auch Se1 Sp Tklärt mit Recht, daß 1ın Fenelons Theorie 5Sp die Idee der reinen 1e nunmehr als einen „pädagogischen Begri
formal betrachtet „das sittliche Phänomen 1ın seiner Unableitbarkeit un un als „pädagogische Idee“ bezeichnet „NUr WenNnNn 180828 Fenelon
Eigenständigkeit“ klaren Ausdruck findet (40) amı steht Fenelon als Erzieher begreift, werden die scheinbar gegensätzlichen Tendenzen
die Jansenisten un Bossuet; ugleich liegt hier eine Parallele 1n SeEINEeM Werk iın ihrer inneren Kontinuiltät begreiflich, seine ‚Weltlich-

ant VOT (vgl. 40, Anm 73) In diesem Zusammenhang ist der keit‘, Se1INe sanf{te Erziehung‘ uUun! se1in Moralismus, SEINE Kirchlichkeit
Begriff des „Interesses“, des DTODTE, verstehen 73) un seine Unabhängigkeit, se1n politischer Moralismus un: sSe1in
Als einen entscheidenden Schritt auf dem Weg ZUT bürgerlichen Ethik (67) Hscher Antimoralismus“
wertet 5Sp die Aufhebung der Realdistinktion der Seele VO  - ihren Ver- Das Buch wird abgeschlossen durch die als Anhang beigegebenenmöOögen, die VO  - Skotisten un! Nominalisten VOoTgeNOMM: wurde un
auch bei Fenelon un: Bossuet anzutreffen ist; hier ijeg‘ nach 5D eine Kapitel „Fenelon un Jean Paul“ (254—277) un! „Schopenhauer un der

Quietismus“ (: Jean Paul habe „die tenelonsche Idee des
Wende VO der Ontologie ZU sychologie OT, die eine Hervorhebung desinteresse tiefer erfaßt als kaum eiINer derer, die Fenelons
des „Willens“ un! damit des „Interesses“ bedeutet edanken aufnahmen“ 265); 1es5 wird insbesondere der Gestalt der

Besonders erhellend für das Verständnis der Theorie Fenelons dürfte Idoine 1n Jean auls „l1ıtan” deutlich, die „kein Interesse der Identität
das Kapitel 99  Je Lehre des hl ThOomas VO  - qu1ın über den IMMOT mi1t sich celbst mehr nımmt, sondern sich gleichgültig ist“” Ein

kurzer, jedoch meisterlicher Exkurs ist Jacobi gewıdme( Vonherfectus“ sSe1iNn 81—98) Hier geht darum, ob bei der Interpretation
VOon 17 un 26, 13 ad Fenelon der Bossuet folgen der Pädagogik Jean Pauls erklärt 5Sp „Erziehung hat das, WOZU S1Pe
ist. Für Fenelon ist ott nicht „Motiv“, ih: lieben, sondern (transzen- erziehen will, immer schon als gegeben VOorauszuseizen un ist  — insofern
dental-ontologische) „Bedingung'  66 (82) Sp übersetzt die letztgenannte Freisetzung e1INes ursprünglichen pontanen  66 ZUu Recht bemerkt
Stelle der („Dato nım per ımpossıbale quod Deus 1LO0  S esset hominıs S5Sp „Die endung Fenelons das Zeitalter des Reflektierens wird
bonum, O0  - PSSEi C7 ratıo dılıgendi") „Gesetzt die unmögliche An- bei Jean Paul ugleich ZUT antlidealistischen, gENaAUET antifÄ.chteschen
nahme, daß ott nicht des Menschen (totales) Gut sel, gäbe (im endung  66 Von Jean Paul 1äDt sich die Linie solcher Philosophie
Himmel) für den Menschen (überhaupt) keinen Grund ZU Liebe“ (84) der Pädagogik bis U3 alozzi verfolgen Der SSaV E  ber
Bei der Deutung dieses wichtigen Satzes wird INa  - mi1ıt 5Sp Fenelon gibt S5D abschließend noch Gelegenheit, die „reine
folgen (vgl auch 91 doch scheint M1r Traglich, generell für Thomas Liebe“ gegenüber dem Mitleid bei Schopenhauer und dessen Pessimis-
einNne weitgehende Diskriminierung des Interesses anzunehmen. In mUus) abzugrenzen; dabei wird der tenelonsche Begriff der Spontaneıität
der Charakterisierung der Reflexion als „Untreue” gegenüber dem interpretier als Akt der Freiheit 1m Sinne des Gehorsams gegenüber
PUr 6) dürfte doch wohl e1in sublimer Antiintellektualismus ZU VOor- ott. Dies ist  — für Fenelon e1Nn Gehorsam, der das Kreuz auft sich nımmt:
schein kommen, der ‚WarTr weder VO. Fenelon noch VO 5Sp bewußt den spekulativen Karfreitag, aQuUus dem nach Fenelon un 1mM egen-
intendiert wird, ber obje.  1V doch wirksam werden muß, WEeNnn INäa.  - OATZ el „wesentlich keine spekulative Auferstehung“ gibt
den fenelonschen Ansatz ernstnimmt. Gegenüber einem fundierten un nicht ohne Engagement 5O-

Fenelon ist nach 5Sp 1mM erglei: mi1t Bossuet der strengere arte- schriebenen Werk nimmt sich Kritik leicht schulmeisterlich un'
sSlaner, wWEe1lll sich atuch radikaler VO Descartes eNntiIIern „Fenelon bieder aus. ESs scheint daher weni1g angebracht, einzelne Urteile
hat den cartesischen Zweiftel ZU Verzweiflung radikalisiert. Und ın dem un! Formulierungen auf die Goldwaage legen und außerdem
OTWUTT, die Verzweiflung als höchste christliche Tugend lehren, die Druckfehler verzeichnen. dessen Se1len lediglich einige1äßt sich tatsächlich das Wesentliche dessen zusammenfassen, wWwWas Bos-
Suet Fenelon I1 In manchem U a 1 vergleich- Fragen notiert 5Sp.S Eintreten für Fenelon Bossuet verdient

historisch gesehen ‚Uustimmung; 'ber ist nicht unverkennbar,bar, ennn auch Fenelon die Möglichkeit der „Wahl“ 105—107). In
dem Kapitel „Unschuld und Reflexion“ werden Fenelon un! 1a daß Sp mit dem Blick auf die s  @ C Sıtuation eben-

e  E u 1 miteinander verglichen. Wie der 1te der ber- falls für Fenelon votiert? Sind nicht Fenelon und Bossuet leicher-
egungen bereits anzeigt, erscheint auch hier die Reflexion als das Ver- maßen „historisch“ geworden? Stellt das „Interesse“ nicht doch ıne
hängnisvolle gegenüber einer glückhaften Unmittelbarkeit:;: die Würde gerade philosophisch un' 8021010 215CHh relevante Po-
der Reflexion liegt allein 1n ihrer Selbstaufhebung 1n die „Unschuld“
Fenelon wurde durch die Begegnun: mit Madame uvon 1n seiner tenz dar, die legitimer wird, Je mehr sich die Berufung auf

e1INe 1 - ermöglichte und vermittelte UnmittelbarkeitTheorie, die jedem Fanatismus derer, die „Interessen” verfolgen, un:
auch jedem quietistischen Fanatismus abhold ist (vgl das Kapitel „rana- der reinen Liebe als gesellschaftlich, politisch und pädagogisch
ti1smus un Gehorsam“, 159—196), bestärkt (122—1 „Nicht irgendeine AaNnSgEMESSEN erweist? Liegt nicht In der Option für Fenelon, sofern
egierde des Fleisches ist die Sünde., sondern das Festhalten eigenen S1e mehr Se1IN will als 1ine Beurteilung des Historischen, etzten
I das psvchologisch die Form der Reflexion 66 Reflexion be- Endes doch eine gefährliche Verdächtigung der Reflexion (des
deutet In diesem Sinne „Entiremdung“ (132), die außerste Entfremdung Intellekts, des „Geistes“) SOWI1Ee auch 1nNe (zumindest mißverständ-
ber ist „der Anfang der Versöhnung, die erbarmungslos Ende Br liche) Polemik „Zukunft“? Mussen WIT  ö nicht Fenelons theo-
führte Reflexion die Bedingung für die Entbindung Ul ungebrochener
Spontaneitä  66 logisch-aristokratische (um nicht SagenN.: elitäre) Theorie, indem

WIT S1e ihrem geschichtlichen Ort ın ihrem eminenten Rang be-
Für die Geschichte der Mystik wI1e der Pädagogik gleichermaßen 1N-

struktiv ist das VOT solchem Hintergrund stehende Kapitel „Der e1s
wundern, ebendort zurücklassen? Es ist kaum nötig betonen,
daß ich 5Sp nicht pauschal unterstelle, die Lösung heutiger Pro-der Kindheit‘ un: die Entdeckung des Kindes E Während der bleme bei Fenelon ninden wollen: indes scheint mI1r auch bereitsaufklärerische Zeitgenosse die Kindheit 1U negatıv als ase der „Ver-

nunftlosigkeit“ (146, vgl 238 f) sieht, ntdeckt Fenelon die auft die oll- die ernahme einer formalen Verstehensorientierung riskant Z
Se1N.kommenheit der reinen 1e verweisende Zeichenhaftigkeit des Kindes

und des indlichen Die Zukunftsperspektive, die dem ind fehlt, 61 Diese Fragen können und wollen die Bedeutsamkeit des Werkes
„das eigentliche Unglück des Menschen“ (157, vgl 252) 1n keiner Weise schmälern. Man wird daran „interessiert“ Ssein

Beachtung verdient auch die Abgrenzung der fenelonschen „indif- dürfen, ob un WIEe sich der Ansatz bei Fenelon ın weiıteren Ar-
ference“ gegenüber dem libertinistischen Quietismus., Der Vorwurf des beiten 5pD.5 auswirkt.
Fanatismus, den INa  - die Mystiker erhob, bleibt der ber- Bonn. Heinz Robert Schlettefläche Fenelon will nicht e1in blindes Glauben des aubens willen,
sondern ste. 1n der Tradition des ratıonabıle obsequrum „Aban-

Lang, Albert: Fundamentaltheologie, Die Sendung Christi, Aufldon total“ und „SOUM1SS10N totale  «“ meinen eine unfanatische, „gelassene“
Gehorsamshaltung bis hin AB Einwilligung 1ın die eigene Verdammnis üunchen Max Hueber Verlag 1967. 288 w Fn Ln 19,80.
(184, vgl. 49) Für das Fach der Fundamentaltheologie, das, WI1Ie jeder Kundige

In einem Kapitel u  A  ber Leibniz wird gezelgt, daß dieser der An- weiß, den schwierigsten Disziplinen der Gegenwartstheologie
sicht Bossuets zuneigt (197—222). Es scheint aber, daß „Leibniz mit dem gehört, ist die Neuauflage e1nes Werkes, das schon auf iıne längere
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Zeit Sselner Wirksamkeit zurückblicken kann (1 Au{l 1953, der Aussagen 50  e  ber Cie Heilsbringerkategorie. Wenn WIT Eıin-
Anlaß, daß ihr iıne aufmerksame Besprechung gewidmet wird, gang der Beglaubigung der göttlichen Sendung Jesu lesen: „Wenn
7zumal W e’ diese Neuauflage gegenüber den früheren „einer EeSus VO Nazareth icht der MessI1as, der Menschensohn, der
tiefgreifenden Neubearbeitung unterzogen worden ist” (6) Die vielgeliebte Sohn des himmlischen Vaters ist, dann ist ent-
ul hatte Kez ausführlicher besprochen: Kolping, Zehn weder als eın krankhafter Psychopath bemitleiden der als

Jahre einer Fundamentaltheologie, Grunds atzliche Er- der gemeinste Lügner der Geschichte brandmarken“
mMu. die Forschung Jemne Würdetitel alıs erklärtes Selbstverständniswäagungen ZU Anlage eiInNes fundamentaltheologischen Lehrbuches,

1n ! MThZ I9 1964, 64—69 Jesu bestreiten un „Demitleidet“ ihn trotzdem nicht als krank-
Außer eiINer Einleitung über die „Ziele, Au{igaben un: Wege der 66 haften Psychopathen der gemeinsten Lügner der Geschichte Hier

wirkt alte Apologetik nach Lang hat sich nicht entschiedenumfaßt auch dieser Band wieder aQus der Demonstratıo relıg10sa den
„  enbarungsanspruch des Christentums un sSe1iINe Bekämpfung 1n der der modernen Situation der Leben-Jesu-Forschung gestellt,
Neuzeıt” wI1e auch „das Problem eiINerTr übernatürlichen Offenbarung“ Freilich ist Lang auft dem Wege einem Standortwechsel
Ferner wird 1n diesem die Demonstratıio chrıstiana behandelt untier
dem 1te. -  1€e Tatsache einer göttlichen Offenbarung: Der ber- der fundamentaltheologischen Darstellung. Während noch in
natürliche TSprung des Christentums“. Wenn auch der Auifibau 1 der dritten Auflage (*233); sagt, Eesus VO  w} Nazareth habe seine

Lehre VO  - SE1INCeM Auftreten bis sSseinem letzten AtemzugDer den Irüheren Auflagen 1mM wesentlichen derselbe geblieben ist,
erfährt u : insbesondere die israelitische Religion untier dem Jetzigen ohne Entwicklung unıd Schwanken festgehalten, lesen
Titel „Die heilsgeschichtliche Vorbereitung des Christentums“ einNe adUuUS- WIT 198838 (239 Anm 5 „Man hat das aus der Präasenz des göttlichen
führlichere Behandlung, die aıuch das sammelt, Was früher anderen sich ergebende Selbstbewußtsein vielfach mißdeutet als ıne
Stellen des Buches diesem ema verstreut STan: In der Demon-
stratıo chrıstiana geht Lang jetz VO Christusglauben des Urchristen- Teilnahme der göttlichen Allwissenheit“. Die hier für viele

bestehenden Schwierigkeiten hätten ber 1mM ext abgehandelt{[Uums nich mehr WI1Ie noch 1n der Au{l VO  - Paulus) AUS Apg), werden muüssen.ann geschlossener den Zugang /A38 historischen Jesus ehandeln
können. Das geschieht ıuntier Berücksichtigung der Traditions- und Re- Eine tiefgreifende Umarbeitung hat das Kapitel üDer die
daktionsgeschichte nich sehr der formgeschichtlichen Gesichtspunkte), e  —& des Herrn gefunden. Während früher (°256)
der Stellungnahme protestantischer Theologie, insbesondere auch der die Auferstehung NUT als sicherster Erwels für die göttlicheEntmythologisierung un! der existentialen Interpretation Die Trage Sendung Christi, als das wichtigste Beglaubigungswunder be-nach dem Selbstbewußtsein Jesu ihre Vertiefung durch die Be- trachtet wurde, 1st s1e jetzt „zugleich“ Mysterium un:andlung Jesu unter dem Titel des Menschensohnes: ın der Beglaubigung
der göttlichen Sendung Jesu wird der Auferstehung des Herrn erhöhte Fundament des Glaubens, hne daß ber der Mvyvsteriencharakter
Auimerksamkeit gewidmet. der Auferstehung Christi genügend herausgestellt wäre., Schon

daß Lang auch jetz noch VO der Auferstehung des Herrn undDie entscheidende Anderung Hei dem Problem der ÜDer-
natürlichen Offenbarung besteht VOT allem In einer vorsichtigeren nicht etwa VO den Erscheinungen des Herrn als dem sichersten

rgumen für die Sendung Christi spricht zelg die grund-Formulierung der Beteiligung Gottes bei dem Wun Während
legende Ungeklärtheit des Ausgangspunktes auch In dieser Auf-früher pauschal betont wurde, daß das Wunder SeINE Ursache nicht

ın der Naturgesetzlichkeit hatte PIAZT, heißt Jetzt differenzieren- lage. Während (°262) die eingestandenen „Unklarheiten un
der, daß das Wunder „nicht restlos AdUuS dem kausalen un! finalen Abweichungen“ 1n den Auferstehungsperikopen sich I11UT aut die

„Nebenumstände“ beziehen ließ, wird Jetz die Gewichtigkeit derZusammenwirken natürlicher Ursachen sich verstehen 1äßt“ 109)
Der Unterschied gegenüber Irüher besteht Iso da  Tin, daß War Unterschiede ıIn den einzelnen Erzählungen klar zugegeben (262

Leider redet NT mit der üblichen Sprechweise UNsSsEeCNaU VO dere1ine 6 n d Verursachung selitens Gottes („transzendente Geschichtlichkeit der Auferstehung CHFIi8t).Verursachung“‘) aufrechterhalten, Der 1Ne Mitbeteiligung inner-
weltlicher Ursächlichkeiten nicht srundsätzlich ausgeschlossen wWITd. Erstaunlicherweise faßt die Erscheinung des Herrn als Bahe
amı ist offenbar die alte Definition des Wunders teilweise VET- außernatürlicher Weise bewirkte Ausstrahlung 1m Bereich des
lassen. Dabei tastet Lang der Behandlung des für die aposter10- Sichtbaren und Hörbaren“ auf. „Diese Ausstrahlung konnten Ur
rische Fundamentaltheologie grundlegenden Wunderbegrifis nach analoge Zeichen SeiINer andersartigen Existenzweise Se1IN. Das

Geheimnis, das den verklärten, durchgeistigten Leib des Auf-e1inem Neuen Standort, hne ih: jedoch eindeutig beziehen.
Gegenüber den Wnu «> - Tührt Lang sSe1INe Neufassung erstandenen umgab, verbarg sich hinter sichtbaren Zeichen, die der

irdisch-sinnlichen Sphäre angehörten“ Dergleichen hattedes Wunderbegrif£fis thematisch icht durch TOLZ Berücksichtigung Lang 1n der Aul noch icht gesagt Hier findet die eueTemoderner exegetischer Erkenntnis 1mM Ganzen! kann die Behandlung
der Wunder Jesu nicht befriedigen. Daß die Anfechtung der (7D Diskussion )ber den näheren Charakter der Auferstehungs-
schichtlichkeit der biblischen Wunderberichte durch die kritische erscheinung ihren Niederschlag. Leider erwähnt die Beiziehung

der Kategorie der personalen BegegnNnunz,; WI1Ie s1eSchule historisch nicht begründet sel, sondern dem Rationalisten-
Dogma entstamme, Wunder seıen nicht möglich und könnten des- VO: Rez Kolping, Auferstehung Christi, systematisch,

FrIies, Hbd theol Grundbegriffe 1, München 1962, 137—145)halb nicht stattgefunden haben, WIT auch jetz wiederholt und VON Künneth (Entscheidung heute, Hamburg 1966, 36)In Wirklichkeit erheben sich aber die Wunderberichte,
Ssoweit S1e als Wiedergabe historischer Ereignisse 4  I1 WEeTI- vorgeiragen WIT!  d, nicht einmal unter den VO ihm verworfenen

Theorien (des Rezensenten Beitrag bei Fries erwähnt nichtden sollen, Bedenken literarkritischer un kulturgeschichtlicher einmal 1n der Literatur).Art, mi1t denen WITr  . auseinandersetzen mUussen. Keinesftfalls
braucht der, der die Wunderberichte verwirft, die Evangelien ab- Die Schulterminologie triıtt stärker zurück. Doch habe ich den
zulehnen, wWI1e Lang pauschal (ebd.) meınt. Eindruck, daß dadurch die Beweisführung nicht gewinnt, wenn Inan

Irotz der anerkennenswerten Bemühung angs, den Ergeb- nicht die Stelle der Lehrbuchterminologie 11 € NEUC, dem Sach-
verhalt AaNSEMESSENETE Begrifflichkeit SETZz Das fällt mMI1r besondersnlssen der modenen EKXegese gerecht werden, ist SeINE Dar-

stellung doch sehr VO Glaubensaussagen durchsetzt un führt auf ın der ungeklärten Redeweise VO mittelbaren und unmittel-
wenig (worin ihm der vorgläubige Mensch Ja allein folgen baren Eingreifen Gottes (vgl 104; 5 U hierzu

könnte) VO  w} außen her Cdie Geschichte Israels heran. S50 behan- Leider hat auch diese Ausgabe wieder viele formale Fehler.
elt Lang das u durchgängig unter diesem Falsch geschriebene Namen, falsche Auflagen un Jahreszahlen,
Stichwort, ohne die sich TST 1n der nachösterlichen Gemeinde falsche Seitenzahlen, falsche Titel und Zitate, falsche Schriftverse
allmählich herausbildende Messianologie über esus beachten. erschweren eine zuverlässige Benutzung des Buches Gerade in
5Sowohl „Heilsgeschichte“ (ein moderner Terminus) wIı1e auch einem für Studenten bestimmten Lehrbuch sollte die Zitations-
„Messias“ sSind Glaubensaussagen, Dadurch, daß Lang alle Heils- weise sauber un gleichmäßig durchgeführt e1in. Wer heute als
bringervorstellungen ıunter dem Gesamttitel des Mess1as ( Autor hne zuverlässige Famuli arbeiten mu der verehrte
sammenfaßt, entgeht dem Leser die eigenartige, schwebende Art Verfasser ist Emeritus! weiß Treilich, WIe mühsam allein schon

eiINe bibliographisch hinreichende Dokumentation ıst. Wenn 190828  -

IM einzelnen reichen die Mitteilungen der Evangelisten nicht .uS, eine diese Mängel in Kauf nimmt, entschädigt Vt. durch 1Ne erstaunliche
kritische achprüfung der VO  - ihnen berichteten Wundertaten Menge VO ıteratur, die gegenüber den Irüheren AuflagenVOTZU-nehmen“ 4246) nachträgt und mit der sich teilweise auseinandersetzt.
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Wer glaubt, daß heute noch nicht mehr, als Lang eistet, Z eine Episode, die die Verifasser der enesis ganz offensichtlich Vel-

pfuscht en Die Erschaffung VO  - Menschen, die 1n ihrer Frel-„eliner ganzheitlichen Zusammenschau der vielschichtigen funda-
heit sündigen können, nenn die 'Tat e1ines adıstienmentaltheologischen Problematik UuUNSCIeEeT Tage  .. (7) erreichen

sel, dem wird auch diese Neuauflage ihre Dienste tun Die Kritik dem Buch VO erforderte selbst ein Buch, wWenn

11L}  - sich 280 die Zurechtrückung der VO  e mißverstandenen
Freiburg Br. A OLT Kolping christlichen Glaubensüberzeugung un ihre Rechtfertigung he-

mühen wollte Miıft gleicher Munze, mit einer „dialektischen“
Jeanson, Vom wahren Unglauben. ünchen Szczesnv-Verlag 1966 Sprache wWAarTe auch nicht getan, ennn die S1e gebrauchen

204 B Ln 19,80 Danielou, umer un der Protestant olan de ury), denen
Dieses mi1t französischem Esprit geschriebene Buch wird VO  - der ergeht ebenfalls bei nicht gut (wobei BENAaAUE Zitation für

Umschlagklappe als „eine brilliant geführte Polemik die nicht e1Nn Ldeal scheint). Hier 1äDt sich LLUTr dies SdCIl. Wer csehr
den Menschen, die Menschlichkeit, die Mitmenschlichkeit iın denSelbstgefälligkeit christlicher Theologie” eingeführt, Der Theologe

wird 1Iso mit großem Interesse 1ın die Hand nehmen, zumal Mittelpunkt des Denkens stellen möchte, sollte VOLr allem Au

Respekt VOT dem Denken und Leben anders urteilender Menschenicht bloß für die „Ungläubigen“ sprechen will, sondern auch
das Wahre, das die Gläubigen vertreten, anerkennen und mitein- S1Ie zunächst einmal möglichst genuln verstehen suchen (vgl

hierzu die Bemerkung VO  S 57) Im amp inhaltlichebeziehen möchte Ungläubig nennt sich der Vertfasser 1LUF insofern,
Glaubensüberzeugungen collte immerhin bedenken, daß:; WEals die christlichen Glaubenslehren ihrem Inhalt nach verneınt.

Was 1n diesem Iınn „Ungläubige“ un Christus-Gläubige verbindet, ihm vertretbarer Glaube 1UT die „ VOX sich selbst verantwortbare
1mM marxistischen Haltung“ ist (vgl oben 74), auch wenigstens Inhalt glaubenist der Glaube als Haltung, der nicht WI1Ie

Atheismus rationalistisches Nichtglauben ist, sondern 1M Grunde muß, daß darin die dem Menschen eINZ1Ig mögliche Weise
ex1istieren besitzedie echte Mitmenschlichkeit meınt, die Z. U Ziel e1INn humanes Da-

se1n ın dieser uUuNsSeTIer Welt hat. Später definiert der Verfasser den Freiburg/Änrn Kolping
Glauben „Der Glaube ist für ihn dieser Akt der Vereinheit-
lichung, durch den e1n Mensch die Verantwortung IUr seiINe viel- De Lubac, Henr!: Teilhard, missionalre et apologiste Toulouse: Editions
fältigen Haltungen auf sich nımmt un damit ZU Subjekt wird“ Priere et Vie (1966) 110 Sa kart
(74) Diese Haltung gibt den vielfältigen Lebensäußerungen ihren Neben den umfangreicheren Schriften VO  - Henrı de Lubac ZUL[C
Sinn Unglaube nennt sS1e S1 weil S1e die inhaltlichen Glaubens- Gedankenwelt Teilhards de Chardin liegt 1U e1n kleines Bändchen
wahrheiten VOT allem des Christentums leugnet; wahr nennt S1Ce d Uu's seiner Feder VOT, aQUS wel Vortragen zusammengestellt, die
sich, weil jene christlichen Glaubenswahrheiten für den Verfasser de Lubac 1mMm Herbst 1965 1n Rom gehalten hat
unveriÄzierbarer Unsinn sind. Glaube bedeutet 1Iso hier soviel

Der erste nı erster Vortrag ist Teilhard als dem Schüler des
wWI1e ıne VOT sich celbst verantwortbare Haltung, die insofern wahr postels Paulus gewidmet. Teilhard bevorzugte einige wenige Heilige
ist, als S1e echt a UuUS dem glaubenden Subjekt entspringt Deshalb qals Leitbilder Se1INeESs Lebens (10) Der Apostel Petrus wWar für ihn Jjener
kann 111Lall auch bel lesen: „An die Wahrheit glauben bedeutet S1e ensch, den der Herr mehr un mehr auf unvorhergesehenen egen
schaffen“. führte, dorthin, wohin der Mensch selbst nicht wollte (10) ber den

Wassern dem Herrn entgegengehen un die and (Gottes über sichIn TEL Teilen behandelt das Gottes-, das Erlöser Jesus- un! das
Ethik-Problem Zum Schluß formuliert Se1N Glaubensbekenntnis, ubeten das wesentliche Prinzipıen teilhardianischer Spiritualität
das damit beginnt, „daß außerhalh der Menschen weder ott noch (11) Z1 den bevorzugten eiligen gehörten weiter gnatlıus VOo Loyola

un: Franz Xaver E} ber mehr als jeder andere Wärlr der hl PaulusTeufel, weder Gut noch Böse, weder Wahr noch alsch gibt“ (198) nd
amı schließt, „‚daß 190828  - 1ILALT: das glauben soll, W as 1111l VerTr- SeIN Meister und „Inspirateur“ (13) Teilhard las die paulinischen Briefe,
wirklichen sich entscheidet“ Der ensch osteht Iso 1m Mittelpunkt hne nachzulassen. Er legte ein kleines eit d. 1n das christologische
un: ist Maß un! Ziel VO  - allem interessiert allein „ U Ö gewaltiges, extie des Apostels eintrug, ugleich mıiıt solchen des postels Johannes.
kühnes Unternehmen, VO ott ott un! immer na  a  her u1ls Dieses die exte, die schon ZUTLTC Zeeit se1nes Theologiestudiums

meditierte und ann immer wlieder während sSe1nNes Lebens (20) LT wollteselber gelangen, bis 13886 vielleicht eines ages gelingt, 1383085 VOI1l

jedem ott erlösen“ s1e Zu0eis begreifen. Auch ın den T1iIten Teilhards 190028  - immer
wieder Pauluszitate, die für Teilhard charakteristisch S1nd. Sie dienen

Die „auft nichts bezogene Totalıtä  66 [12) der Welt acht Fragen nach nicht ad ornamentum der ad confırmatıonem, S1e sollen inspirleren (20)ihrer Herkunfit un dem Grund ihrer Ordnung, letztlich die rage nach Von diesen Texten ausgehend erarbeitet Teilhard SeiINe Aussagen überdem personlı  (} Gott, hinfällig. ott ist NUrTr „das Wirkliche in
seiner absoluten Positivität, un WIT sind das negatıve Abbild dieses den „CADsSt Cosmi1que“, den „Christ-Universel“, die schlieBßlich Aus-

u  -  bDber den „Christ Evoluteur“ werden (21) De aC glaubt dieWirklichen“ (22) Jesus ist für 1Ur weit bedeutsam, als „CTI 1n edeutsame Trage bejahen können, ob 1n der teilhardianischen Idee
erster Linie ensch war  0 und „L1UL als ensch ott Y D TT er allen

VO kosmischen T1SLIUS die omponenten paulinischen Denkens geireuseinen itmenschen die wunderbare Wirkkraft des
ichtbar machen“ sollte Gnade ist keine Hilfe VO aufgenommen wurden der nicht (22) und acht den Versuch, dieses auch

nachzuweilsen, SOWeIilt der Rahmen eines Vortrages gestattet (23—30).ott her das wWAarTe e1n eil der „göttlichen Interventionsmanie“, 106),
bDber nicht N1Uur das teilhardianische Gedankengut hat einen seinersondern die Chancen der Menschlichkeit, der Mitmenschlichkeit 1mM

Besonderen. Daher steht der ensch auch 1m Mittelpunkt der hier rsprunge 1n der Meditation der T1iIten des nhL Paulus, auch Teilhards
ehrten „Gott“ ıst der Menschensohn, wobei ber dieser missionarisches Iun nımmt dort selinen Ausgang un VO dort seinen

Klan 0—36; vgl Zusammentassend sagt de Lubac (Übersetzung„Glaube hne Gewähr  66 ist (vgl den 1ıte des Teiles). Das en ist
eine aut die Ex1istenz des Menschen 182), VO der ich nicht weiß, des Rezensenten): %e 5s] all dem WäalL Pere Teilhard de Chardin wI1e jeder
wWI1e S1e usgeht „Der absolute Ausgangspunkt al unseTeS relativen Tuns wahre Apostel e1n Schüler des Großen postels ber die Größe seiner
15 die bewußDßte Aufsichnahme der Existenz, die Entscheidung leben Persönlichkeit macht Se1IN Beispiel vielleicht bedeutsamer, un: vielleicht

ist iın uNnseTren agen 1n besonderer Weise angebracht, dieses allenun! dadurch dem en bereits eine Andeutung VO  m iInn geben  6 x
(169 S0 ann sich 1n der Ethik nicht eiNne ott gemäbe Moral,;, 1Ns edächtnis ruien. Welche auch schließlich die Zustimmungen
sondern 1Ur menschliche Unternehmung handeln 1745 und die und vielleicht erheblichen Reserven se1in möÖögen, die die eiNe der andere
Chance des Christentums sieht darin, daß die Menschen anll- Strecke Se1INes Pilgerweges erweckt, e1ines wenıgstens ist  Y unzweifelhaft:

das Ziel, das dem menschlichen Abenteuer zeichnet, ist .u daslasse, „S1| auf ihre itmenschen hin 1mM Namen einNner gemeinsamen
Forderung, die s1e alle betrifit, überschreiten“ gleiche des Evangeliums LES ist ein Ziel, das 1UTr durch das Dier, durch

den Tod un: ‚Wäar durch den Tod jeden ements dieser Welt hindurchWir egegnen hier eiINer VO. Hegel, euerDa!: Marx wI1e uch dem Treicht werden kann, ber das bereits begonnen hat, sich darzustellenExistentialismus inspirlerten Auseinandersetzung mit dem biblisch- 1n der Freude anzubeten‘, UUELT durch all TDeıten un allkirchlichen Christentum, das VO. außen, mittels auswendig gelernter,
ber nicht 1n ihrem Leben begriffener un erfahrener atechismussätze Leiden hindurch“ (53)

Im zweıten Abschnitt des Bän!  ens zeichnet Henrı de Lubac dendargeste wWwiTd. Als eiısple der oberflächlichen, schnoddrigen Art, w1e
das Christliche „geistvoll“ lächerlich gemacht wird, diene etiwa das modernen Apologeten Teilhard de Chardin. Das N: Werk Teilhards
1Ta „Gottes Chance besteht darin, daß Jesus wirklich ensch un!: nn 1n einem seiner Hauptaspekte als e1in weitangelegter Versuch be-
ens  ensohn Wär. Jesus als ‚Sohn Gottes’, als Wundertäter un Auf- Tachtet werden, 1n einer wissenschaitlichen Perspektive auf em

Wege des Hinwelses aut die Irreversibilitä des Kosmos, insbe-erstandener WAarTe I1LUT e1n neuerlicher Ausfluß dieser göttlichen Nntier- '(ventionsmanie, die das Ite Testament bezeugt Auft der einen elte sondere des Hinwelses auf die Unsterbli  keit der persönlichen eele
steht die Möglichkeit geistigen Handelns, auf der anderen eine CUuUue die Existenz Gottes auizuweisen (57), oschließlich den Menschen
Folge der großen religiösen Unterhaltungssendung für besonders T1SIUS führen Bel diesem Erwels erbıtte el  ar

Beginn gewöhnlich NUur dieses eine: daß INa miıt ihm 1n einem Punktemasochistische Fernseher“ Die erung Gen 2 4D—3 nenn
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übereinstimme, nämlich 1n dem, W äas cselbst „Postulat“ der „Iunda- The Commentaries OI Boethius DV Gilbert of oOlUers ed DVmentale Option nennt, 1n eiNner Option zugunsten des Seins, der (501> Häring SAC (Studies an: Texts 13) Toronto, Canada ontil-
heit des Se1ins un 1n der Konsequenz zZugunstien der Gutheit der Welt cal Institute OT Mediaeval Studies 1966 437 (mit Specımına59) Diese Initial-Bitte ist bei Teilhard erwachsen aus dem Umgang mit AduUusSs Cod lat I1 der nıv.-Bi Basel).Ungläubigen (59) Wenn I1Nld. zugesteht, daß das eın besser ist als das
Gegenteil, ann hält Teilhard TÜr schwierig anzuhalten, hne bis Seıt mehr als 15 Jahren arbeitete Häring der kriti-
ott ortzuschreiten (60 Die weitern Ausführungen de Lubacs dienen schen Edition der Kommentare Gilberts W: Poitlers den USCULA

des Boethius. Der verbreitete ext In der Patrologia Latinaden Textanalysen, 1mM einzelnen die apologetischen Schritte Teilhards
zeigen. Von besonderem Interesse S1INd dabei die Charakterisierung (Bd 6 g 71  J geht auftf die Baseler Ausgabe VO  - 1570 -

des soviel (allgemein) genannten Punktes mega die rück, die sich 1Ur aul einen einzligen, allerdings guten extzeugen
Besprechung des VO  - Teilhard gedachten Zueinanders VO ernun: und (Cod lat 1841 der Stadtbibl. Troyes) stützte, un ist sehr VeT-
Menbarung vgl 89—93 un: ine Kennzeichnung des eilhar- derbt Die Verbesserungsversuche VO  —, Silvain [„ L‘e extieianischen t1m1ısmus (93—100) des Commentaires SUur Boece de Gilbert de la Porree“, H® Arch

Das ‚apologetische Werk‘ Teilhards de Chardin überschauend, kommt
de acCc dem Schluß, daß Teilhard 1n einem „wirklichen“, unauihör-

d’hist. doctr. et litt du Ven äge 15 175—169) nicht
durchschlagend. äring bearbeitete und edierte die ommentarelichen Dialog mit einem der weitverbreitetsten Atheismen UlLlSSCTIEeT Tage Gilberts zunächst gesondert: De hebdomadıbus (nach 18 Hss) ınsteht 1079 den 1n der Welt der Wissens  aft fand Die Namen derer,

mit denen Teilhard Umgang a  e, Sind bekannt Die Teilhard’sche ATgu- Traditio (1953) 177—211, De trınıtate un II (nach Hss) In
mentation Tag häufig VOoO  - daher persönli  en Charakter, der bei selner Studies and extis r Toronto 1959, 23—93 und G‚ontra Eutychen el
Interpretation immer berücksichtigt werden sollte Teilhard de Chardin Nestorıium (nach Hss) HI: Ar  &- d’hist. doctr et lıtt du Vven
ist TÜr Henrıi de Gc eın Schreibtischphilosoph, sondern e1iNn ensch, age AA 241—357 Da die einzelnen Editionen in verschiedenen
der Menschen Spricht EiT Spricht nicht einen Dialog der Gefällig- Reihen stehen, Wr eiINne Gesamtausgabe der Kommentare überauskeit der der Lei  igkeit, acht keine Konzession der einen Rück- nützlich. S1e bot überdies dem verdienten Editor die Möglichkeit,zieher. Wohl bringt Teilhard selinem Gesprächspartner die größtmögliche einige wenige, den vorgäangigen Editionen vermerkte Wünschemenschliche S5ympathie gen, stellt sich mit ihm auft den gleichen
Startpunkt un geht annn den Weg mit ihm, Der weich: keinem erfüllen. S0 notiert beispielshalber die Gesamtausgabe die VO

Relativismus un 1äßt sich nicht VO  w Minderwertigkeitskomplexen be- Bull Thomigste 402—404) gewünschten Seitenangaben des Migne-
stimmen 108) Wenn Teilhard de Chardin sich dem heutigen Textes Ferner konnte arıng für die kritische Ausgabe die
atheistischen Materialismus tellt, ann verleiht seinem Werk e1N handschriftliche Textgrundlage noch wesentlich erweitern.
Gewicht, das den subtilsten Schriften anderer Denker, denen gegenüber 39 Handschriften bezeugen den ext Der beste Textzeuge istdie Schriften Teilhards vielleicht als philosophisch „IEAEV:  b bezeichnen
sind nicht zukommt. Dies ist vielleicht, Was viele Menschen Cod lat. der Bibl Arsenal In Parıs. Die Textüberlieferung
eute azu führt, se1in Werk erns nehmen ist einheitlich, daß aıf ein Stemma der Handschriften VOI-

zichtet werden konnte. Insoiern ist die Edition auch VOT Über-Der Rezensent hat dieser Inhaltsangabe 1Ur eines hinzuzufügen.
Henrı1ı de Lubac hat aut den wenigen Seiten SeinNes Bändchens In raschungen sicher, falls noch dieser der Jener Textzeuge 5C-

Iunden werden sollte Da jede VO Hauptzeugen abweichendeschlichter Weise aber selbst hier mit dem bel de Lubac gewohn-
ten ausfIiührlichen Anmerkungsapparat einige Züge des Bildes

Lesart der Bedeutung 3001 werden muß, 1en äring
angebracht, die ın den vorgängigen Editionen angemerktenVO  . Teilhard de Chardin gezeichnet, die nicht allein der Information Varıanten ın der Regel nicht mehr wiederholen (vgl 46) Imdienen können, sondern ZUTrC Meditation auiffordern. icht zuletzt

d L5 diesem Grunde ist wünschenswert, diese kleine Schrift
besten Falle bezeugen die Varianten 1ne spatere orrektur des
Textes Immerhin S1INd aber auch diese für die ext- un Aus-dem deutschen Sprachraum zugänglich machen. legungsgeschichte des Kommentarwerkes mitunter interessant.Bonn. Werner Bröker. Der Reihe nach folgen 1n der Edition die Expositio ın Boecu
lLıbrum brımum De trınıtate 51—157), ‚.. secundum De trınıtateNocke, Franz-Josef: Sakrament un! personaler Vollzug bei Albertus (159—180), Expositio ın Boecu Liıbrum De bonorum ebdomade (181—agnus (Beiträage ZUT es der Philosophie un: Theologie des 230), die 1n der ersten Ausgabe den 1M Mittelalter gebräuchlichen KUurz-

Mittelalters extie und Untersuchungen Band ZLT, efit Munster titel De hebdomadıbus LITUug, und die überaus edeutsame ExpositioVerlag schendorff 1967 XAT. 235 &. kart. 32,—. 2ın Boecu 1brum G,ontra Eutıicen el Nestorium (231—364). Die Nier-
BHel dem heutigen kirchlichen Bemühen waches Verständnis teilung der einzelnen Kapitel stammt VOoO Editor un erleichtert sehr

die 1Tatlon.für die Sakramente und deren gläubig lebendigen Vollzug bietet
diese ausgezeichnete Untersuchung einen wertvollen Beitrag /n Da Gilbert die Werke des Boethius 1n Iortlaufender Wort- und
wissenschaftlichen Unterbauung der pastoral-liturgischen Praxis. Satzerklärung kommentierte, konnte Häring auch das boethianische” VEa a E l u Das freilich miıt der Einschränkung, die jeder dogmengeschichtlichen Textbuch des Gilbert Tekonstruieren und 1m Anhang beifügen(
Einzelstudie eigen 1st, daß S1e nämlich die Grenzen der Lehre Dieses ist naturgemä für das erständnis des Kommentars VOo grober

Bedeutung. Weiıter olg 1mM Anhang (401, 403) das Verzeichnis der VO.eines einzelnen utors gebunden ist, Mas dieser auch e1Nn Gilbert benutzten Autoren und Quellen Uun: ( e1in Index allerunıversaler e1s WI1Ie Albertus agnus se1ın. 1n der Einführung un: Edition zıtierten Gewährsleute und undorieWas aber Albertus über den personalen Vollzug der Sakramen- Besondere Erwähnung verdient ber der umfangreiche Sachindex
tie lehrt, das bietet der Verfasser 1n sachlich vollständiger und y der jeder begri{ffs- und problemgeschichtlichen OTrS  ung gutesprachlich klarer Darstellung. Er gliedert Se1INe Untersuchung ın Dienste eistet. Man vergleiche 1Ur die beiden Stichworte ‚facultas‘Tel GroBßabschnitte: Die allgemeine Sakramentenlehre Die Sa- der ‚Jorma‘!
kramente der Buße un der Ehe Die übrigen Sakramente. Daß Wenn die Edition überhaupt noch einen sachlichen Wunsch
Beichte un Ehe gesondert behandelt werden un den weiıt- unerfüllt 1äßt, Deträfe dieser den Anmerkungsapparat, der
d usSs Iängsten un ergiebigsten Abschnitt bilden, liegt ın der atur gesondert VOo Variantenapparat übersichtlicher geworden wäre.
dieser Sakramente begründet, da bei ihnen der Empfänger nicht Gerne hätte Ilnhan 1mM Apparat auch noch nähere Hınwelse auf
INUT WI1Ie bei den übrigen fünf sich Iür die empfangende Gnade Gilberts Auseinandersetzung mit der Trinitätstheologie des eterbereiten und ölffinen muß, sondern selbst mit seinem Iun ZU. Abailard gelesen. Jene ‚alıqui', VO  w} denen Gilbert 1m PrologWerden un Wirken des Sakramentes unerläßlich beizutragen hat, De trınıtate T ed 61 spricht, daß S1e ott sabellianischder Beichtende durch KReue, Bekenntnis un Buße, die Brautleute dreiförmig denken, indem S1e das Wesen des Vaters 1n der Macht,durch den beiderseitigen ehelichen 0onsens. Hierüber hat der Ver- das Unterscheidende des Sohnes ın der Weisheit un das Wesenlasser 1ın eingehender un! umsichtiger Forschung aQus Albertus’ des Geistes 1ın der ute sehen, sind kein anderer als Abailard.
Lehre viel Wissenwertes gesammelt. Doch 1äßt ihn der Heilige bel Vgl dazu Gilbert, In De trınıtate R7 30, ed 169 äarıngden übrigen Sakramenten leider 1U  r spärlichen Ergebnissen die nämliche Kritik der ‚alıqut' als direkt Abailard gerichtetkommen. Besonders bedauern ist bei Albertus das Fehlen aus-S — T ELE B E betrachtet. Diese Identifizierung der daNON VM gehaltenen, zıtiertenIührlicher Gedanken über die Eucharistie als Opferfeier, obwohl und kritisierten Sentenzen und Standpunkte anderer TheologenwWwel vorzügliche Ansätze gibt ın den elementaren Satzen „Die ist ber nicht mehr sehr Au{fgabe des Editors als vielmehrEucharistie gestaltet uns Christus ähnlich, insoilern Opfergabe Anliegen und iel der Interpretation. Der problemgeschichtlichenist die Priesterweihe, insofiern Opferpriester o“ (De SaCcT. L, Erforschung der Trinitätstheologie Gilberts und der VO ihm be-

ad einflußten Schulen des Jahrhunderts hat der gelehrte Editor
Ziegelhausen/Neubure. Albert Ohlmevyer OSB mit einem kritischen ext die besten Dienste erwlesen. DIe Reihe
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Bockle, Franz: Gesetz un Gewissen. Grund{iragen theologischer Ethik„Studies and Texts“ ist mit dem Titel glänzend fortgeführt
1n ökumenischer Sicht (Begegnung Luzern un Stuttgartworden.

Bochum LudwI1g ö1 Räber Verlag 1965 Y6 SS kart 6,80
Der publiziert hier VIer ortrage, die 1963 1m Auftrag

des ereıns 18088 christliche Kultur ıIn Basel gehalten hat Es gibt
Klein, Laurentius: Das Ringen die Einheit. Die ökumenische eweg weni1ge Schriften, die klar auf wenigen Seiten un miıt viel

der NneueTrenNn Zeit Trier: Paulinus-Verlag 1967 224 S 13,80 methodischem Geschick nicht 11LUT 1n die heutigen Kernfragen
Späatestens se1t dem Konzil gehört Z guten onN, „reformatorischer Ethik“ einführen faßt darunter

Theologie un Verkündigung anıch VO.  D ökumenischen Perspektiven, Iutherische und reiormierte Ethik 15) sondern auch ın die
Akzenten und dergleichen sprechen. Mit diesem erfreulichen Gegenwartsiragen der katholischen Moraltheologie, deren Kern-
Aufbruch gemeinsamer christlicher Verantwortiung wächst Irel- Irage ja nicht die der Ehemoral 1mM eute ist! Der VF beherrscht
lich auch die gefährliche Tendenz ZU Jargon Uun!: AB b theologischen beide Fragenkreise, un: INd.  e darf erwarten, daß S1e In Zukunft
Mode, wodurch TNS un Tieigang der gestellten Aufgaben ÜDer- noch 1n einem umfassenderen Siıinne hearbeitet. Hier muüussen WIT
spielt Oder verschleiert werden. uns aut ein1ge Punkte referierend und stimulierend beschränken.

In dieser Siıtuation ist das sachkundige Buch VO  en Klein 1Ur Die ler ortrage sind ın TelL Kapitel geordnet Kapitel: (GGesetz
un Evangelium 11—30)}; Kapitel Gesetz un! rdnungen (31—79) ;begrüßen und empfehlen, ESs will den bekannten Werken

ZU Geschichte der ökumenischen Bewegung (von Rouse-Neill, Kapitel Sünder un! Sinde 81—91) Jedes Kapitel ist auigebaut,
Lamberrt, Tavard,; Le Guillou) keine Konkurrenz machen, sondern daß unächst die Stellungnahme „reformatorischer Ethik“ 1n einigen

ihrer repräsentativsten Zeugen Wort kommen, worauft ann diemöchte „Nicht-Fachleute“ Kurz un verständlich m.  8  ber die eutigen
„katholische ntwort“ adUS$S „katholischer Sicht“ un: „duS der Sicht derEinheitsbestrebungen der Christen“ informieren An dieser
Moraltheologie  b ausgebreitet wirdZielsetzung ist Cas Buch IMNesSSsell.

Im Kapitel betont den 1n der katholischen Moraltheologie oft
Seiner her praktischen Aufgabenstellung omm schon der are

Auifibau zugute Die ersten wel Kapitel machen den Leser mi1t (Ge- 711 legalistisch verengten Gesetzesbegri{ff 1n SEINET heilsgeschichtlichen
Bedeutung un den Charakter des nt! (;esetzes als den 138886 treibenden

schichte, Selbstverständnis un Gliederung des Weltkirchenrats bekannt, e1s UÜUASGFEeTl Christusgemeinschaft, der nicht 1n einen geschriebenenwährend das Kapitel die römisch-katholische Haltung A ökumenl- Gesetzeskodex umgefälscht werden dart. Wiır en schon 1964
schen ewegung darstellt. Dabei fällt das Geschick des Verifassers auf,
ine Fülle historischen und systematischen Materials das sich b m Mausbach-Ermecke, ath. Moraltheologie, 11) vorgeschlagen, eım

Gesetzesverständnis nicht VO einem juristisch eprägten, daher auf die
seilt1ig erläutert übersichtlich referieren, hne Standpunkte VeTl- außere gemeinschaftliche Lebensordnung zugeschnittenen Gesetzesbegrifwischen der allzu sehr vergröbern (was sich Teilich bei dieser Form

Z C  C I1; darüber hat Joseph in seinem Buch über
der Darbietung n1ıe sanz vermeiden N Besondere Aufmerksamkeit
gilt den anglikanis  en Kirchen, W as der speziellen Tätigkeit des Ver- „Kanonistische 5881 moraltheologische Normierung 1n der katholischen

Theologie, Tübingen 1949 vgl aQZu” (21 C  e Ecclesia et Ius,fassers entspricht („Institut Iür anglikanische Theologie  6 1n Tler) Romae bei er Einseitigkeit bislang noch nicht genügend Auf-
Die etzten ZWEeIl Kapitel versuchen eine ichtungsweisung 1n der gearbeitetes gesagt Man solle vielmehr 1mM Gesetz „geltende ZiU-
praktischen Arbeit: die Entfaltung des „geistlichen Okumenismus“ un!
der nregungen, die daraus folgen, dürfte zumindest für jeden wachen un! sammenhänge“ verstehen, wodurch Sich iıne Gesetzeslehre aufstellen

1äßt, die ‚her Defriedigt als die bisher iın der katholischen Moral-
engaglerten Christen Vo Nutzen Se1IN., theologie dominierende Gesetzesdefinition.

Zwischen diesen beiden Hauptteilen handelt e1Nn Kapitel VO Im Kapitel geht auftf die rage eiNn:! „‚Woher der (Gottes„Zentralproblemen des ökumenischen esprächs  “ Diese sehr geraiffte erkennen un! wıe den Menschen vermitteln SEe1 .  1° Im Hinblick
Darstellung dart als gelungen gelten, W e auch ein1ge problematische auf die Erkenntnisquellen herrscht eute auch 1m katholischen agerun: einseıtige Formulierungen und Werturteile unterlaufen, z B die
fragwürdige Bes  reibung der Bultmannschule 196), der die miß- eine bedeutende Kontroverse hinsichtlich des sogenannten Naturrechts:

„ S ist besonders die Trage der Gültigkeit der Schöpfungsordnungverständliche These 99  irche iber der Heiligen Schr1ı innerhal der Gnadenordnung“ (32) Mit echt wird die Bedeutungs-
Auch dieses Buch gibt Anlaß der kritischen Überlegung, vielfalt 1n der Terminologie „Naturre unterstrichen, bDer auch die

ob die ökumenische Bemühung nicht allzu leicht ın e1Nn inner- darin grundgelegte Quelle VO  - Mißverstehen un Aneinandervorbei-
christliches Gespräch abgeglitten ist un abgleitet: „DIie eigentliche reden angedeutet. Auch 1mMm katholis  en Diskussionsraum wird atur-

recht 1ın BallZ verschiedenem Sınne gebrau: daß die Forderungdie Christenheit angehende Not ist nicht die eigene Not, sondern
recht besteht, WerTr davon spreche, muüsse W 9a5 darunterdie Not der Welt“ Ebeling: Wort Gottes und Tradition. (5Ottin- verstehe

gen 1964, 160) Klein sieht diese Perspektive hne S1e stireng Man sollte jedenfalls heute Naturrecht als das Gesamt derdurchzuhalten, un markiert gerade iıne Fragwürdigkeit der sich den menschlichen Gesetzgeber richtenden Normen VOeTI-
ökumenischen Bewegung eute stehen, die ihm bei der gemeinwohlorientierten Ordnung des

Das Buch würde noch mehr gewinnen, WE die hilfreichen Gemeinschaftslebens adUu'S der ihm VOLI'+- un (soweit das
Schemata (22 Ü, 187) Schluß des Buches durch e1n Stichwort- der Fall 1st) aufgegebenen Gesetzesmaterie als Bindung SP1INerTr
verzeichnis und VOorT allem durch 1ine synoptische Zeittafel der gesetzgeberischen Verantwortung auferlegt Sind Naturrecht ist
ökumenischen ewegun erganzt würden. 1Iso der egensa VO  } Willkürrecht, nicht VO  } Gnadenrecht. Wer

unster. Gotthard Fuchs zugibt un I11UL e1n Anarchist der Totalitarist wird das leug-
116  - daß der Gesetzgeber die Eigenar der ordnenden

Boss, Gerhard: Das brüderliche Gespräch. München: Max Hueber Verlag Gesetzesmaterie £ Hinblick auft das Gemeinwohl gebunden ist,
1966 186 5i kart 9,80 wI1e immer beides auch inhaltlich bestimmt, ist Naturrechtler.
Der Verfasser {ut mi1t seinem aQus Vorträgen entstandenen Buch 1n Und diese Bindung gehört iın den ımfassenderen RKRaum un Rah-

mehrfacher Hinsicht einen Dienst Er bringt Ergebnisse des H: INnen des sittlichen Naturgesetzes, welches die sittliche Gesamt-
Vatikanischen Konzzils, besonders den e1s der Konstitutionen, dem lebensordnung 1mMm Licht der S@e1INS- und ordnungsvernehmenden
Leser nahe: dabei wird deutlich, In welchem MabDße gegenüber früher Vernunit ZU Gegenstand hat, Iso auch das Naturrecht als Bın-
e1Nn Umdenken 1n ökumenischer Hinsicht TIfolgt ist Weiterhin bemüht dung verantwortlicher Freiheit 1m außeren irdisch-sozialen Lebens-
sich Boss, Zerrbilder beseitigen, die beli nichtkatholischen Christen
noch bestehen, un den Blick iür das wirklich Katholische fern VO AUII umfaßt. Eın gefaßter Naturrechtsbegriff dürite auch VO

keinem Protestanten abgelehnt werden: LLUT sSe1Nn ZusammenhangEinseitigkeiten öffnen. ETr bietet schließlich VOT em gute An-
ZU Gespräch mi1t den getrennten Glaubensbrüdern, zeigt, mit dem Begriff und Inhalt des sittlichen Naturgesetzes dürfte

wWI1e kränkende, taktlose OTTie un Redeweisen vermieden werden ihm problematisch bleiben.
können. Auf schwierige theologis Fragen geht bewußt nicht e1in. Darüber hat 10808  - ın diesem Kapitel sich kontroverstheologisch-
Er ll auch nicht es vollständig 1n selinem Buch AA Sprache bringen. ökumenisch verbreitet. Mit echt steht bei lesen (34), daß Lehr-
Manches dürifte ber nicht bloß angedeutet werden! Der Vorschlag, am  ya un!: Naturrecht zusammengehören, w1e das Vorgehen der Kirche

„Unfehlbarkeit“ den Begriff „Lehrsicherheit“ verwenden, ist
problematisch. Boss beansprucht nicht etwa, Neues EN; ber 1n den etzten Jahrzehnten zZe1g Auch das ist 1ne Antwort aut die

seltsame Meinung, das Naturrecht gehöre nicht Z kirchlichen Lehramt,ist erfreulich, We1nn viele wI1e mithelfen dem Wachsen unı
sondern un Hirtenamt. geht jedoch nicht RechtsbegründungVertiefen des esprächs Gerade durch die Beibehaltung der ortrags-

form ist das Buch VO wenigen Ausnahmen abgesehen verständlich der Auseinandersetzung mit dem Rechtspositivismus (34), sondern
un VoO  - einem dUSSECWOSENEN Urteil des Vertfassers. die „theologische Problematik“ des natürlichen Sittengesetzes, näherhin

Oedekoven/Bonn. Heinz Schütte. sein Verhältnis ZUTLC Sittlichkeit des Nach Darlegung der „ m6®
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formatorischen Voraussetzungen“, wobei die Anthropologie als Grund- (3anz besonders unterstreichen WIT B.s unsch UNSeEeTE xXxegeten,lage ıe den Naturrechts herausgestellt wird, un nach der „Lenre VO S1P möchten unNns dabei mıiıt ihren modernen Methoden einer kritisch
omplementären Verhältnis VO. Gesetz un! Evangelium  “ Iolgen die sauberen Erarbeitung helfen“ (76) Das gilt u; besonders 1n heutiger
„rTeformatorischen Versuche“, VO  - Brunner, Künneth, Thielicke Stunde, weil die mpulse ZUTC Weiterentwicklung der Theologie, ber
un! arl Barth Aus der Fülle möglicher Repräsentanten wählt die auch ihre Krise bei Protestanten un! Katholiken, VOT allem Vo  - der
wichtigsten dUS, S1e uUrz un: markant charakterisieren. Dann Philosophie der VO philosophischen Vorverständnis der Offenbarungher rfolgt un! leider weniger Vo  - einer „sauberen Exegese“.olg ı1e katholische Sicht“ (44 iın ihren „Voraussetzungen“ SOWI1e
nach „Wesen un! Bedeutung des natürlichen Sıittengesetzes  “ Richtig Mißverständlich erscheint unS, WE (77 schreibt: „DIie T1OTrTMU-

ierten un! In diesem Sinne VO  - außen wirkenden Gesetze, selenwird betont, daß die Beziehungen zwischen sittlichem Naturgesetz un! naturrechtliche atze der selen Anordnungen des Bundes, SINd„noch 1el wen1g geklärt sind“ (49) Die „Grundirage  66 betriHit die
„Gültigkeit des Allgemein-Menschlichen 1mM biblischen Menschenbild“ ber nNn1e die etzten und eigentlichen Weisungen für das Gotteskind Sie

bedeuten jedoch In ihrer negatıven Formulierung den Zaun, die Todes-(49), enn die „theologische Anthropologie bildet das Fundament für linie, unier welcher der Wille Gottes nıemals gefunden werden ann-“.  “die moraltheologische Aussagen“ (49) sich mit wel Kategorien: Die Anwendung dieser Aussage auf den Fall der schon 1M Zusammen-
mi1it der der „Wiederherstellung“ als onkretes nt! eispie wird die hang mit der Lehre Barths VOo 66 erwähnten) Schwangerschafts-Ehescheidungsfrage angeführt Mt „ 3—12: 10, 2—12) Hier geht unterbrechung erscheint uNns problematisch Hier müßte mehr beachtet
VOT allem die „Erkenntnis des illens (‚ottes AUS der phänomena- werden, daß Verbote „semper et DrTO semper“, absolut gelten

len Welt“ vgl Rom ın un!: die Verantwortung der Heiden VOT Die SONS bei lobenswerte Klarheit der Darstellung ist Der ohl
Gott, wobei die Juden un die Heiden, wWeNnNn S1e das ute Lun, das NUur ausnahmsweise einmal verlassen, Wenn (78) schreibt: *  1e negatıve
vermögen das sSte. ‚War nicht ausdrücklich 1mM Text, mMu. ber BG- Todesilinie un: die ZU Schnitt gebrachten Dositiven Hinweise auft
folgert werden) „durch die auch bei den Heiden wirkende nade  66 (92) verwirklichende erie grenNnzen einen Raum ein, ın dem der
Als Zzweite Kategorie nenn die auch bei den Kirchenvätern betonte Imperativ des 1n etzter Konkretheit TITuenden VO Ange({forderten
„neilsgeschichtliche 1L welche auch „das Sündersein allein gefunden werden ann un:“ Soll das 1Ur bedeuten, die letzte

ntscheidung ist existentiell unvertretbarer Selbstvollzug des Menschendes Menschen erns nımmt“. Hıer verweist auf Demmer, Ius
Carıtatis ZUr christologischen Grundlegung der augustinischen atur-

in SeINeTr Freiheit aut ott hin? Das INas 1mM Raum positiver Gebote jel
rechtslehre. Rom 1961

Ireien Spielraum gemä den Handlungssituationen bedeuten. 1mM Raum
der Verbote gilt jedoch das „semper et pro semper“, weil darin dieBei der Behandlung des „Wesens und der Bedeutung des totale Neglerung als Sich-Selbstaufheben des andelnden VOT ott Be>-natürlichen Sittengesetzes“ wird betont, daß sich (wIir möchten legen ist.

erganzen: primär) eın unfiformuliertes esetz handelt. Das Kapıtel (81 geht dem Begriff „Sünder un unde  66kommt dann bDber das Problem selines Erkanntwerdens un Formu- der reformatorischen Ethik nach un: überprüft daran auch die Posıtion
liertseins (wenigstens weithin) bei twas kurz. Dasselbe wird der katholischen Moraltheologie. Mit echt wird autf einen „moralischen
Ian auch n mussen selinen Darlegungen über „das Verhält- Extrinsezismus“ hingewiesen. Er „sie. 1n der Sünde vornehmlich einen

willentlichen Verstoß das Gesetz Diese Auffassung un demNn1s VO Norm un Situation  6 (59) Natürlich kann „dieser konkrete
Wille un damit die wahre Forderung Gottes den einzelnen pflichten WIT bei ist „viel daran mitschuldig, daß der moderne ensch

das Gespür für die Sünde verloren“ hat (85)Menschen (nicht) 1n allgemeine Gesetze gefaßt werden“ (59)
DIie rage ist jedoch, ab allgemeine Weisungen Gottes alle Schließlich stimmen WIT mit darin überein, W äas L  ber das „Grund-
g1ibt, die jeder Je konkret mit sSe1INen Kräften und In sSeinem kairos der Sünde  IL schreibt: „Nur WEer sich einem geschaffenen (zut total

verschreibt, ZU Lebenszentrum wählt (tanquam finem el cCentrumerfüllen hat. Bei wW1e bei vielen heutigen Theologen und unıversale!), zerstort ota die Hinordnung (sott* Seit JahrzehntenPhilosophen geht das auch bis heute noch ungelöste Problem ertönt 1n der katholischen Moraltheologie immer lauter der Ruf nachdes Verhältnisses VO Allgemeinem und Besonderem, Abstraktem einer Überprüfung der Sündenlehre, besonders der VO der schweren
und Konkretem. Mit echt wird ‚WäarTr 1Nne Mißachtung des der Todessünde. Hier lieg für die moraltheologisch-wissenschaftliche

OoTrS  ung e1Nn ganz wichtiges Arbeitsfeld, weil 1n gleicher Weise oHen-Individuellen Einmaligen Situativen dNSCSHANSEN. Aber dieses barungsfremder Legalismus wI1e Laxiısmus vermelilden sindsteht niemals außerhalb des Allgemeinen, sondern ist dessen
Realisierung, Petrus un Paulus sind bei aller individuellen Ein- Wir schließen NSEeTe Darlegungen mit dem Wunsche, möchte

den ökumenischen Dialog weiterführen, dem auch sSeın Büchleinmaligkeit un Konkretheit doch Je ın ihrer Weise Juünger Christi,
Apostel des Herrn, Menschen als Geschöpfe Gottes Niemand SaBE,

e1n guter Anfang sCWESECN ist.
Bochum. GUÜusSstiE ErmeckeINan könnte das Individuelle Einmalige Situative .5 dem

Allgemeinen Übersituativen (deducendo) ableiten. Keıiner sollte
jedoch behaupten, irgendetwas Menschen und Christen Hele Doherty, Dennis, OSB The sexual doctrine of Cardinal Cajetan
außerhalb des Allgemein-Menschlichen un -Christlichen. Aber Regensburg: Friedrich Pustet 1966 XVII, 3792 . kart 36,—.
nicht dieses ist bei all seiner immerwährenden Fragwürdigkeit Dohertvs Studie u  .  ber Kardinal ajetans Sexualethik wurde 1965 derTheologischen Fakultät Würzburg als Dissertation vorgelegt. Siedas Problem, das 1er ansteht, sondern die rage „HEerT, W as gliedert Sich 1n ler Hauptabschnitte Der erste _4) ist als Einleitungwillst Du, daß ich hier und jetz tun SOLLT. die individuell- 1n das Leben un! die Zeıt des Kardinals Cajetan gedacht SOWI1e In diekonkrete Realisierung des Rufes (‚ottes ın Christus ARD eil Werke, 1n denen sich Se1INe sexualethische Lehre hauptsächlich findet

In sehr instruktiver Weise behandelt das Problem „Norm (Kommentare ZUF Summa theol des hl Thomas, umfangreiche Kom-
entare ZU Alten uUun!: Neuen Testament, zahlreiche Opuscula]).und Sıtuation ın der reiormatorischen Ethik“ (61 wobei

besonders aut das Problem hinweist, WI1Ie weıt 1m ethische In eil 50—188) wIrd der Versuch unternommen, Cajetans Lehre
Weisungen Konkretisierung des allgemeinen Liebesgebotes sind u  :  ber die Sexualordnung systematisch bieten, und ZWAarTr sowohl

In siıch als auch 1m Licht der Heilsgeschichte. Dabei erklärt der VtT.und WIe Thielickes Lehre VoO den Grenzsituationen
verstehen ist. Cajetans Ansicht ...  ber die atur und die Funktion des männlichen

und eiblichen „Samens“ eım Menschen un legt des KardinalsIm katholischen Raum wird heute das Problem „Norm und Doktrin über die Folgen der Erbsünde 1m sexuellen Bereich darSituation“ besonders „thematisiert“ (!) diskutiert, ‚obwohl das Sodann sucht zeigen, WI1e die Keuschheit 1m Rahmen derProblem selbst nicht TST VO heute ist. Miıt ist eine temperantıa Ordnung 1ın das Sexualverhalten bringt. Cajetans Urteile
falsche Optik anzugehen, als sel das sittliche Naturgesetz zunächst ber die hauptsächlichsten Verstöße auf diesem Gebiet werden usführ-
e1n geschriebenes Gesetz der 1nNe Summe außerer Vorschriiten! lich besprochen: Sünden gemä. un die atur, fornicatio, Ehe-Druch, körperliche Reizspiele „petting  c uSwW.,),Im dialektischen Umschlag der Geschichte stehen WIT heute VOT delectatio WLOTOSA,
den Forderungen einer „personalen Seinsethik“. Ethik ist u. E ungeziemende Kleidung.

Der eil hätte eine eıgene Dissertation geben können, handeltnormative Anthropologie, keine freiheitsbindende Kosmologie! nämlich VO Cajetans Lehre u  u  ber Wesen un! Finalität der EhefHier stehen WIT VOT der wichtigen Trage, wWIe die personalistischen Im Jahre 1533 AB sich der große Gelehrte veranlaßt, einigenund transzendentalphilosophischen Ansatzpunkte als notwendige Außerungen 1n seinen Schriftkommentaren Stellung ZU nehmen. EıneErgänzung bisheriger ontologischer Normbegründung fruchtbar Anzahl dieser Außerungen, die VOo gewlssen Parıser Professoren übel
vermerkt wurden, haben direkt der ndirekt mit Sexualproblemenmachen Sind. Das WIT VOT allem Iür die Allgemeine Moral-

theologie gelten, weniger für die Spezielle Moraltheologie, die iun Ehebruch als Grund ZUT eidung und Wiederheirat, Priesterehe,
dem onkreten e1n der ZUT sittlichen Verantwortung aufgegebenen Ehescheidung bei schwerer Unverträglichkeit). In einem Dusculum,datiert Dezember 1933,; antwortete GCajetan auftf diese Einwändetranssubjektiven, ber Sujektbezogenen Seinsbereiche zugewandt un verteidigte seine Meinung Der kurze e1l berichtetist. über diesen Vorfall
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Im Licht des sogeben esagten wird unmittelbar deutlich, wı1ıe weni1gDie Größe der Au{fgabe, die uınternommen hat, VOT allem 1mM
Hinblick aut Fragestellungen uNSsSeTer Tage, springt Iın die ugen berechtigt 1st, Thomas un Cajetan einen 5 ®  ® p m ı1

m 115 anzulasten, wWas dennoch oit Tut. Der VT meınt, für
Die Dissertation hätte eın cehr wertvoller Beitrag einer christ-

Thomas gebe e1ım eigentlichen Geschlechtsgebrauch un! der amı
lichen Antwort aut quälende Probleme VOoO eute sSe1In können verbundenen 1Lust U, O1 1ne Art VO Unordnung. Thomas sieht, recht
(Geburtenregelung, Z.ölibat, Ehescheidung uSswW.) Tatsächlich ent- wirklichkeitsnah, daß sich Unordnung cehr leicht einzuschleichen VeTl-

täuscht die Arbeit iın weıtem MaßDße Bei eingehender Lektüre 56- mMag un! daß diese Unordnung eigentlich 1mM übermäßigen eNuU. der
winnt 1908028  - den Eindruck, daß der VT icht die nötigen Voraus- Geschlechtslust un 1n der Giler anach besteht, 1Iso 1m Grunde, gleich
setzungen für sSe1IN schwieriges Unternehmen mitbrachte, daß WI1e eım Laster der Illiberalıtas (Geizigkeit), 1m maßlosen Trachten,
hoch gegriffen hat Richtig hetont daß INall, Cajetan ın der es TUr sich selbst behalten (vgl. De Malo 1541} Dies

hat nichts iun mi1ıt der Intensitat der dem Vollgenuß der LAStT,; diefraglichen Materie verstehen, UV! Thomas, dessen Ireuer

Interpret Cajetan SC1IN wollte, verstehen mMU. Wenn 1U. Thomas dem elll  en Akt natureigen ist Je vollkommener 1n Ordnung ist.
intens1ver, reiner und höherstehend ist auch die amı VOI-und sSe1In ommentator eIwas Z Lösung heutiger Probleme beli-

bundene Lust (vgl 11—11, 133 Z ad Supplement 41, 3, ad De Malo
tragen csollen (wie mancher Theologe je£ erwartet), dann ist

I 1, ad In diesem Zusammenhang werden Cajetan und Thomas)
doch wohl notwendig, die Gesamtkonzeption ihrer Lehre VOL

sehr oIit ZUTLC ede gestellt einer Sache, die „actual inten-
ugen haben, sS1e ıIn ihrem historischen, kulturellen un

tionality  66 eNnnNnen beliebt vgl 279 EL passim) Er findet gallz
doktrinären Kontext Mn sehen. Hernach käme darauf . dies ın unrealistisch, daß eleute bei ihrem Ehegebrauch : e h“
absoluter Objektivität und iın eiInNer Sprache auszudrücken, die actualıter) den objektiven Zweck des ehelichen es, nämlich die
e1in Mensch unseTeI e1ıt verstehen kann und nicht 1n eiNer früh- hrocreatıo prolıs, VOLC ugen en ollten. Er hält dagegen, daß „das

unmittelbare Ziel der menschlichen Sexualtendenz der eschlechtsver-der spatmittelalterlichen Redeweise, wWwWI1Ie S1€e den damaligen
Scholastikern eigen Wr hat weder Thomas och Cajetan kehr, nicht die Erzeugung VO  — Nachkommenscha{it“ ge1l (339—340) ! hne

liegt wohl ıIn gewissen einen Bewels dafür beizubringen, otellt die Behauptung auf, daßrichtig verstanden. Der Grund dafü
Cajetan seiner (angeblichen) Lehre VOoO der inneren Unordnung des (Ge-Meinungen un Vorurteilen, die den vielleicht unbewußt, doch

chten T1LLT die tieie un höchst wirklich- schlechtsverkehrs gemäß, „eıne 195808 implizite Intendierung des Zweckes
BallZ offensichtlich, blind nicht VO csittlicher Schuld lossprechen kann  66 Die zitierte Stelle
keitsnahe Doktrin ajetans un se1ines Lehrmeisters Thomas Dazu

(Opusculum De sacramento matrımon11, O N V3 die diese willkür-
1M einzelnen: liche Behauptung tutzen soll, besagt das Gegenteil! ESs iıst schade,

daß der VT nicht ea!|  ete, Was Cajetan ber die verschiedenen Weisen,
Das erste dieser Vorurteile besteht darın, daß die Sicht VO

ittel aut einen Zweck hinzuordnen, „demper appetens quod estMensch un! Gesellschaft be Thomas un Cajetan mit dem neuartıgen
und abwertenden Ausdruck ‚. rı apostrophiert. ad finem, appetiıt finem 1L0  S habıtualıter, sed actualıter, 2Ll extendit
Es ist ‚War durchaus richt1g, daß die mittelalterliche Welt wı1ıe über- ad actualıter el zırtualıter“ (Kommentar I—IIL, Ö, GB E Leonına

Nr.aup die Welt b1s 1n die neuesie Zeit das WAärL, W as Mäd. die „Welt
des Mannes” neNNeIl könnte Das öffentliche Leben un ede Art VO

TOTLZ des bereits ben esagten Se1 noch einmal besonders aut die
Betätigung 1n der Offentlichkeit War Männersache. Hier die Frau Behauptung aufmerksam gemacht, nach der die Sexualethik VO Thomas
1 allgemeinen nichts verloren. Doch 1es bedeutet keineswegs eine un Cajetan 1m Grunde unrealistisch seın coll (277 336) meint,
Minderbewertung der persönlichen WürdC der Frau. (Sanz 1m Gegenteil! die aktuelle Intention auf das objektive Ziel der Ehe ge1 iın der PraxI1is
Und 1es muß INäa.  - besonders betonen, we1ll VO  — der Mann-FrTau- unrealisierbar un! infolgedessen unrealistisch Dennoch scheint

In dieser Welt stehen nachBeziehung 1n Ehe un Familie die ede ist
erireuen sich amı das eigentliche Anliegen des V1 noch nicht ausgesprochen sSe1iInNn

Thomas un! Cajetan Mann un Frau autf gleicher ene, (vielleicht steht ihm auch ST nicht klar 1mM Bewußtsein) Was ihm
gleicher Rechte un en gleiche Pflichten. Was Thomas (und ajetan oHensichtlich naheliegt, ist die 1n Amerika übliche Vertrautheit untier
unter dem Einfluß VO Aristoteles (“"mas nccasıonatus” uSswW.) auch den Geschlechtern („Irequent dating“, 169) miıt den amı verbundenen
immer gesagt en mögS: beide egen Wert aut die Forderung, daß erotischen Reizspielereien, „necking an petting  66 genann(t, un das Pro-
zwischen un (Gattın e1in 5  5 sverhältnıs blem der Geburtenkontrolle (277 un passım) Der uUutOrTr gibt sich ohl
höchster Vollkommenheit geschaffen werden mMUu. (vgl {I11 (Contra (GGentes Rechenschaft darüber, daß derlei ınge nach den moralischen Grund-
123 U, 124 „amıcıtıa maxıma el ıntensa”), das ann 1mMm MUÜULUUM satzen e1ines Thomas und Cajetan zurückgewlesen un verurteilt WeTI' -

obsequum (vgl Summa theol EB 992 und passım) ZU. Ausdruck den muUussen. Doch meınt © solche Prinzipilen selen unrealistisch, un! die
omm vermag 1es nicht sehen, un: 1n seliner „androzentrischen” sehr erstaunliche Begründung aIur ist diese: Was jedermann LuT, muß
Befangenheit versteift sich auftf diıe Idee, als ob die Frau bei Thomas moralisch richtig SEe1iN. Man braucht ohl nicht besonders betonen,
un! Cajetan nichts anderes als ihres Eheherrn Kindergebärerin un!: daß diese Formulierung völlig unannehmbar ist. S1e hat ihre urzeln
Haushälterin se1 (205—211). In Wirklichkeit teben Mann un! FTrau 1n einem alschen Begriff der Moraltheologie überhaupt, enn diese
nach ihnen 1n inniger Verbundenheit un! werden gemäß den ekannten besteht nicht eben iın einer phänomenologischen Beschreibung dessen,
Schriftstellen (Gen 2, 24; Mit 19, O; Eph 531} eın Leib, nicht NUr 1m

w as die Menschen gerade tun, sondern S1e ist vielmehr eine Wissen-
Bereich des strikt Geschlechtlichen, sondern VOTLT allem, wI1e Thomas schait, die 1mM Licht der sittlichen Botschafit des Evangeliums Normen
nachdrücklich hervorhebt, „ad totıus domesticae conversatıonıs COTNL- aufstellt für as, W as die Menschen tun un! wWI1e S1e ihr en Be*
sortium“ (IL1 123, arılıetd NT Es ist sicher verfehlt, eine talten sollen.
derartige Lehre als „androzentrisch“ abzuwerten, un!: aut alle Fälle
ware völlig falsch, G1€e einen anderen Neologismus erfinden Nach diesen allgemeinen und grundlegenden rwagungen wird deut-

lich, daß der vorliegenden Arbeit erhebliche ängel anhatiten ESs OonNnnNn-als „thalamozentrisch“ bezeichnen.
ten noch zahlreiche Fragwürdigkeiten VO geringerer Bedeutung aufge-

Von hier AUS 1äßt sich bereits beurteilen, wWI1Ie wen1g haltbar das zaählt werden, doch überstlege 1es den Rahmen einNer Besprechung Nur
weitere Vorurteil des Autors 1st, nach dem die Scholastik, un insbe- wel Bemerkungen VO. echnischem Belang selen noch gestatte(t, Die
sondere der Thomismus, aut sexuellem Gebiet iıne allzu 1D 1io berrasch durch ihre unqualifizierte Zusammen-
I3 ch r1ıNn Verir Fuür Thomas ist der Gebrauch der Ehe kti- stellung Man findet darın z. B eine el. VO Artikeln AUS der ochen-
V1la 1mM 0R Bereich der Sexualität) {Ur die eleute echter Grund zeitschriit „Commonweal“, während andererseits ose Pıepers Aun

und 6 der etwa „Werden un: Reiten ın Ehe un Familie“ VOoO  -für eine „quaedam $UAU1LS socıetas“ (III 123, NT. Doch sogleich
betont 1n sSelner realistischen Art, daß das Wichtigste 1m Eheleben ilhelm Heinen nicht notiert sind. Heilige Autoren werden cämtlich
nicht ın dieser cehr beschränkten Tätigkeit besteht. Was Mann un!: Frau untier „S A aufgeführt, wobei dieses hint dem Buchstaben steht,
zusammenschmilzt un! sS1e wirklich heleuten macht, ist Geschlecht- während die mit einem eigentli  en beginnenden Namen der rich-
ichkeit 1n ihrer gahlzell Fülle gelebt: ‚.carnalıs copula“ „cohabıtatıo“ 1gen Stelle des Alphabets eingereiht sind. Cajetan sah sich bekannt-
(IL—IL, 26, I ad un! 1mMm Innn des ben erwähnten „totıus domesticae lich. veranlaßt, 1n seinen Summakommentaren ausführlich auf Sexual-
ConNversatıionıs consortium“. Das ist der tief menschliche un höchst iragen einzugehen, weil 1m 15 Jahrhundert e1n Theologe 1LaMeNs MarT-

S g1 meınte, musse Tast es Opponieren, w aswirklichkeitsnahe Inn jenes Wortes ——  ber den Tdo carıtalıs: „dılıgıt
nnuım homo UXOTEM S5$UAM princıpalıter ratıone carnalıs CONJUNGC- Thomas ber die temperantıa geschrieben Wir erfahren bei
tonıs“ LL—I1L, 26, JIn ad Man mMUu. el aul jedes Wort achten und nichts ber die Person dieses Adversarius, VO. welcher Bedeutung seine
esonders auf die wirk- un! zweckursächliche Bedeutung des „TAL1ONE . Einwände sind un Cajetan S1e erns 4A  301 hat. Z war
Sieht INa. die Sache 1n ihrem oktrinären Zusammenhang, zeig sich ist VO. Martinus agıster (47) die Rede, allgemein Theologen auf-
eicht, daß Geschlechtsverkehr, sSelNner selbst willen gedacht und aAdUuS- gezählt werden, die pDOositiv der negatıv auf-Cajetan einwirkten, doch
geübt, wesenhaft egozentrisch ist selbst WE die beiden Partner mit wird el nicht einmal auf Hurters Nomenclator verwlesen. orl
einem solchen JI1un einverstanden sind), wesenhat entpersönlichend, bis (IL;, 989—990) ist tatsächlich eEIwWwAas en, allerdings untier dem Stich-
1n die urzel entwürdigend un! demoralisierend un! schließlich, falls wort „Maitre Martin “ Hurter gibt Teilich L1UFI wieder, wWwWas bel
nicht humanisiert un sublimiert, sich destruktiv auswirkt für jene Fabricilus un Oudin fand; ausführli  er ann IMNall sich unterrichten beIl

Chevalier: „Repertoire des SOUTCES historiques du oyen-Age”, unter„SUAULS socıetas“, die eigentlich Öördern sollte vgl 111 125;
NT. dem Namen „Maitre“,



340 19683 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 390

Wenn INan, ın Anbetracht der vielen Unvollkommenheiten, auch Jahre 1949 niedergeschrieben un hHis ZUT Veröffentlichung 1mMm Jahre
gewünscht hätte, daß die Arbeit ıIn der vorliegenden Form Heber 196953 nicht merklich aul den VO der Diskussion inzwilischen e
nicht gedruckt worden ware, TOstet das hochherzige Wort ın gebenen Fragestand gebracht wurde, Ekine Anmerkung wI1e diese
Thomas’ Metaphvysikkommentar (In A, lect „Qu1a ın elıgendis wirkt geradezu anachronistisch: „Wir sind tatsächlich schon SOWeIılt:
opınıonı10us vel repudıandıs TLO  S debet ducı OMO vel d10 Wer das Naturrecht auch I1UT anzwelilfelt, gera heute leicht 1ın die
ıntroducentıs obınıonem, SC MAagıs certitudıne verıtatıs, ıdeo dıcıt Lage des Manness, der 1ın e1nNn VWespennest greiift“ [1721(Phılosophus) quod oportet AMATE ULTOSAUE, scılıcet COS QUOTUM Dem ViI. ist offensichtlich entgangen, daß dieses „Wespen-obımonem SCQULMUF, et CO GQUOTUM opınıonem repudıamus. Utrıique nest” auch VOT theologischem Zugrif nicht sicher 1st. Das gilt 1NnSs-nım studuerunt ad ınquırendam verıtatem, et 71085 ın hoc adıuverunt.“
Und jenes andere AauUuS dem Opusculum De perfectione vıtae SPDIC- besondere für 1Ne (In theologischer Sicht) zentrale Aussage des

V£:, auf die abschlieBßend etiwas näher einzugehen ist. Der uUTtOTrtualis, „Nullo nım modo melıus GU AL contradıcentibus TES1-
stendo aperıtur verıtas et falsıtas confutatur.” will (1im egensa „scholastischen Hirngespinsten”) der

Cornelius W i  1ams These, das echt „Truhe 1n Gott“”, 1ın folgendem Sinne Testhalten:Kaufibeuren 11 „Gott hat ullSs aul1 das echt hin angelegt In seiner Erscheinungs-
welse (1st 68} dennoch e1n Werk des Menschen“ (139 Dem ist

Leinweber, Adolph ıbt eın Naturrecht? (Hamburger Rechtsstudien, bis auf das „dennoch“! voll zuzustimmen. „In Abhängigkeit VO
hrsg VO  / Mitgliedern der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Gott, dem absoluten Herrn, begründet der Mensch lebensvoll
Universitäa Hamburg, 53) Hamburg Gram, de Gruyter U, Co 1965 echt“ Nink) Au  D der Kezensent hat das darf hier a1ll56-

27716 S# kart. 32,—. merkt werden sich immer 1Ur dahingehend geäußert, die mensch-
Dieser ernsthafte, allerdings nicht leicht lesbare Versuch eines liche Vernunit @1 nicht in einem S5Sinne rechts-‚aDs oluten“

uristen, aut die rage nach dem „Daseın“ des Naturrechts 1Nne schöpferisch. amit WI1ird das echt alıs „Gestaltungsproblem“
Antwort geben, versteht sich als „eine Diskussionsgrundlage, keineswegs ın rage gestellt, sondern unter diesem Aspekt
nicht mehr  66 Be1l aller aralität, die das Buch besitzt, sel gesehen.
deshalb erlaubt, hiler mehr Gewicht auft ein1ıge kritische Bemerkun- Die ede VO Naturrecht meınt deshalb auch und VOT allem,
genN als anuıf eine (doch immer 1UTr unvollständige) Inhaltsangabe daß der Mensch, der 1ın seinem Recht-Setzen und Recht-Haben 99legen, Der VI weiß sich ın Auseinandersetzung mıiıt cselbst“ Dleibt, sich gerade als eın solcher wandeln un „gestalten“01ng, Hartmann un Scheler den Grundanschauungen kann ben auch ın seinem Recht-Setzen und Recht-Haben

5 'C verpflichtet,. hne daß dieser Standort hier eigens „Naturrecht“ ist demnach der KRezensent gesteht das BETrNwürdigen wäre, darf gesagt werden, daß 1n seinen die Inbegriff eINes Anliegens, das überzogen werden kann, Der den-Naturrechtsproblematik anzielenden krörterungen über die (GiTrenz- noch 1ın der Sache unverzichtbar bleibt. „Naturrecht“ steht für
scheide VO Wiıssen un Glauben un den Zulässigkeitsgrad der einen legitimen Impuls, der auf die Relativierung des Bestehen-
„Vermutbarkeit“ dem Leser schließlich doch e1Nn Mehr Vor-
aussetzungen abverlangt, als eigentlich anbieten möchte Die en, der Rechts- un Sozlalordnung auıs ist und dabei nicht e1iInN-

alles ZU.
Iachhin der Gelfahr entgeht, zeitbedingte Vorstellungen absolut

hintergründig-Iürsorgliche Bemerkung 1mM Vorwort, setzen, geschichtliche Sozlalstrukturen dem Anspruch einerBegriff, ZUT Geschichte und Lehre des Naturrechts Erarbeitete
werde „ZUT Entlastung des Lesers“ als bekannt vorausgesetzt

Lktiven Sozialdogmatik unterwerfen, die VErTSESSECN 1äßt, daß
praktische Sollensinhalte dem geschichtlichen Selbstverständnis

(VII), hilft doch wohl ILUT dem Autor selbst. des Menschen unterliegen. Der ME sieht dies durchaus richtig.
Da das „theologisch begründete“ Naturrecht ausdrücklich Nur zıie sSeın „Stoß“ insoweit 1Ns Leere, als derartige Über-

einem „Hauptthema“ der Darstellung gemacht wird, Se1 als erstes legungen seit Jahren ın der Theologie, sofern S1e sich 1mM Rechts-
dem VT SErn bescheinigt, daß seine Ausführungen implizit 1ıne gespräch engaglert, durchaus anzutreffen sind und 1n ihren
dringliche rage aufwerfen, auf die der Jurist VOoO der Theologie Konsequenzen bedacht werden (vgl Böckle, Das Naturrecht 1mM
1ne Antwort erwarten kann: die rage nämlich, überhaupt Disput. Sammelbd. Düsseldorf Erinnert sSe1 ın diesem Z-
und weshalb immer noch die Theologie VO Naturrecht redet;: sammenhang schließlich noch die Ansprache Pius AIl VO
Was diese ede für die Rechtsordnung (und das Rechtsdenken) 1 1953 (AAS 45, 739), die einem vertieiten Verständnis des
heute besagen will Daß hier noch vieles klären bleibt, geht Zusammenhangs VO Naturrecht und positivem echt zumindest
nicht Lasten dieser Arbeit 1mM Gegenteil! Man wird auft seıten nicht entgegensteht,. Es heißt dort „Que L’on appelle Ces exigences
der Theologen VOTLT allem den inwels ernstnehmen mussen, „wıe de la nature »droit«, »NorTMMe ethiques« »postulats de la nature«,
beängstigend nahe eine gewisse Richtung unseres heute doch DeEu importe”, Konnte nicht wenigstens ıne Sprachregelungbetont christlich auitretenden Naturrechtsdenkens iınem geist- empiIohlen werden, die 1m Rechtsgespräch den Begriff des Rechts
feindlichen Biologismus steht“ (67) Nicht weniger aufmerksam un: demzufolge e1n gegenseiltiges Verstehen icht weiterhin -
sollte die Anmerkung des VT gelesen werden, daß ın der Diskus- notig strapaziert? Solche Frage ist indes primar nicht dem uristen
S10N den naturrechtlich Iundierten Eigentumsbegriff uristen stellen. Er hat seinem eil schon viel gesagl, wWenn miıt
WIe Theologen seltsamerweise das geistige Eigentum vernach- dem VT erireulich unbefangen VO  — der lex posıtıva als einer dem
lässigen (43) Diese rage wird Wr bei den Theologen heute g- Gewi1issen HI der Menschensorge überantworteten Auifgabe spricht
sehen (vgl. Ermecke), aber noch icht ın der nötigen Breıte (177
verhandelt. Freiburg Br Rudolf Henning

Bleibt dem ViI SOMIt für manche weiterführende Auskunfft
danken, besteht anderseits LUT selten Veranlassung, ihm 1iıne irsch, Guy Machtverteilung 1m Unternehmen. Von der Anwendung des
(angesichts der Themenstellung fordernde) ausreichende Ver- Subsidiaritätsprinzips 1mMm nternehmen öln Bachemverlag
trautheit mi1t der einschlägigen theologischen Literatur be- 1967 220 e 1Ea 20,—.
scheinigen, Beispielsweise ist VO. „Katholiken Messner“ (1) un ilfrid e  P >  > gibt dieser unier seiner wlssenschaltlichen

Leitung erarbeiteten Dissertation eın aufifschlußrei  es Vorwort miıt HıerVvVon der „seltsamen Theologie moderner Protestanten  66 (35 T 1M.-
INerT I1LUT anmerkungsweise die ede Das Werk des Thomas VOIL el. echt „Ddelit Jahren steht die Reform er Unternehmens-

Verfassung 1mM Mittelpunkt des wissenschaitlichen Streitgesprächs un!Aquin W äar dem VI UTr 1ın ZwWel Bänden der Deutschen Thomas- der politischen Auseinandersetzung.. Hinter jedem Reiormvorschlagausgabe ZU  — Hand: leider fehlt darunter der VO  w} Utz kom- steht e1n ganz bestimmtes Bild VO. Menschen Das Subsidiaritäts-
mentierte Band (Heidelberg hne den 1ne Naturrechts- PrI1Inzip scheint die Eigenschafiten definieren, welche die Struktur des
kritik nicht auskommen kann. Die Liste solcher Fehlanzeigen Unternehmens aufzeigen muß, amı dem Menschen als sozlilalem un!
ließe sich beliebig fortsetzen J David, Fuchs, Schmitt, wesensmäßig selbstwertigem personalem Wesen Gerechtigkeit werde
Söhngen, UuSW.), hne daß damit auf einen unnutzen Perfektionis- Eine Betrachtung der iınge zwingt jedoch den Verlfasser, diesen

bequemen Ort verlassen un! bekennen, wWwage nicht ‚die An-MUuUs gedrängt würde. Jedenfalls geht nicht all, daß Gathrein
als „der angesehene Naturrechtler uUNSeCTEeET Tage  A vorgestellt sicht vertreiten, das Wünschenswerte, ja Notwendige sSel auch mOÖg-

lich‘.“ leg der Grund für das S eitern“ des vorliegenden VersuchsWITrd., Auch Ellul darti nicht AdUS dem ihm zugehörenden theologi- un! für den „Riß zwischen dem Geiforderten und dem Möglichen iın derschen Zusammenhang herausgenommen un als „Naturrechtler“ atur des erorterten Problems“?
gekennzeichnet werden. Alles ın allem TOTZ vieler Vorzüge Doch sSel unächst JITZ auf die Entfaltung des TODIems durch GUuyV

irsch verwlesen.hat die Arbeit Leinwebers darin ihre Schwäche, daß s1ie bDereits 1m
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In eiNer Einleitung wird die ‚arbeitsbedingte un gesellschaftlich be- wI1Ie „Christen und Heiden Zivilisierte un Wilde Kulturvölker
dingte Entiremdung des Menschen 1m Unternehmen“ darzustellen VeTlr- un Naturvölker  66 hin. Eingehend werden ann die Probleme des
sucht, ann 1MmM iolgenden Kapitel „das Problem der Machtver- Hungers, der UÜbervölkerung, des Analphabetentums un des Nationalis-

INUS dargelegt; 1mM Blick auft die „planetarische Gesellschaft“ wIird eineteilung“ diskutieren Niemand wird gerade diese bschnitte des
uches hne Gewinn lesen, zumal der Aur deutschsprachige Liıteratur „S50ziologie der TmMmut” geboten Dabei wird die Trmut, die 30
gewöhnte Leser miıt den hervorragenden nalyvysen aAQUuUsSs dem französischen waärtig die sogenannten Entwicklungsländer EeIMSU:t un begleitendes
Sprachraum vertraut gemacht wird. Die nachfolgenden Darstellungen der Merkmal der entstehenden industriellen Gesells  alt ist, als „Not-

standsarmut“ bezeichnet, die U, charakterisier ist durch das Miß-verschiedenen „Lösungsansätze“ sind bereits mit einer gezie  lten Kriuk
des Verifassers versehen, obschon das Ziel ja eiz 1m Offenbleiben verhältnis zwischen der Bevölkerungszahl un den ökonomischen MOg-
der eigenen These gegenüber dem Subsidiaritätsprinzip als rdnungs- lichkeiten, das Mißverhältnis Zwischen der potentiellen Leistungs-
Pr1INZ1Ip liegt Es lerner auf, daß die Zurückweisung nicht I11UTr der kapazität der Bevölkerung und den Bildungsmöglichkeiten, das MiBß-
ökonomistischen Thesen VO  - der arktmechanik als Ordnungsprinzlip verhältnis zwischen den krwartu  en der Masse un dem Machtanspruch
ZUT Machtverteilung Hı rfolgt echt U Tfolgt der eweils führenden Minorität und schließlich durch den angel
sondern auch der Pläne ZU Eigentumsstreuung und ZUT Mitbestimmung. Freizügigkeit hinsichtlich des überregilonalen un überstaatlichen Aus-

ausches der Arbeitskräfte(Ihre Bedeutung aQus gesellschaftspolitischer Sicht würdigen, Wäar nicht
unmittelbare Au{fgabe des Verfassers. ber auch eine Unternehmensver- In einem ersten Abschnitt „Folgerungen“ bietet der Verfasser „ZUT
assung IUr heute un INOTrgen annn I11UTr eingebettet gesehen werden xakten Bestimmun: der weltwe  iten Ungleichheiten unNnseTrer Zeıt, Del
1n 1Ne demokratische Ordnung des (‚anzen der Wirtschaft un! Gesell- welcher der Monozentrismus der Perspe  1ıve un die erwischung der
schafit, 1mM Rahmen derer die enannten Jı1ele der kigentumsstreuung Unters  1e vermleden werden“, das egriffspaar „Wohlstand un!
un: der Mitbestimmung /ABEr rechten Machtverteilung cehr ohl beitragen Notstand“ all; „jede unzutrefienden Generalisierung“ entgehen,
können. Im eigentlichen Hauptteil (Kap un! behandelt der VT stellt „Wohlstandsschichten un: Notstandsschichten“ gegenüber,
sodann seine These VO Subsidiaritätsprinzip als ittel der DEISON- schließlich ZU Vermeidung „einer vorschnellen räumlichen Limi-
gemäßen Machtverteilung. Hıer bliebe unächst anzumerken, daß ‚Wäarl tierung  w den „Alternativbegrif VO  — übernationalen Wohlstandsschichten
„Begri{ff un Wesen des Subsidiaritätsprinzips anderweitig gültig un und Notstandsschichten“ gebrauchen Im Iolgenden wird eindringlich
ausiührlich dargestellt“ betrachtet. Von der 308  I erklammerung dieses aut die Gefährdung der Entwicklungshilfe durch Je Ideologie der
Prinzıps miıt denen der Solidaritä un: des Gemeinwohls darüber ist Entideologisierten  66 hingewiesen, wobei U, „Ideologie als verfehlte
ebenfalls jel Gültiges YAERN Klärung aller Tel Prinzipien ausgesagt WOTI- Glaubenswirklichkeit“ gesehen wird.
den ist ber leider niıichts ın die vorliegende Überlegung Kirschs In einem zweiten Nı „Folgerungen  6 verlangt der Verfassereingegangen schließlich „Hilfe Politik“ le Maßnahmen der Hilfe mussen

Es stellt sich dem Kezensenten darum bei dieser schartf- gesichts der Notstandsarmut nach innen wI1e VO. außen entpolitisiert
sinnigen un breit angelegten wissenschaftlichen Studie die rage, werden, die Leistungszuwendungen sind „durch internationale Organe

kanalisieren, weil vornehmlich dadurch jene Entpolitisierung derob nicht ZUTC Lösung des Problems gerade diese CNSE Verflechtung 3  ( S1eVO Solidaritätsprinzip, Gemeinwohlprinzip un Subsidiaritäts- zumindest Der eine Neutralisierung der begleitenden
pPrinzip beigetragen hätte Verweist nicht jede Machtifrage auftf iıne politischen Absichten rreicht werden 24y U e B  “ Gefordert wird ferner

„Ehrfurcht Sendung'  6 Die Hilfeleistung ist durch „Ideologisierung“Vertikale un 1nNe Horizontale menschlicher Bindung un erant- bedroht: sowohl e1in „Organisatorischer Paternalismus“ als auch eınwortung? Zu echt zıtlert der VE Weisser: „Unter den Bedin- „Trationaler Funktionalismus“ können eın Sendungsbewußtsein aAaUS-
SuNngen heutiger Wirtschaftsgesellschaften ind weithin Verant- drücken, das mit dem „Ethos der Ehrfurcht“ nicht vereinbar ist. Ver-
woriung Aur als gemeinsame der Mitverantwortung, Dispositions- langt wird schlieBlich „Dienst Herrschaft“ TIMU un namentlich
rechte I1ULr In der Form gemeinsamen Verfügens der Mitbestim- auch die Notstandsarmut „Kann nicht durch den Vollzug VO:  - Herrschait,
INnNeNs realisierbar“. Mit einer einfachen Zurückweisung „Kollek- 1n welcher Form auch immer, aQduUusS der Welt geschalfft werden. Die
tiver Mitbestimmung“, die über eine I11CUe Sicht der Q 21a l planetarische Gesells  alt wird ihre innere Einheit 1Ur gewınnen können,

WEeNnNn die Stelle edweder politischen der ideologischen Herrschaifts-ethischen Verantwortung füreinander un Al S der Sicht des [50: absicht die Dienstverpflichtung er durch das Ethos der verantwort-meinwohls auch die Frage nach der Legitimität der Macht un
ihrer personal- und funktionsgerechten Verteilung in e1Nn anderes ichen Solidarität tritt“ (:

In seinen Ausführungen zeig der Verlasser immer wiederLicht rückt, hätte sich der V{ icht den Zugang den Formen
sozlalen Lebens 1ın der Arbeitswelt verbauen sollen. Mit dem V{T. „Parallelen“ zwischen der „sozlalen rage  66 des x Jahrhunderts,

den Gefahren un! Fehlentwicklungen bel ihrer Öösung und denkann betont werden:! „ s ist 1eS$5 der Punkt, welchem dieaProblematik, die Nn komplexe atur uUuNnseTeTr Fragestellung klar Problemen des weltweiten Pauperismus un! heutiger „‚Entwick-
erscheint: Wir wollen einer Welt entfliehen, die Kommunika- lungshilfe“ auf. LEr setzt sich intens1iv mit einschlägiger, namentlich

auch soziologischer Literatur auseinander, deren Übersichtlichkeitt1onen NUur den Informationsstrom zwischen Funktionären kennt,
einzutreten ın den Raum, der neben den technischen un allerdings dadurch leidet, daß S1e 1Ur 1n (den einzelnen Kapiteln

angefügten) Anmerkungen zitliert wird. Zum wissenschaftlichenformell-funktionellen Beziehungen auch das Fluidum der Sym-
pathie zwischen menschlichen Personen kennt un! anerkennt un kommt das persönliche Nngagement des Verfassers, der bis VOTL
damit auch das gefahrvolle Wagnis des Gegenübertretens VO  - wel kurzem Direktor der Deutschen Landjugendakademie Klausenhof
Menschen bejaht“. Darum 1st icht I1UT „eine Anwendung des Wäar un dessen Verbindung mit den Helifern ın Übersee auch die
Subsidiaritätsprinzips 1mM Unternehmen mit eın institutionellen anstelle eines Vorworts abgedruckten Briefe bezeugen, Es ist

gewiß begrüßen, daß hier Wissenschaft und praktische Er-Reiormen nicht bewältigen“; WEeNnn der Verlasser die „persön-liche Moral“ beschwört, dann weist selbst In die Richtung fahrung verbunden werden, vielleicht Der hätte sich mancher
S OzZz1lalethischer Verantwortungen, die sich aQUus den Ver- Wissenschaitler mehr „Systematik“ gewünscht, während den
fNechtungen ergeben, bzw. beim Prinzipiendenken bleiben Praktiker VOT allem der komplizierte un mit Fremdwörtern oft

1n die Richtung des Solidaritäts- un Gemeinwohlprinzips. Im geradezu überladene Stil stOoren wird Zweifellos aber kann das
Wortlaut des OTWOTTS VO  - Schreiber muß darum der „Riß ZW1- Buch ruchtbare Überlegungen ZUT „Entwicklungshilfe“ anregen
schen dem Geiorderten und dem Möglichen“ nicht NUur „1M Pro- un den Gedanken des Helfens und Dıenens, nicht zuletzt auch der
blem selbst“, sondern auch 1ın der NgenNn Anlage des Lösungs- „dienenden Kirche“ aut weltweiter Ebene fundieren und stärken.
versuchs, ben 1Ur VO Subsidiaritätsprinzip her, vermutet WEeTI- TOr  urg H Br Richardden Dem christlichen Bild VO Menschen, das hinter diesem Re-
LOormvorschlag steht, entspricht 1Ur ine Analyse auch der „Macht- Neumann, Johannes: „Mischehe“ un! Kirchenrecht. Das kanonische Ehe-verteilung“ VO  e} den einander ergänzenden Prinzipien der Solidari- recht Trennende der nla ZUT Besinnung” (Katholische Aka-tat, der Subsidiarität un des Gemeinwohls her Nach Höi{f- demie 1n Bayern Akademievorträge eft 10) Würzburg: er-Ver-
Nne€ „setzt“ [9) „der Grundsatz der Subsidiarität die Prinzipien lag 1967 58 S: kart. 4,50der Solidarität un des Gemeinwohls voraus“ (vgl Christl. Ge- Selbst einem der rage Interessierten ist ZUT eit kaumsellschaftslehre, Au{l 1965, 46) noch möglich, einen Überblick über die Literatur behalten, die

Munster Wilhelm Dreier. sich miıt dem Thema „Mischehe“ beschälftigt. Au{isätze und Referate
Schmauch, ochen Herrschen der Helfen? T1US: Überlegungen ZUTC A  ber dieses Thema finden sich ın großer ahl ın katholischen und

Entwicklungshilfe. reiburg Br. Verlag Rombach 1967. 227 S evangelischen Fachzeitschriften. Eine Besonderheit ın der Themen-
Ln 30,—. stellung, e1n Untertitel, iıne Bemerkung 1m Vorwort mussen ine
Der Verfasser untersuch: unächst die Hintergründe der Begrifis- spezielle Akzentuierung erkennen lassen, WEeNnn der Beitrag VOo  [

bildung „Entwicklungsländer“ un weist dabei auf Unterscheidungen anderen gelesen oder gar rezensiert werden soll Das .ben trifft



333 196838 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 3354

für den Vortrag der ın der Schriftenreihe der katholischen Aka- Ziur FOorm der Kleinschrift S@e1 abschlieBßend bemerkt: auch In Nanı
demie ın ayern erschienen ist. wünschte Ila  — sich e1n Inhaltsverzeichnis, das wiederum Zwischen-

Das Besondere ist der Untertitel „Das kanonische Eherecht: überschriften voraussetzt, die 1809028  - bei der Lektüre vermißt.
Trennende Klu{ft der Anlaß ZUT Besinnung”, weil diese thematische Bochum ATa h:
rage, WI1e der Autor in der Einleitung selber bemerkt, bezüglich
der Mischehe eine contradıctıo ın adıecto der ıne leere Floskel Katechese nach dem Konzıil Hrsg 308 A Il (Bots un

Se1in scheint. TEe, eft Traz-Wien-Köln Verlag Styrla 1967 1195 S D kart
Dennoch greift der Verfasser das Thema auf, chränkt selber ber 7,80

In dieser Pu  ıkatllıon werden die ın der Karwoche 1966 bei der Ge-e1n, indem 6S dE die wichtigsten un! bedrängendsten Normen des
katholischen Eherechts aut ihre Trauchbarkeit TÜr die gegenwäartige samtösterreichischen Katechetischen Tagung gehaltenen Re{ierate VOTLI-

Sıtuation bDeiragt (vgl 8) Die Formvorschri{fit für den Eheabschluß un: gelegt.
das ersprechen, die Kinder katholisch taufen lassen un erziehen. ntier dogmatischem Aspekt behandelt Leo TI Ü chwer-
In einem ersien Teil, der mehr als die Hälfte der Schrift umfaßt, otellt punkte des christlichen Weltverständnisses des Vatikanum I wobei
Neumann die Geschichte der Formpilicht dar, befiragt das Neue esta- Se1N „pastoraler harakter“ un die „Offnung ZUTC Welt“ besonders her-
ment, Cclie Kirchenväter, unter ihnen besonders gnatıus un Tertullian, vorgehoben werden. In eriIreulich deutlicher Abhebung VO  - einem Kıiır-
wirit auch einen kurzen Blick autf die Synoden der kirchlichen Frühzeit, chenverständnis, das „S1! die Welt untier Ausübung eines heilsamen
streift UrZz die Rechtsentwicklung der Eheschließung 1M Mittelalter, hält Zwanges unterwirit, der als Bastıon des Ewigen, die ihre Grenzwälle
sich etwas länger bei den Bestimmungen des Konzils VO IrTient auf un! angsam nach VOTIN, das el. ın die Welt un! 1n die Zeıit hineinverlegt“
eichnet die es bis UE Tla des odexX; werden die nicht (15 1), schildert die iırche als Heilsträgerin der Welt un: der BC-
1Ur den Fachleuten bekannten Stuien der Entwicklung aufgezeigt und samten Menschheit, S1e als „Sakrament des Heiles IUr die Welt“
schließlich als Trgebnis iestgehalten Die Kirche kannte lange Ze1lit eine un als „Volk Gottes charakterisieren. S1e die Funktion des
Formpflicht für die SchlieBung der Ehe weder 1mM allgemeinen noch für die Lalen als „die iırche konstituierend un! nicht 1Ur als Empfänger der
Mischehen, obwohl bereits 1m Altertum diese als eın des NStIiODes Heilsgaben der irche“ (23) Vor em wendet sich ıne VOTI-
bekannt 1I1. Die Formpilicht wurde eingeführt, klandestine Ehen chnelle Spezifizierung des Auftrags der Laien, die ihm lediglich die

verhindern; heute dagegen wird die Verpflichtung, die Ehe 1ın der „Arbeit der Welt“, den Priestern ber die orge für das Seelenheil
vorgeschriebenen Form schließen, VOT allem damit begründet, daß zuordnen würde. Der anı der Lalen vielmehr „das Verbindungs-
die seelsorgliche Einilußnahme gesi  ert, die Taufe un die Erziehung stück, das VO der Heilsauigabe der Kirche der Welt ihrem Welt-
der Kinder 1m katholischen Glauben gewährleistet un! der Sakraments- auftrag überleitet“ (25)charakter der Ehe VOTL der Welt Dezeugt werden muüsse (vgl 40) Diesen betont, daß 99  1€ Beziehung der irche den irdischen Wirklich-genannten Hauptgründen Sspricht der Verfasser War nicht ede Be-
rechtigung ab, hält S1e ber für nicht 5allZ stichhaltig un chließt miıt keiten un ihr Dienst der natürlichen elt“ (26) 1n der egenwart

als besonders ktuell empIunden wird. Beides Se1 Tst durch das Konzilder These die Formpdilicht ist für die heutige Zeit nicht mehr angebracht. überzeugend ZULE Darstellung gebracht un:! glei:  sam als Partnerschalits-amı ist die Hauptthese des eitrags genann(t, die durch kurze Ausführun- verhältnis umschrieben worden. Das Konzil habe wel AussagereihengenNn über die Sakramente 1M allgemeinen un! die Sakramentalität der Ehe
begründet werden. eumann rückt VO. dem mittelalterlich-scholastischen nebeneinander gestellt Einerseits ll die irche das irdische Gemelin-

„durchdringen“ un 1n die „Familie Gottes umbilden“, ander-Sakramentsbegriff ab, den nach seiner Meıinung auch die Protestanten seits ber soll deren Eigenständigkeit, Eigenwertigkeit un utonomieihrer Ablehnung zugrundelegen Seine Au{ffassung stutzt der Verfasser ZUT Geltung kommen, hne daß freilich der Autonomiegedanke absolutauftf Bemerkungen VO Rahner, nach denen das Zueinander Zweler
Menschen als Getaufte wirkmächtiges Zeicnen des Heiles sel, 1Iso e1Nn gesetzt un: amı eine vollständige Unabhängigkei der Welt behauptet

würde. sieht vielmehr ın der „Pastoralkonstitution“ den kirchlichengöttliches Geheimnis, eın Sakrament (46 Eın Schützen des Glaubens Dienst uUumanuıum bereits dem übernatürlichen Endziel des Menschenber durch disziplinäre ittel lehnt der Verfasser ab: chreibt „Das zugeordnet, werde ersprießlicher sein, je mehr „sich auf diekirchliche echt kann allein die kirchliche Disziplin sichern versuchen, Wahrung der Prinzipien einer menschenwürdigen Welt beschränkt“ (37)vermag ber niemals, Schützer des Glaubens sein“ (53) Die pannung zwischen Heilsauftrag und Weltdienst der irche werdeAuch die Forderung nach eistung der autelen stellt der uUuli0Or in
rage Eine Eheschließung ge1l IUTE dıivano 1Ur verboten, WE e1ın otaler nicht „durch 1Ne einmalige NTISs  eidung un! eine theoretische Formel
AbflTall VO christlichen Glauben mıiıt zweiftfelsifreier Sicherheit feststeht gelöst Sie wird faktisch gelöst 1n der Offenheit gegenüber dem Willen

(„ottes un! der VO  - ihm kommenden Weisung“ 41) ngesichts der(53) Hier muß sich der Verfasser Iragen lassen, obh nicht die aresie Realität des Bösen 1n der Welt verweist auf das „VOoNn der uler-weniger erns nımmt als der Codex un! ob Call. 1060 GIE: der in
diesem Zusammenhang herangezogen wird, auf SeiINe Weise interpretier stehung Christi verklärte Kreuz .. das bereits auft die Vollendung er
werden kann. inge durch Christus hinweist“ (45)

Als Antwort auf die thematische rage 1mM Untertitel führt Neumann In einer instruktiven Studie konfrontiert Walter BTG die Lehre
VO.  - der irche 1n TEl euts  en Katechismen, 1m Katechismus der Bis-zusammentTfassend aduUusSs:! „Die konfessionell gemischte Ehe ist kein Weg tumer Deutschlands 1955), 1mM techismus der Katholischen ReligionZUT Wiederherstellung der ges Einheit der Kirche! ber s1e ist 1en un: 1mM Katholischen techismus VO.  - Johannes Klementdennoch e1n Meilenstein auf dem Weg diesem Ziel Nicht, weil G1€e

das gegenseitige Verstehen fördere, nicht weil 1n ihr die Einheit Lat- 1en 1961 mi1t den Aussagen des II. Vatikanum. Er olgert, daß ın der
Kirchenkatechese nicht die iftung des mtes, sondern das Bild VOoOsächlich gelebt würde, sondern weil 61€e die Kirchen, ihre Theologien und Leibe Christi un die Wirksamkeit des Heiligen Geistes 1mM Vordergrundihre echts- un! Lebensordnung unausweichlich mit dem Skandal der stehen müßte Das lLieße sich eiwa durch ıne andere Reihenfolge beipaltung konfrontiert, weil S1e die Ohnmacht kirchlicher Sanktionen un!

die Wirkungslosigkeit kirchlicher Normen ın diesem Bereich der mensch- der Behandlung der Lehrstücke des techismus, durch andere ZenN-
tulerung un! durch Verbesserung mancher Formulierungen erreichen. Umlichen Entscheidung offenkundig macht“ (57 I) einen grundlegenden Wandel 1mM Kirchenbewußtsein ermöglichen, hält

In einem kurzen Beitrag bleiben natürlich viele Punkte unbe- allerdings „einen 5d112 Entwuri“ (63) für eriorderlich
rührt. Mehrmals muß der Autor selber einschränken. Dennoch sel Hans erortert 1n einer sozialpsychologischen Analvyseber kritisch gefragt: der einseitige geschichtliche Uberblick? die Einflüsse der echnischen Perfektion un der Tortschreitenden Säku-
Der Autor stellt sich doch die Au{fgabe, Formpilicht Kautelen larisation auf das 1n der egenwart, wobei der Atheismus ın

behandeln. Dann möchte INa  } auch ZUT Geschichte des 7zweiten seliner theoretischen, existentiellen, neurotischen, politischen un IN0O

Punktes mehr finden als 1Ur einen kurzen 1n wels In e1INer Fuß- lischen Form 1m einzelnen geschildert werden. Er iolgert die Notwendig-
keit der „Anpassung des Kindes diese I11U. einmal beschaffenenote (34 Anm. 40), zumal die historische Darstellung Del ihm den

Vorrang genießt. In 1nem geschichtlichen Überblick, WI1Ie ihn der Mitwelt“ (81), soll erzogen werden „Zu eiINerTr bedingungslosen Soli-
darität“ D: „aber dennoch Rückgrat besitzen, daß nichtVerfasser bietet, gehört auch 1nNe Darstellung der irchlichen alle en des Man mitmacht. Das noch energische sozlale Engage-Rechtspraxis, eine Antwort auftf die Frage, wWanı un bei wel- ment muß einen Lichtblick auf einen Leıiıtstern ffen lassen, der

chen Gelegenheiten die Kirche früher VO  e der Formpflicht dispen- außerhalb der Gesells  alt euchtet“ (82) ill deshalb „zugleich Z
sliert hat, W al1llll VO  ] der Leistung der Kautelen. Hier läge u. 4 und die Anpassung erziehen“ en Glauben un Liebe

habe die christliche Hoffnung heute besondere Bedeutung. Man hätteein Anlaß ZUT Besinnung, auf die Trühere Handhabung des
den katechetischen ezug dieser treifenden Überlegungen SErn noch deut-Rechts zurückzugreifen. licher herausgestellt gesehen.Irotz SeiINeTr Kuüurze und der damit verbundenen Lückenhaftigkeit Im etzten Au{isatz sucht eOTrg das „pädagogischesollte dieser Beitrag ZUT Diskussion die Mischehe beachtet Denken des I. Vatikanum und Se1INe Folgerungen für die Katechese“werden, weil 1ın ihm das Kirchenrecht nicht ängstlich verteidigt, SOI1- umschreiben. Das Konzil habe 111e „Aufbruchphase“ (85) 1m päd-dern auf SeiINe Brauchbarkeit befragt und eine agogischen Denken eingeleitet, die dessen „Bildungsbegriff“

gegeben wird, fcige Antwort
verdeutlichen sucht hebt besonders den Einfluß e p
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hervor un! kommt überraschenden Feststellungen wWI1e etwa, daß Kern des Buches Die ert. okizzilert nicht 1Ur den Wandel S1e weiıist
oldbrunners „pädagogisches Denken sich 1n den gleichen Kategorien vielmehr solort aut die Chancen un höheren An{iorderungen hin, die

beweg (91) der GEl das Bildungsdenken des Vatikanums sich auti z. B Cie 1n uUuNseTeN Jahrhundert erfolgte Ockerung der Institution Ehe
derselben Linie bewegt“ (92), w1e bel Pfliegler. sieht das Verhältnis miıt sich gebracht hat die Chance der Verinnerlichung, der persönli  en
der Anthropologie ZU christlichen Glauben 1M wesentlichen uNnseE- Beanspruchung un Vertiefung des ehelichen Verhältnisses, Ehe nicht
brochen (96) trotzdem meıint C daß die „Katechetische AlltagspraxIıs  6 als ndpun. sondern als Anfang eines gemeiınsamen Lebensentwuries
ngesichts der Konzilsaussagen ‚e1iner gründlichen orrektur bedarif“ un elıner gegenseitigen Persönlichkeitsbildung.
(98) Er empfiehlt e1INe statistische Beiragung „darüber, wI1e viele uUuNseIer Wichtig sSind die edanken (‚ovaarts -  ber die Verpflichtung der Ehe-
Schüler bewußt der unbewußt anach treben, e1Nn Heiliger werden“ eute, TÜr die Kinder, die bereits da S61n TU  ar bleiben Es
(101), verlangt VO den atecheten, „den Schülern e1Nn euchtendes un! genügt nicht, LLUTr: biologisch en geben Vielmehr MU. 1ın der
erstrebenswertes Bild geheiligten ens  entIiums vermitteln“ 101) weitesten Form weitergegeben werden: als menschliches en voller
Von solchen Formulierungen abgesehen, ist diese edeutsame Schrift Möglichkeiten (vgl 61) Und ebenso notwendig ist, daß die Ehe sich
insgesamt für die Handbücherei aller atecheten empfehlen ne für einen jel größeren Kreis als 1Ur die eigene Familie Iso

Frankfurt/M. W o  gang (F geht nicht 1Ur die biologische Fruchtbarkeit, sondern die voll-
menschliche Fruchtbarkeit als Au{fgabe

Man wünschte gerade anläßlich dieser Bemerkungen, die IUr dieStakemeier, Eduard Das Konzilsdekret —+  ber die Ausbildung der Priester.
Lateinischer un! deutscher ext mi1t Kommentar. Einführung VOoO Theologie un: astora. der Ehe heute wichtig se1n können, 1Ne theo-

ogische, psychologische un pädagogische Vertiefung der Aussagen. DasLorenz ardına Jaeger. (Konfessionskundliche T1iten des Johann- gleiche gilt für das, wWas die ert. ber den uIstan ede Formam-Möhler-Instituts, NT aderborn Verlag Bonifacius-Druckerei
1966. 164 - kart 7,80. VOo  - Paternalismus chreibt. ngeregt durch Lacroix beschreibt S1e das

Sich-vom-Vater-Beireien (Vatermor: als das Typische der modernen
Nach einem kurzen Vorwort des Verfassers folgen WwWEel instruktive demokratischen ewegungen, das sich bis ın den Raum der irche un

Einführungen 1n das Konzilsdekret. In der erstien umreißt Lorenz Kar-
dinal Jaeger die Stellung des Dekrets 1mM esamtwer des Konzils und

der Theologie auswirkt.
nregen: für Diskussion un seelsorgliche Praxis 1n Telisen jungerseine charakteristischen rundzüge unier dem Aspekt der irchlichen Familien un! beru{fstätiger Frauen ist as, W as Govaart ber die De-Erneuerung 9—18]); 1n der zweiten beschreibt der Verfasser die wichtig-

sien Wendepunkte 1n der Entstehung un Ausarbeitung des Dekrets bis reichernden Möglichkeiten chreibt, die 1n einer verstärkten Kontakt-
nahme VO. verheirateten un unverheirateten berufstätigen Frauen ent-

ZUT Schlußabstimmung un Promulgation 28 Oktober 1965 (19—28). halten sein könnten. Dabei finden sich tändig eingestreut TeDie Wiedergabe des ekrTeies otae 72—76 bietet den amıt-
lichen lateinischen ext nach der VOoO Konzilssekretariat vorgelegten psychologische uUun! pädagogische Bemerkungen über die Stellung des

Mannes, hne der gar den diese moderne Ausweltung der Wirk-Ausgabe un! gegenübergeste die VO Veriasser eich: überarbeitete möglichkeiten der verheirateten Frau nıicht möglich ist. In diesem Z11=-„vorläufige, nichtamtliche Übersetzung 1mM ufitrage der euts  en B1- sammenhang (vgl. 832 WIT':! jel Nachdenkenswertes über die Rollenschöfe“. Daran chließt sich eın Kommentar mıiıt Erläuterungen den
einzelnen Artikeln des Dekrets 77-—129) Die Hilfsmittel /AUBE nterpre- VO.  - aier un utter gesagl. Ehe un Familie sind nicht e1n ertiges

Haus, 1n das 190828 glei:  sam einzieht, sondern Ma „muß selbertation der Verlilasser 1n der Relatıo des Bischois Joseph Carraro eln mift den Seinen bauen un!: einrichten“ (88)VO.  - Verona 1n der 146 Generalkongregation 1. Oktober 19653 un
1n den otien der ater, die ZUT Erstellung des endgültigen Wortlautes Ausgezeichnet gelungen ist die skizzierte Typologie der berufstätigen

Frau (99 und ihrer Probleme, die mit der Ireimütigen Bemerkung ein-des Dekrets VO Bedeutung 11. geleitet werden: „Wer als unverheiratete Frau glaubt, daß mit ihrerIn einem Anhang werden nach einer kurzen Einführung € Daseinsiorm keine Fragen verbunden sind un! sich darüber äargert, daßbschnitte AdUS dem Dekret ber Dienst und en der Priester eige- schon wieder VO  - der Problematik gesprochen wird, hat entweder n1€efügt, die 1n besonders Beziehung 7R kommentierten Dekret die Tiefe eines persönlichen Menschseins erreicht der agt sich nichtstehen £ die Fragestellung heran un! hält S1e sorgfältig zugedeckt“
Wenn der Verfasser, Konzilstheologe und Direktor des Johann- Dieses Kapitel bietet nicht 1Ur für die Kreise berufstätiger Frauen 1n

Adam-Möhler-Instituts, SsSe1ıin Buch 1nNe „erSte, bescheidene Hilfe“ un! Fülle Diskussionsstoff. Dringend wünschen waäre, daß
auch uıuntier Priestern eingehend durchdacht würde.nenn ZUTC verständnisvollen Auinahme der Normen un icht-

linien des für die Erneuerung der Kirche wichtigen Dekrets, Das Kapitel +  ber die Ordensfrauen gegenüber dem vorherigen
eLiwas ab Jedoch kann die behutsame, ber klar erkennbare Kritikmuß 1909820  5 hinzufügen, daß 1nNne gelungene und solide erste Hilife

darstellt. dem Buch des belgischen Kardinals 5uenens „Krise un! Erneuerung der
Frauenorden“ 1m Blick auf die VO. Suenens gewüuünschte führende Stel-

unster. Ludwig Averkamp lung VO.  - Ordensfrauen 1mM Laıenapostolat un: deren apostolis  en
99  ehrwert“ 1UTr voll unterstrichen werden.

Govaart-Halkes, 'Tine: Frau, Welt, irche Wandlungen un Forderungen. Das Kapitel ..  ber den weiblichen Laien (Obertitel Ea bete ei la
Aus dem Holländischen) (Reihe „Mutige Bücher Taz-Wien-Köln belle“) ist theologisch nicht sehr ergiebig Um wichtiger ist das, W as

Verlag Styrla 284 SE kart 9,80; Ln 15,80 die ert. sehr praktisch u  -  ber die Überwindung der „Platzangst“ VO.  -
seiten der Frau sagl, die lel sachkundiger un! selbstverständlicher alsDank der Inıtiative des Styria-Verlags und 1ner sehr Nüssigen bisher 1n den verschiedenen Temlen 1n Pfarrei, Dekanat, Bistum un!Übersetzung A U'S dem Holländischen haben WIT Zugang bekommen aut nationaler und internationaler Ebene mıtarbeıten sollte Umgekehrteinem 1805101701 „mutigen Buch“ über ‚Frau, Welt, Kirche‘. Tine gehen ihre Bemerkungen auch den Klerus . der oft auch heute noch

Govaart-Halkes ist gelungen, auıf gedrängtem Raum die „eN- die Hinzuziehung VoO weiblichen Lalıen als „schmückende Arabeske“ VelI-
tralen Probleme nicht der Ehe{frau, sondern auch der L1LVOEI- ste. die allenfalls das „Schwarze  66 1n allen kirchlichen remlen etwas
heirateten und der Ordensirau sachlich zutreffend skizzieren. aufheitert und „deren Bemerkungen höchstens als iıne interessante Bel-
Sie deckt W ennn auch nicht streng systematisch, aber dem Charak- gabe notiert werden, wWenNn es schon gerege. ist“
ter dieses Lesebuches durchaus entsprechend die geschichtlichen Besonderes Interesse dürften 1n dem Kapitel +  ber 99  Je Frau un:! das
Wurzeln dieser Probleme auti und verweist energisch und nüchtern Amt 1n der rche“ die geschichtlichen Hinwelse ZULC Irühkirchli  en In-

stitution der Witwen und Diakonissen beanspruchen. Auch der ber-auft Möglichkeiten ihrer Osung. Daß dabei icht sogleich Welt blick über den gegenwärtigen anı dieser rage auf evangelischer eıteund Kirche alle Schwierigkeiten haftbar gemacht werden, SOMN- ist anregend. Im Blick auft die katholische Kirche wird betont, daß Frauendern der Frau hne Umschweife die ugen geöffnet werden für bisher Wäar gelegentlich (z als Äbtissinnen) dieS jurıisdıctionıs,das, W ds S1e selbst ihrer atlon äandern kann und ändern nle ber die Priesterweihe und die damit verbundene Otestas ordınıs
muß, ıst e1in besonderer Vorzug dieses wirklichkeitsnahen un! empfangen haben
anregenden Buches Ausführlich beschreibt die ert ann ber die Mitarbeit der Frau

Im Kapitel geht der ert. einen knappen Überblick ber 1n der pfarrlichen Seelsorge, die nicht als bequeme für sekundäre
das sich wandelnde Bild der Frau 1ın der irche AÄhnlich wI1e die deut- ufgaben, sondern als ein eigenständiger, wesensnotwendiger Beitrag
schen Theologinnen Gößmann und Schüssler S1e auch s1ie das Ul 22 V Seelsorge angesehen werden muß urch kirchliche Sendung VO
reichende Verständnis TÜr eın und ellung der Frau VOT allem be- Bischof ausdrücklich legitimiert, arbeiten 1n Brasilien un Frankreich
gründet ın der bis VOT kurzem üblichen einseltigen Exegese der SchÖöDp- bereits Ordensfrauen hauptamtlich Un sehr selbständig 1n der Seel-
fungsberichte SOWwWIl1e 1m zeitbedingten Einfiuß üdischen, griechischen un In Deutschland gibt 1n der gleichen Arbeit Seelsorgehelferinnen,
römischen Denkens über die Tau auf die Apostel un! Christen der die 1n der Regel Laien sSind.
ersten Jahrhunderte. Govaart greift schließlich noch die naheliegende rage nach dem

Die TEl Kapitel über das sich ändernde Verhältnis VO. Mann und Priestertum der Frau aut. S1e glaubt nicht irenge theologische ATgu-
Frau innerhalb der Ehe („Von der uppe ZU. artner”}; ber die Ver- mente für eın 1U$ dıivınum, das der Frau das Amt verbietet; ohl Der
schiebung innerhalb der Familienstruktur A rier der Hafen“ un die hält s1ie die heiß diskutierte rage gegenwärtig TÜr inopportun, weil
Lage der unverheirateten Frau („Die Welt als artner”) bilden den s1ıie noch zuviel Zwiespalt ın die Kirche bringt
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Das Buch VO Tine Govaart-Halkes ıstn SeINes reichen Dis- Anlässe un Formen der Konzelebration, wWI1ıe das Dereits ın
kussionsstoffes und der ausgezeichneten Lesbarkeit ehr geeigne äalteren Arbeiten eil wesentlich ausführlicher un voll-für jegliche Erwachsenenbildungsarbeit mit Männern un: Frauen ständiger geschehen ist. Das Problem des sakramentalen Charak-
aut pfarrlicher WIe aut überpfarrlicher Ebene. ters der Konzelebration bezieht dabei lediglich untier dem

BOiitTOD Barbara TE C Aspekt einer historischen Darstellung eın (55—65) Trst auf der
etzten e1ıte der Studie stellt die konkrete Tage, oD ine

Bokler, Willy U, Fleckenstein, Heinz: Die sexualpädagogischen icht- stille Konzelebration wirklich sakramental ist Er sieht diese
linien In der Jugendpastoral Probleme der praktischen Theologie: stille Form 1n der Irühesten eit der Kirche un ın einigen 1ten
estgabe ZU Geburtstag VOo  — Weihbischof ose Marıa Reus S s

Maiıinz: Matthias-Grünewald-Verlag 1967 61 5 3,80
des Ostens heute noch als gegeben Für ist jedoch die
gesprochene Form des 748 eindeutig die idealere. Andererseits

Die Geschichte der geschlechtlichen Erziehung 1mM Rahmen der möchte 'Der nicht ausschließen, daß auch die stille Konzele-
Jugendpastoral ist e1Nn e{Iwas düsteres Kapitel ange eit konnte bration sakramental Se1IN kann (134
190828  - sich nicht entschließen, e1n olfenes Jawort Z erwachenden Der ert ll mıit echt die rage nach dem sakramentalen Charak-Geschlechtlichkeit sprechen, sondern Setztie alle Hoffnung aut ter der Konzelebration bei der Prüfung der firühen Zeugnisse nicht alsVerdrängung un Prüderie. Sinnliche Lust wurde als Anfechtung Maßstabh anlegen (12), weil dieser Zeit eine derartige Spekulation über
betrachtet, S1e mußten Abwehrmechanismen aufgebaut WEeTI- Materie un!: Form Ifremd Wr vgl e, ote historique SUr la
den. Unsere Gegenwart ist dabei, die geheimen manichäischen concelebration ans l’eglise anclenne: LM:  w 35 1953] H: ber das
Tendenzen uNnseTrTes herkömmlichen Denkens auizudecken un 1ne nthebt ihn me1lnes Erachtens nicht der Au{fgabe, sorglfältig prüfen,o.h die einzelnen Quellen NU:  -} eine stille der gesprochene Konzele-NeCue Einstellung Sexualität, ZUE  — Begegnung der Geschlechter, bration erkennen lassen. ons bleibt die Aussagekraft dieser Quellenauch ZUTC geschlechtlichen Lust, heraufzuführen., Die ‚sexualpäd-
agogischen Richtlinien‘, VO Bischo{i VO  e} Würzburg als dem Bischöf- allgemein un! zweifelhaft, un! zusammenfassende Urteile werden

eich mißverständlich. Diese Prüfung nımmt der VtT. ber nicht konse-lichen Reierenten für Jugendfragen herausgegeben, sind e1n mutiger VOT. S50 glaubt eiwa, 1mM Jh 1mM sien 1Ne zweifellosSchritt aut diesem Wege sakramentale Konzelebration annehmen dürfen, neben der auch
Endlich wird einmal nicht 1n beschwörenden Ermahnungen autf die 1Ne unvollständigere Form gegeben habe, die keine Teilnahme der

jungen eute eingeredet, sondern die Aufgabe gesehen, beli ihnen onzelebranten der Konsekration einschloß (13) Einen eleg für
„Freude der rechten Begegnun wecken“ 11/7) Sıe sollen „den 1ne solche sakramentale Konzelebration, die hier aus der Antithese
rechten Umgang miteinander lernen“ (II/9) Ja, S1e sollen sich „ihrer SEL Folgenden NUur als gesprochene Form verstanden werden kann,
Zuneigung Vo  - Herzen freuen können“ (I1/10) Das Sind NeUuUe a  Toöne, bietet ber nicht; einen solchen Beleg gibt wohl auch 9gar nicht
VOTLT allem für die, die ‚Freude es  echt‘ als Freude der Sünde‘ Andererseits hat nach der Meinung des EF die Vo sakramentale
verstanden haben Allerdings ist diese Linie nicht 1n en Abschnitten Konzelebration 1mMm Westen Z Zeit der Ordines Romanı des 8./9 JI
der Richtlinien durchgehalten worden. Da wird 1n einer theologisch nicht NUr noch bestimmten Hochfesten estanden (23) Soll INa  - daraus
sachgerechten Weise mit der ‚Ursünde operlert ET 1/6), da wIrd auft entnehmen, daß 1n den Irüheren Jahrhunderten die Konzelebration
e1n recht automatenhaftes Gnadenwirken rekurriert IDA1: 11/8), da wird 1m Westen In jedem Fall eine sakramentale sCcwesen ist? Da sich
vorschnell die Phantasietätigkeit des Jugendlichen schlechtgemacht. Hat dabei ber gewl nicht die gesprochene Form gehandelt hat, ware
eın Jjunger ensch nicht en echt darauf, sich mi1t dem Fragenbereich mithin die stille Konzelebration bis ZU Jh als sakramental I1ZU-
der Sexualität beschäftigen? Was ist das ohl nicht seinsentsprechen- sehen? Derartige un: auch widersprüchliche Aussagen sind
der Gebrauch der geschlechtlichen Befähigung in Gedanken, begleitet ohl VO  - einer mangelnden Differenzierung des Begrilis Konzelebration
VO Blicken, en, Vorstellen un sonstigen Verhaltensweisen“ mitbedingt.
Wird hier nicht doch wieder e1in Skrupulantenwesen heraufgerufen, Was versteht der V{. enn unter Konzelebration? Aus dem Titeldas WIT gerade überwinden wollen? Werden ler nicht doch wleder er- der Arbeit könnte INa  - entnehmen, daß alle kollegialen Handlungenbote aufgestellt, die notwendigerweise übertreten werden, WEeINN das ın den actıones hıturgicae behandelt würden, denen mehrereachstum normal weltergehen sSo. Trotzdem wollen WIT froh dar- Bischöfe und Priester, Diakone und Subdiakone beteiligt sind. Zber Sse1IN, daß e1inNn entscheidender Schritt nach gewagt wurde. echt klammert die aktive Teilnahme der Gläubigen VOoO vornhereinDer kommentierende Beıtrag VO Heinz Fleckenstein verdeutlicht sehr auUusS 1—4) In Wirklichkeit geht dem Vf ber vordringlich dieanschaulich, wWIe e1n Denken sich gegenüber den hergebrachten eucharistische Konzelebration. Er definiert: „Konzelebration 1mM VollsinnKlischees durchzusetzen beginnt. des Wortes ist ein eligener itus, nach dem mehrere Priester

Hamburg. - O Betz S5Sammen die Messe feiern, wobei S1@e das gleiche‘ Brot un! den gleichenWein konsekrieren (Prol 43 Die hier neben der erneut

King, Archdale GConcelebration In the Christian Church London
klingenden, ber nicht begründeten Identifizierung VO Konzelebrationun Konkonsekration voTrTgenoOomMMeEn Konzentrierung auf die Eucha-Mowbray 1966 149 S $ Ln 35 ch. ristiefeier spiegelt sSich auch 1mM Aufbau der ganzen Arbeit Uun! 1m Um-

Seit der Neubelebung der Konzelebration durch das IL aı fang der einzelnen Abschnitte wieder: Abschnitt Kap
kanum hat das Gonsılıum ad exsequendam constıtutionem de Geschichte der Konzelebration bei der Eucharistiefeier 1m sien bis
Liturgia keine Gelegenheit versaäumt, näher auti die Konzelebration AB Jh und 1mM Westen bis /489 IL Vatikanum Abschnitt

Kap Die Konzelebration bei der Priester-, Bischoi{is- und Abt-einzugehen. Die Voraussetzungen TÜr diese MeBßform wurden VeTr- weihe, SOWI1e bei der Weihe der heiligen Ole (70—96) In diesen apıtelneinfacht, der Teilnehmerkreis erweitert und VOT allem der Wert ist jedoch wiederum fast ausschließlich VO  - der Konzelebration bei derund Nutzen der Konzelebration als Zeichen der Einheit des Opfers, Jeweiligen Eucharistiefeier die Rede, nicht der I1UT andeutungsweisedes Priestertums un der Kirche nachdrücklich unterstrichen. Von VOoO  - der Konzelebration bei diesen Weihehandlungen selbst. Abschnittalledem wurde die 1mM Rıtus eErvandus ın concelebratione T Kap Die Konzelebration bei nichteucharistischen liturgischen and-
Missae VO 1965 festgesetzte Form, die VO allen Konzele- lungen 1m Westen, WOZUu gerade ler Seiten benötigt werden 97—101),
branten gemeinsam sprechenden Konsekrationsworte, jedoch SOWIle Abschnitt Kap Die Konzelebration in den östlichen

ıten 102—32) Lediglich ın diesem etzten eil werden die Konzele-nicht berührt. Die Diskussion über den sakramentalen Charakter brationsformen aller actıones Iıturgicae für die ausgewählten ach  rder stillen Konzelebration ist indessen nicht verstummt. Die Rı des Ostens Jeweils gemeinsam besprochen. Von einer TrennungLiteratur diesem dogmatischen und pastoralen Fragenbereich 1n die stille und gesprochene Form ist 1n dieser Anordnung keineriıst fast nicht mehr überschauen (vgl. die Auswahl der NeuUeTeEeN Stelle ausdrücklich die ede
Literatur 1n meiner Studie Liturgiereform un Konzelebration, Wenden WIT 10888 einigen Einzelheiten Die Ordines Romanı desÖln 1966, SOWI1Ee den Sammelband: Theologie et Pratique de la 8./9 Jh zeigen War eine Beschränkung der gesprochenen Konzele-
Concelebration, hrSg. Ro t! Parıs Man kann sich bration aut ein1ge Hochfeste (23) ber ler ware unbedingt Iragen,die Konzelebration enn einer seltenen Ausnahme wurde.ewl auch heute mıiıt der Darstellung der historischen Zeugnisseer die Konzelebration un mıit der Aufzählung der ZUFF Zie1t 1m Hier muüßte ferner erörtert werden, wWannı un adus welchen Gründen

der Übergang VO  - der tillen YAGRN gesprochenen Form 1m Westen sichWesten und Osten anzutreffenden Formen dieser MeBftfeier begnü- vollzogen hat. Schließlich waäare ler aufzuweisen, daß gerade un! aduS-gen meiner Meinung nach sollte 1ıne solche Untersuchung ber schließlich der ırgendwie mit dem Westen 1n Verbindung stehendedann als 1el erstreben, eine solide historische Grundlage ZUr eil der Ostkirchen diesen Wechsel auf TUN! des lateinisch-römischenWeiteren fIruchtbaren Arbeit den dogmatischen und pastoralen Einflusses nachvollzogen hat 1e dieser Anschluß die geänderteFragen bieten. Praxis des estens enn 1m stien nirgendwo auf Widerstand der
Ablehnung? Diese Fragen treift 1Ur Rande, wenn VoO völligenKing beschränkt sich fast ausschließlich auf iıne Auswahl der Verlust der Konzelebration spricht (38 106, 120; vgl meine Studiehistorischen Zeugnisse un auf eIne Aufzählung der heute üblichen 141



359 1968 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 36()

Nach ist die berühmte Elfenbeintafel adUS der Stadt- un! Uni- VO Thessalonike: OrChr 458 1964| 260—267 ; ders., Die byzantinische
versitätsbibliothek ın Frankfurt/M. als e1iNz1ges Zeugn1is für eine ıturgle Sophia D, reiburg 19064, 187—202).
Konzelebration des 9,/10 Jn 1m ganzen fränkischen Raum ZZ1); ja An einigen Stellen geht über Raes hinaus, {wa durch die beiden

1mMm gesamten außerrömischen Bereich 28—35) anzusehen. wertvollen Mitteilungen über die Konzelebration hbei den Serben un
bietet 1ne Abbildung dieses Stückes un! des zugehörigen Rumaänen Er unterscheidet ber ann nicht zwischen der Konzele-
uchdeckels, der sich heute 1mM Fitzwilliam Museum 1ın Cambridge be- bration bei den Ukrainern und den Russen Gegenüber dem 1TUS

In Wirklichkeit zeig ber diese Elfenbeintafel den Bischo{tf der latinisierten ukrainischen onzelebration (114 [) der melkiti-
nicht 1mM Kreis der konzelebrierenden Presbvter, sondern INa  - s1e. sche 1{tuUs sicher den Vorzug verdient. vgl Charon, Les Saintes ei
vielmehr hinter dem Bischof 1m Halbkreis füntf Diakone stehen, während iviınes Liturgies de 1O Saints Peres, Beyrouth/Paris 1904, 200—206).der Volksseite des Altars fünf Kantoren gerade das Sanctus der Am Schluß des Kapitels ber die Konzelebration 1n den 1ıten des
Messe anstiımmen. Der Vf Spricht Urz nach der rwähnung dieser Ostens würde 190828  - 1! erfahren, welche Stellungnahme enn die
Tafel selbst VO  } dem Tauch, daß füntf der sieben Diakone dem Bischof Kirchen des (Ostens ZUT Neubelebung der gesprochenen Konzelebration
bei der Eucharistiefeier assıstieren konnten (36) Es handelt sich durch das E1: Vatikanum bezogen en welse I11UTr hin auf die
mithin nicht uUumMnn die Darstellung einer Konzelebration vgl Lowrie, Konzilsinterventionen der melkitischen Hierarchie dem hier
Art 1n the early church, New ork 1947, Tal. 128 b;: Klauser, stehenden Fragenbereich L eglise Grecque Melkite Concile, Bey-Kleine Abendländische Liturgieges  ichte, Bonn 1965, routh 1967, 58 f un 66

Der Vt. geht ‚WäarTr autf die Diskussion e1INn, die das Mühen der Abschließend veErNMas ich nicht erkennen, in welcher Weise
Scholastik un! des Jh (58—60) die Konzelebration diese Arbeit VO Kıng uns weiterhelfen könnte bei der Bewältigungzeigt, freilich nicht 1n der gründlichen Weise, wI1e das eiwa der noch anstehenden Probleme dieser Meßiform un bei der

chultz VOT ihm hat (Das theologische Problem der Konzele- Überwindung der auch heute noch sehr verbreiteten Zurückhaltungbration Gregorlanum 36 1955] 212—71], ber VO dem sehr heftigen,
zuweilen dramatischen Für un!: Wider während der ersten Jahrzehnte und ‚x Ablehnung gegenüber der Konzelebration als der
der liturgischen Reformbewegung uUuNlseIes Jahrhunderts liest 190858  - über- normalen Form einer Eucharistiefeier, bei der mehrere Priester
haupt nichts Die Zeit zwischen der Promulgation des Codex Iuris gemeinsam mit der Gemeinde das heilige Opfer feiern wollen.
Canonici Uun! dem Ende des Weltkrieges wird völlig übergangen, onnn 19 Nussbaum.
und seit 19538 scheint alles Mühen die Konzelebration sich dAdUS-
schließlich » <EB un! der römischen1n den Stellungnahmen 1US
Kongregationen vollzogen haben (60—62) edigli: Rahner wird
einmal zıtiert, allerdings 1Ur aus der Sekundärliteratur un!: lediglich,

1n lapidarischer Kurze feststellen können, daß seine Meinung Birnbaum, Walter Die deutsche katholische liturgische eWeEegung. (Das
Kultusproblem un: die liturgischen ewegungen des Jahrhunderts,gewiß nicht mit der Entwicklung der Sakramententheologie der VeTlr- Tübingen Katzmann-Verlag 1966 166 S , kart 22,80.Jahrhunderte un mıift dem Dekret des eiligen Offizium VO

23 Maı 1957 übereinstimme (62) ZUu diesem Urteil ist der V mMeiner Der erstien Auflage dieses uches („DIie katholische liturgische Be-
WEeguns Darstellung und Kriti. Gütersloh hat die „TheologischeMeinung nach 1n dieser Form Nnicht berechtigt, da oMensichtlich Revue” eine umfangreiche Rezension adaus der er VO Athanasiusweder die entsprechenden Arbeiten Rahners selbst kennt noch die

Literatur seit 1918 un auch nicht die TDe1lten gerade dem erwähnten Wintersig OSB gewidmet (ThRev 26 1927| 152—158). Birnbaum, später
Ordinarius für raktische Theologie 1n Göttingen (inzwischen emeriıtliert),Dekret kennen scheint. Schmidt hat immerhin bereits 1mM Jahre veröffentlichte damals sSeine Arbeit als junger Pastor und Geschäfts-1960 1ne 1ste der einschlägigen Liıteratur vorgelegt, die bis ZU

Jahre 1958 reicht und für diese Zelitspanne 59 1te. aufweist (Introductio Tührer der Wichernvereinigung 1n Hamburg, se1ine irche .  ber die
liturgischen orgänge innerhal der römisch-katholischen irche ZU 1N-In rgiam occidentalem, Roma 1960, 406—410). Diese 1sie dürfte formieren. Seelsorgliches Interesse, ber auch 1ne gewisse Skepsisinzwischen auftf fast den dreifachen Umfang angewachsen SEe1IN. angesichts der Ausweltung der liturgischen ewegung und ihres wachsen-

Die Konzelebration 1mM Stundengebet wird LUr UrZz genannt (101), den Einiflusses seinen Versuch veranlaßt, die katholische litur-
obgleich sich gerade 1n diesem Bereich eine völlig NEeUe Situation bietet. gische ewegung objektiv darzustellen. Daß 1es eiım damaligen Stand
Aus Art 84 f un 100 der Liturgiekonstitution geht hervor, daß nicht der „liturgischen rage  «“ nicht zufiriedenstellend gelingen konnte, kann
NUuUr die kraft irchlicher Ordnung ZU Stundengebet Beauftragten nicht verwundern. In den Schlußworten der ersten Auilage (188 f) be-
dieses Offizium wahrhaft als der irche verrichten, sondern ruhigt Birnbaum die evangelische Theologie un irche damit, daß
ebenso alle Christgläubigen, die das Stundengebet gemeinsam mit .&  hr das Erwachen des liturgischen Frühlings nicht eben jel schaden

werde“.dem Priester 1n einer approbierten Form vollziehen. Die partıcıpatıo
actuosa der Laiıen ist mithin 1n diesem Fall wirklich eine echte Die Neuauflage betrachtet Birnbaum als erstien Schritt ZUTC Verwirk-Konzelebration vgl Koguet, Un Cas MEeCONNU de concelebration:
LM. 35 1953|] 74 E: Lengeling, Die Konstitution des I1 Vatikanischen ichung eines (für einen einzigen utfoOr ohl schwierigen) Planes,

„alle liturgischen ewegungen der Gegenwart vergleichend darzu-Konzils 41  ber die Jturgle Lebendiger Gottesdiens 5/6 Münster stellen“ (8)1964, 172—174). Im Blick aut den ersten Band ist erireulich festzustellen, daß
Die Ausführungen des VT ber die onzelebration iın den ıten erhebliche Schwächen der ersten Arbeit, Verkürzungen 1n der Darstel-

des Ostens (102—1 stellen /Ar großen Teil eine wörtliche ber- lung un Fehlinterpretationen, weitgehend überwunden Sind. Die beiden
eizung der Arbeit VOo Raes dar (La concelebration eucharistique ersten Kapitel über das Verständnis der MeDBliturgie 1n der Neuscholastik
ans les rites Orlentaux: LM.  - 35 1953| 24—47 el sind leider ein1ge des 19. Jh un! ber die Anfänge der deutschen katholischen
5INNVerzerrende Übersetzungsfehler unterlaufen. =10) ıtllert Raes das liturgischen ewegung bis eiwa 1925 (31--90) sind STar. überarbeitet

worden.Pontifkale der russischen Kirche (Cinovnik, Ausgabe Moskau als
eleg Iür eiNne Konzelebration der Presbyter mit dem Ortsbischof uınd Die Ausführungen der ersten ufl ber die „Wurzeln der ewegun  6schreibt: „Mais, benir AVEC la maın le d1scos ei le calice appartient (122—18' haben sich au heutiger Kenntnis der Zusammenhängeuni1quement seul eveque (ebd 00 Kıng übersetzt „But the blessing als unhaltbar erwlesen. S1ie sind durch wel NeCUeE Kapitel Tsetzt. Das
of the discos and chalice ıth the hand belongs only single bishop“ Kapitel „DIie liturgische ewegung auf dem VWege ZUTLC Liturgiere{ior.  «(107), un erweckt damit den Eindruck einer bischöflichen Konzele- (91—143) behandelt untier Verzicht autf Vollständigkeit ediglich die
bration. Die 1mMm folgenden VO  - vorgeiragene Datierung dieses uches theologischen Konzeptionen des Liturgieverständnisses bei Casel, (juar-
bleibt unklar, weil übersieht, daß Raes ‚WäarTrT 1UTr die Auflage dini, Jungmann un! Arnold, die zweifelsohne den Pıonieren der
des Cinovnik VO 1798 ZUT Verfügung hatte, ber e1lgens rklärt, daß Liturgiereform rechnen sind., Im etzten Kapitel stellt Birnbaum die
diese textidentisch miıt der Ausgabe VOoO 1723 SeiINn musse (ebd 38) Grundzüg der Liturgiekonstitution des Konzils ( dar un!: die
Im gleichen Zusammenhang sagt Raes S  ber die dem Hl. VNno VOTI'- ersten Schritte ihrer Verwirklichung, die März 1965 ichtbar WUurTr-
getragenen Dubia „Le Sainte Synode repondit qu la premiere den (153—158). Die usammenstellung der Ergebnisse (159—16 1äßt
de Ces S1IX questions“ ebd 38) W as Kıng übersetzt „The oly wı1e die beiden Kapitel noch einmal deutlich werden, daß die
Synod made reply al all“ Besonders kraß ist  — der ber- VO Konzil sanktionierte liturgische Erneuerung als Wende VO Statik
setzungsfehler bei der Schilderung der optischen Konzelebration. Hier ZUT Dynamik, VO Klerikalismus ZUT Gemeinde charakterisiert werden
Tklärt Raes: „S1 pres du pretre Cce.  brant TOUVeEN d’autres ann. MT, bemerkt, die Wende mUusse, IN der 1l1eie der Liebe gefaßt,pretres, ils n’agissent Das la acon des pretres qul, ans la INeESSsSe eine » dl1Z andere Weltwirksamkeit ZUTC Folge haben Diese Wendunglatine, font fonction de diacre ei de sous-diacre“ ebd 28), während nach außen gegenüber der allzu introvertierten Schrumpfung, die das

bei heißt SII other prlests dre presen(t, they act ın the S5Same WaYy Tridentinum schließlich ZUT Folge hatte, ist ohl das bedeutendste Er-
priests 1n the atlın urch, OINC1alNg deacon and subdeacon“ e1gni1s der Erneuerung“”, Es dürfte ganz 1m Siınne des Verfassers SeIN,
Selbstverständlich ıst Symeon VO Thessalonike einer der aupt- wenn WIT hinzufügen: Diese Wendung nach außen kann NUr als Frucht

einer Wendung nach innen, einer Rückkehr den Quellen erwartetZEUSEN für die byzantinische Konzelebration (13 104 116), doch 199008 werden.99828  - einer orrekten Interpretation der bei ihm findenden Belege
die Ergebnisse VO Schulz heranziehen (Konzelebration bei 5öymeon Münster Emil Lengeling.
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Rıchter, Hans eier Jagd auf G(rereon. es und Wanderung einer Schiller, Gertrud: Ikonographie der christlichen uns Inkarnation
Legende Taz-Wien-Köln Verlag Sötyrıa 1967 156 . 28 Bildtafeln:;: Kindheit auie Versuchung Verklärung Wirken Uun! Wunder
Ln 15,80. Christi. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 236
Der Martyrer Gereon, nach der Legende unier Kaiser Maximilian Text {b 248 mit 583 otos: Ln 120,—.

Truppenführer ın der Thebäischen Legion, hat das Stadtbild Kölns Es erfüllt jeden, der sich ernster mıiıt dem ‚We1g der Kunstwıissen-
geradezu geprägt; das bekunden 108 Namen VO  w} Straben, Plätzen schafft, der sich Ikonographie enntT, mit Freude, daß sich die
und Gebäuden SOWI1e Kirchie un Stift St. Gereon. Und doch WI1S- Arbeiten auf dem Gebiete der S tA3 Ikonographie 1in den

etzten Jahren VO  - Einzelstudien großen Gesamtwerken mehren.56©  - WIT Der ihn 1Ur das, Was die Legende mitteilt. Das hat 1U Und dies auch 1M deutschen Drachraum, 1n dem dieser Wissenschaflits-den Vert. vorliegenden Buches veranlaßt, der Entstehung, Entwick- zweig iın den EerT‘:  en Jahrzehnten nicht den gewunschten Platzlung und Ausbreitung SelINer Legende nachzuspüren, einnahm. Denn nach den beiden Bänden VO.  - arl Künstle „Ikonographie
Im Kapitel „VVer WÄäarTr Gereon?“ geht der erl egenden nach, der christlichen Kunst“ Herder 1926, sind Jahrzehnte Vel-

die ZULC Gereonslegende hinführen. Die älteste Nachricht, hne den Namen SaNSgENI. Eirst VOT kurzem konnten die Arbeiten „Lexikon der
Gereon CHNEHN; sSTamm(Tt VOoO Gregor VO Tours (T 594]); die älteste christlichen Ikonographie“ beginnen, das der allbekannte Professor
Nennung sSe1INes Namens und der Gereonskirche findet siıch 1n dem ET der christlichen uns DDr. Engelbert irschbaum herausgibt un:
verfaßten Lıber hıstoriae Francorum SOWI1e 1n einer Ausgabe des dessen erster Band demnächst bei Herder erscheinen wIrTd.
Martyrologium Hiıeronymianum. Die äalteste orm der Gereonslegende, Die Iranzösischen unstwissenschaftler die ersten 1m vorigendie mit der Legende VO  - der Thebäischen Legıon ıIn Zusammenhang Jahrhundert, die diesem Wissenschaftszweig Geltung verschafften,steht, ist die Helinandus-Fassung, die noch VOT dem Jahre 1000 ent- un! das sechsbändige Werk VO  - Louis Reau „Iconographie de l’arttanden ist Uun! lange Zieit dem Dominikaner Helinandus (T
zugeschrieben wurde., Eine niederdeutsche Fassung nthält das „duvthsche

chretienne“ (Paris 1955—1958) hat noch aum ein gleich umfangreiches
ın eiINer anderen Sprache un 1n anderem Kulturraum gefunden.passlıonail“ des Jahres 1485 Hiernach wird Gereon mit elner Heeres-

STuDDe vorausgeschickt, Au{fstände 1mM Norden des Reiches nieder- Seit 1959 erscheint das „Lexikon der christlichen Ikonographie“
zuschlagen In öln Treicht ih: der kaiserliche Befiehl, den römischen 1mM Brüder Hollinek-Verlag 1n Wien VO. Hans Aurenhammer 1n Einzel-

lieferungen, das, obwohl hne Bildreproduktionen, dennoch einemGOttern Opfern, nach einer anderen Version, Christen verfolgen außerordentlich gediegenen wissenschaftlichen Werk nwächst, das(‚ereon un sSe1INe Soldaten, die Christen sind, welgern sich un! werden Gründlichkeit nicht leicht übertroffen werden kann.darautfhin VOT den Toren Kölns enthauptet.
Und 1U  - überraschte das Gütersloher Verlagshaus erd Mohn dieDie Spuren der Legende VO  - der Thebäischen Legion SOWI1Ee der Folge- achkundigen mit derlegenden (von Verena, Viktor un Ursus, VO  - dem Geschwisterpaar „Ikonographie der christlichen unst“ VO.

Felix un: Regula uSW.) führen QAQUuUS der Schweiz durch Frankreich nach Gertrud Schiller, die fünf Bände umfassen soll, hne allerdings die
Lyon (Lugdunum), dessen Bischo{f Eucherius (T 450) die Legende Ikonographie der Heiligen ehandeln.
aufgezeichnet hat Bemerkenswert ist, daß die Schwerpunkte der The- Die Autorin betont 1m Vorwort des Bandes, daß ihr nichtbäer-Verehrung römischen Heerstraßen liegen Von Interesse ist die Darstellung der „gesamten Entwicklung jedes einzelnen Bild-noch, daß der hL Petrus Canisius (T 1597 wel üuücher D  ber die Thebäer- themas“ gehe, enn „das Buch soll lesbar bleiben und 1ın en seinenLegion geschrieben hat Teilen das (GGanze 1mM Auge behalten“. amı ist das besondere Ziel

Im Kapitel „Auf{ den Spuren der Thebäer“ geht der ert. dieses Werkes deutlich gemacht, das Vo Benützer nicht hohe achliche
dem Wege der Thebäer Vo Theben Nil bis Xanten Rhein nach Nüchternheit verlangt, sondern ruhiges Lesen VO Wort und Bild und
nicht I1UT and der schriftlichen Quellen, sondern auch aut eiINeTr Prüfen der Quellen, Adus denen die Bilder VO  — Künstlerhand un -ge1s
„Thebäerreise“ VO Paß des Groben St ernhar' durch die Schweiz geformt hervorwachsen un m _ Laufe der Zeiten ihren stilistischen
nach Köln, Irier Uun! Xanten Wandel erfuhren. Soweit der Band erkennen 1äßt, wird das Gesamt-

werk ine Wanderung durch die Bücher der Schrift werden VOSchon früh hat INa  - die Geschichtlichkeit der 508 „Thebäischen“ der Genesis bis ZUT Apokalypse Uun!: eine reiche VO  - BildernLegion un! ihres Martyrıums 1n Zweiltel BEZOBEN, und auch der ert.
stellt fest Es hat keine Thebäische Legion gegeben; Eucherius hat die VOT allem aus den ersten 15 Jahrhunderten der es des Christen-
Geschichte entweder eriunden der aQUuUs uns unbekannten, ber Irag- LUMmMSs bringen. Und ın der Tat, die 585 Abbildungen dieses Bandes ın
würdigen Quellen ges  (9)8) ihrer hervorragenden echnischen Wiedergabe werden aum Vo einer

anderen „Ikonographie der christlichen Kunst“ TTeicht der L  ber-Im Kapitel 99  1€e Entstehung einer Legende“ unternimmt der otien werden.ert. einen kühnen Erklärungsversuch; vermute nämlich den 5C-
schichtlichen Kern der Legende 1n Caesars Bericht (III 1—6) über die Der 236 Seiten umfassende Textteil geht für die Bildthemen
Schlacht bei Octodurum (Schweiz) b6 GAr; WOLICaUusSs ann Eucherius VoO den Worten der Schrift dus un verbindet diese Quellen mit den
die Legende VO der Thebäischen Legıon geformt habe Bereits das oft zahlreichen anderen, auch legendären. en dem christologischenGrundgehalt wird ın ehrfürchtiger Haltung das Mariologische eis ınJahr 350 hat der Bischof VO. Octodurum (Schweiz) dem Andenken der
Martyrer hier eine Gedächtnisstätte errichtet. seiner unverrückbaren Beziehung jenem erkannt un hervorgehoben.

Ein weiılteres Ausstrahlungszentrum der Legende scheint sich 1ın öln
Nach dem Verzeichnis der wichtigsten Liıteratur folgen jene der
„Ikonographischen Stichwörter“, der „biblischen un legendären exte  «gebildet haben Aus der UÜberführung Vo  — vermeintlichen Thebäer- un das gediegene, Wenn uch kKnapp gefaßte „Bildverzeichnis dergebeinen waäare e1in arsch VO  - Thebäern nach öln mit nachfolgendem Abbildungen“.Martyrium geworden. Von öln wären ann Bonn,. Xanten un!: TIrier

beeinflußt worden. Der erl. ist jedoch auf keinen Thebäer mi1t dem Wenn unter anderem einiıge Fragen und Wünsche ZU stellen
Namen Gereon gestoßen Einziger Anhaltspunkt bleiht die ereons- sind, dann iwa folgende: Kann VO  - der uns 1mM Siınne derlegende, die Zzwischen 523 un: 590 In einer 19888 unbekannten Urform Liturgie wirklich erwarte un behauptet werden, daß sS1e „dasentstanden ist irche un St Gereon haben sSeıin Nndenken ın
öln bewahrt, und ährlich gedenken Oktober 1n öln Soldaten

Heilsgeschehen aktualisiert“ (vgl. IL}r Kann d  1es5 die unst,
soll S1e 1ine hohe Aufgabe erfüllen? Würde sS1e dann nicht,in einem Festgottesdienst des Gereon. der Künstler, den Priıester vertreten der gar ersetizen sol-

Als Ergebnis SeINer „Jagd auf Gereon“ gibt der eri bescheiden len? der kann INd  - kurzsilbig die Aussage EN; 9  1€
„Wir wissen nichts Zuverlässiges, Ja, WIT w1lssen eigentlich Frage nach der Herkunft un seiner (Jesu) Person wurde noch

nichts!“ Und doch hat Ln schlichter, gemeinverständlicher Dar- nicht sofort (in der Urkirche) gestellt“ (5 15)? Eine gewlssestellung kritisch un weiıt ausholend hineingeleuchtet ın diesen Dıssonanz kommt auch In die ikonographische Deutung der Bild-
Legendenkomplex un nach e1NemM geschichtlichen Kern gesucht,. inhalte, wWwWenn legendäre Quellen mit den kanonischen iın ihrem
Er hat manches entwirrt, weılst jJedoch auf ungelöste Fragen hin: geistigen Gewicht laufend gleichgesetzt werden.

hat Verknüpfungen mit anderen Legenden un Martyrien auft- Andere Fragen steigen Vra auch beim OLLV des legendärengezeigt un seine Forschungen ın die (römische, merovingische, Einhorns auf. Es ist schwer verstehen, WI1Ie INa  — noch immerIiränkische und burgundische) Zeltgeschichte eingeordnet., der Fehldeutung anhängt, das Fabeltier „Einhorn“ verbildliche mıiıt
Der VerltT. gesteht selbst, daß sSeINe Annahme, die Entstehung einer neben ihm stehenden Jungfirau den Satz des Glaubens-

der Legende dus Caesars Bericht über die Schlacht bei Octodurum bekenntnisses: „empfangen VO der Jungfirau“ (vgl 63) Jeden-
falls sind absolut heterodoxe Quellen, die das Einhorn alsherleiten können, un auch anderes bestritten werden können.

S0 Mag Se1IN methodischer Weg Kritik erfahren, ber hat doch Sinnbild der Menschwerdung zuordnen. Man versuche 1Ur die
Einhornbilder moderner Künstlergruppen 38%  u etrachtenManche (108 Gesichtspunkte Z Entstehung, Entwicklung und und wird bald sehen, WOZUu die Erfindung dieses FabelwesensAusbreitung der Thebäer und damit auch der Gereons-Legende eigentlich dienen mußte Die ater des Tridentiner Konzils wuß-aufgezeigt un Forschungen ten natürlich VO Einbruch dieser erotischen Symbolik ın das

Paderborn. Heinrich Schauerte Bildthema der Verkündigung und haben diese Darstellung Vel-
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Auch der Kirchengeschichte ist miıt den Grabungen e1in großerboten, die auch nichts mit einer Volksirömmigkeit {un hatte,
sondern aAdUS Teisen kam, die die Jungfrauschaft Mariens VOT- Dienst erwlesen. AÄAus Inschriften un Grafnti, aus den Bischoi{is-
spotten wollten. gräbern und einer au der Wand aufgezeichneten Bischoi{isliste un

schließlich AUS den Bildern und ihren Beischriften ist 1ne gut DeC-Die christliche Ikonographie muß, wissenschai{itlich ernst
sicherte Chronologie der Bischöfe un Herrscher His Z nde des

B werden, auch der Wahrh Aı nachgehen, WOZUu
13, Jh ermöglicht worden, sich der aa Nobadien durch dierTeilich ine fundierte Kenntnis der theologischen Disziplinen 96-

ordert ist. Wenn daher VOTL allem der Theologe ikonographi- HyDris eines Angriffskrieges selbst zerstorte. Von Interesse ist
auch, daß kurz VOT der Jahrtausendwende ein Wechsel der Lehreschen Werken iıne tiefe Beziehung gewinnen coll (und ware  n
VO Mono- u Dyophysitismus der Orthodoxie beweisbar wird,sehr wünschen), dann mMu. S1e als Mitarbeiter begleitet

haben Eigentlich ware Sache der Theologen, die großen Werke der mindestens e1Nn Jahrhundert, W eln icht Jänger währte.
der christlichen Ikonographie schreiben, da dies einen tiefifen Der ungewöhnlich schöne Band greift der wissenschaftlichen
Einblick ın un einen UÜberblick AAl  ber die gesamte geoffenbarte Publikation A in schon VOTL, die ın der Reihe „r aras, Fouilles
Wahrheit erfordert. polonalses” TST 1n Bänden vorliegt un noch aut den Abschluß

Regensburg. Josef Lieball. wartet. ber ich möchte diesen Band als e1Nn osroßartiges Muster-
beispiel solcher archäologischen Veröffentlichungen rühmen, die
wissenschaftlich absolut gut ndiert un belegt sind und doch
niemals langweilen, 1mM Gegenteil geradezu erregend und Tas7z]l-

MichalowskıI, Kazimilerz s Gerster, eorg Faras. Die Kathedrale AauUs nierend geschrieben Sind; deren Bilder VO  - höchstem wissenschalt-
dem Wüstensand. öln Benziger Verlag 1967. 189 Y ext mit zahlr
Abbildungen, Karten SOWI1e eiNer Königs- un!: Bischof{sliste, 98 Tafeln, lichen Interesse sind und zugleich 1InNne Freude für das Auge; e1in

davon 48 vierfarbig; LN 09;— profundes wissenscha{ftliches Werk und zugleich 1ne bibliophile
Kostbarkeit. Natürlich kann der vorliegende Band noch nicht alle

Die Erhöhung des Staudammes VO ASssuan, der das Niltal VO Wünsche der Wissenschaft erfüllen, einige Linıen mussen TST noch
bis Katarakt unter Wasser setfzen wird, hat unter dem atronat

AauSgEZOSEN wierden, twa kirchengeschichtlich der Wechsel VO

der UNESCO große Anstrengu:  en der internationalen Archäologie Schisma ZUT Orthodoxie 1 Zusammenhang der großen byzan-
wachgeru{fen, die vermutlich letzte Gelegenheit 7A28 B Sicherung und tinischen Reconquista unter der ynastıe der Makedonen: bau- und
Erforschung der bald überschwemmten Monumente nutzen. liturgiegeschichtlich die höchst interessante DPSI1S-, Haikal- und
Neben den Arbeiten ZUT Erhaltung altägyptischer Denkmäler, etwa Altarlösung, der Zusammenhang miıt anderen koptischen und
VO Ab Simbel Un Kalabdschä auf Kosten der Bundes- nubischen Anlagen nebst der Umwandlung In der eit der groß-
republik, sind VO  e} besonderer Bedeutung auıch die Forschungen kirchlichen Orthodoxie: kunsthistorisch die Stilscheidungen ın DV-
auf dem Felde der Christlichen Archäologie, der SVYp Explora- zantinische, koptische un äthiopische Elemente: ikonographisch
tiıon Society ın (asr Lbrim un: VOT allem die vier Grabungs- Ttwa die Zwischeniormen des Nikopoia- und Hodigitria-Typs der
kampagnen der Faras-Expedition der Universıtat Warschau ıuntier Madonnendarstellungen KL Afıe PE Der Forschung un Diskussion steht
der Leitung VOoO Kaz  TeTZ Michalowski und Se1INes Teams noch eın weites Feld offen.
(  1—I  9 die VO ungewöhnlichem Finderglück begünstigt Anzumerken ware  n diesem schönen Buch wenIig. Auf den Seiten
Die Ergebnisse sind als sensationell bezeichnen, brachten G1e un! mMu. bei der Legende der Schnitte „süd-nördlich“
doch ungewöhnliche Nneue Erkenntnisse In bezug auf die Kirchen- „nord-südlich“ heißen; entstehen SONS zwangsläufig Unklar-
geschichte und Archäologie der siudlichen Anwohner des Imperiums heiten und Mißverständnisse gegenüber dem Schnitt auft den Seiten
1 Niltal. Die Querverweise zwischen dem ersten Textteil und den Tafeln

mı1ıtsamt den ausführlichen eschreibungen hätten reichlicher Se1Nn können:
ntier e1nem 20 hohen Hügel AUS5 Kulturschutt un Flug- G1e stehen eiwas unverzahnt nebeneinander. Der Plan aul 83, der

sand estuifer des Nils, wen1g unterhalb des Katarakts, dort die Lokalisierung der einzelnen Gemälde ermöglicht, eich: aQu5S5-

die sudanisch-ägyptische Grenze etwas nach Norden ausspringt, appbar se1ın können:;: findet INa  - in schlecht un I11UL mit e
kam ıne Kathedrale Vorschein, die laut Inschrift im Jahre 707 eines Lesezeichens wieder, zumal das Verzeichnis der ane etwa aut

189) ofenbar VergeSSech ist Das äulig wiederkehrende VerbumVO  } Bischaf Paulus vollendet wurde, ber keineswegs die früheste
diesem Platze WAarL. Das Christentum Wr 1n diesem nubischen „patronisieren” finde ich häßlich, 190828  - könnte hne Schaden „beschütze:  «“

I1 Auch die durchgehende Bezeichnung „Nativıta  06 ChristgeburKönigreich der Nobatier und der Hauptstadt Pachoras/Faras schon
ist unbegründet. Vielleicht sind die oTrtie AUS der Übersetzungdie des Jahrhunderts, ın justinianischer Zeit also, e1N- erklären. Die Auflösung der abbrevilerten etrus-Beischri{ft S 137)

geführt worden, Teilich au Anstiften der Gemahlin Justinians, könnte evtl „Martyrer Christi“ „Martyrer Kreuz“ heiben Das
Theodora, In selner monophysitischen FOorm. Das Griechische scheint igma könnte e1INn Schreibfehler un durch das Chrismon eines Tau
nach den Zeugnissen der Epigraphik bis zuletzt Kirchensprache ausdrücklich korrigiert Se1IN. Doch sind das es 1Ur Geringfügigkeiten,

die den Wert des ganz ungewöhnlich anregenden un! schönen Buchesgeblieben SEeIN, obwohl Faras dem Patriarchat Alexandria
nicht mindern können.gehörte., Aus der Frühzeit, Iso noch VOT den frühesten ogen des

Bildersturms der zZzwanzlıger Jahre des B. ]B stammt die unterste Wiıen. Johannes Emminghaus
Schicht der Fresken, höchst willkommene, weil seltene Zeug-
Nn1isSse der vorikonoklastischen Epoche, die einmal mehr die starke Personennachrichten
Kontinuität VO  } Gtil un Ikonographie der byzantinischen uns

Doz. Dr | 5 pOL,, Dr. e0. Wilhelm Dreilier, Maiınz, hat einen
VO  =| allem Anfang d. auch über die Zerstorun aQus ideologischen Ruf aul den Lehrstuhl Iür Christliche Sozialwissenschalften ı1n der
Gründen hinweg, beweisen. Höchst instruktiv ist daher die Abfolge Theol Univ. Würzburg erhalten
der malerischen Ausstattung über fast fün{i Jahrhunderte hinweg, Prof. Dr. e0 Matthäus KEalser.;, ochum, hat einen Ruf auf den
die (nach einem Brand 926 und einer verblockten Umwandlung Lehrstuhl Iür raktische Theologie (Kirchenrecht) 1n der ath Theol.
un Wiederherstellung der Kirche) aut Malschichten aufge- Fakultät Univ. Regensburg erhalten
tragen wurde und IU VO  - VO Nationalmuseum ın War- Dr. theol Klaus Reinhardt wurde 1968 VO der Theol
schau fachmännisch abgelöst un! konservlert worden sind Schade, Fakultät der Universität Teiburg Br. für das Fach Dogmatik
daß diese höchst anschauliche Folge byzantinischer Kunstgeschichte habilitiert
auseinandergerissen werden mußte: Der entspricht den heutigen Dr. theol nion Rauscher >1 wurde 1968 VO der
sancen der Grabungsgenehmigungen, daß die iıne Hälfte der ath e0 Univ. Muüunster für das Fach Christliche
Funde dem jeweiligen aat, die andere den Ausgräbern gehört. Sozialwissenschaliten habilitiert.
Um größer das Verdienst des vorliegenden Buches, das miıt den Dr theol Paul Ho  mannn wurde 19638 VO der ath
vorzüglichen OT0S VO  - eorg U tTwas WIe ein musee Theol Fakultät Univ. Munster für das Fach Exegese des Neuen
imagınaire schafft 'Lestaments habilitiert
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Theologische Bibliographie Leeuwen, Hans all, S Het nleuwe Z1]Nn ın Paul Tillich’s ystema-
ische theologie. Bijdr XXVIIL, 1967, 3530—374; 375 Summary The

Auswahl Vd neuerschienenen Buchern Uun: Auifsatzen Theologie Uun!:! 111e eing ın Paul Tillich’s systematıc theology.
cho C h Max arl Barth Theologie ın Aktion Frauenield U, Stuihren Grenzgebieten Huber (1967) D P mit Abb Wirkung un: Gestalt

Lorenzmeler, Theodor: Exegese un Hermeneutik Eine VOeI'.-usammengestellt Vo  - Erwın Munster, unier Mitarbeit
der Institute un Seminare gleichende Darstellung der Theologie Rudolf Bultmanns, Herbert

Brauns und Gerhard elings Furche-Ver 230 -
(Abschnitte 111L-V, 1 XIV)] Lw. 28,— 1SS., rag

Bent, Charles N g The ea of God moOovement. len Rock,der kath.-theaol. Fakultät der Universitä Munster Paulist 1967 213 D.) 4,95
(Sigelverzeichnis ThRev LVII, 1961, Sp IX-XXII)

Gesamttheologie il Religionswissenschaft und -geschichte
Allgemeines BOAIIe; Alexander Mysterion un! ahrheı Gesammelte eiträge

Gloege, Gerhard Theologische Taktiate HE Verkündigung und ZUTC spatanlıken Religionsgeschichte Leid T1 196383 XII, 266
Verantwortung. Vandenhoeck Ruprecht 1967) 342 TDelten ZUT Geschichte des spateren udentums un des Urchristen-

Mailer, Anneliese Ausgehendes Mittelalter Gesammelte u1Isatze tums VI;: 40,—.
E Geistesgeschichte des Jahrhunderts. di Storla Der Sınn des Lebens nach den fün{tf eltreligionen The meaning O1
Letteratura 1967 537 Storla letteratura 1re YJ0O00. ile iın Live religions, dt.) Hinduismus, uddhismus, Christentum,

Weber, tto Gesammelte uisatze Die Treue (‚ottes un! die udentum, Islam Hrsg VO. Irving John-Allan Irving u
Kontinu1tä der menschlichen Existenz.,. (Neukirchen- Vluyn] Chalmers (Autor. Übers d U: Engl. Ursula VO Mangoldt.)
eukirchener erl des Erziehungsvereins 1967. 219 Ü Lw. 23,60. Weilheim/Obhb.: ar 1967) 200 5: LW. 15,60.

©3  - Daniel illiam C 5)], an Shea, >] The } Hubert Totenkult un Jenseitsglaube (Mödling 1en
role OT theologv In the University. Milw Bruce 1967 AIL, 163 St.-Gabriel-Verl 1967) 223 5 108 ADD.; Lw. 198,—.

Rahner, arl Philosophie und Philosophieren 1n der Theologie. E K O des mOoOrTrtIs des anclens Egyptiens Presente Dar Barguet
Die UKun der Philosophie, Olten B Frb/B (1968), 10b—127. MUlustre des dessins des Papyrus du Musee du LOuUVTEe releves pPar

Francois Le Saoult du Ceri 1967. 312 Lıtteratures5151n ernar DIie Bedeutung der Hermeneutik IUr die kathaoli-
sche Theologie Grenziragen des Glaubens. Theologische TuUund- anc]lennes du Proche-Orient P JO,20U,
iragen als Grenzprobleme, E1NS, ZU, öln 1967), 277—302; S A Hornung, Erik Der ensch als „Bild Gottes 1n Agypten. Loretz,
CathMstr XAAIL, 19067/, 184—212 Oswald: Die Gottebenbildlichkeit des Menschen, Mch: (1967), 123—156

Qr Wilfried: Thesen AA Problem der existentialen Interpreta- Bausanı]l, lessandro Letture lIraniche DEeTI l’origine la efinizione
tion. KerDogm XIV, 1968, 153157 tipologica di gnos]. Le OTr1gini dello gnosticismo. Colloquio di

essina 13—18 aprile 1966, Leiden 1967, 2931—263; 265-—279 5 S yGeschichte der Theologie (vgl VIIL, Alois rlösendes Wissen. Ein kritischer Überblick VO  - Manis d’nysn
n ! Robert er the New Testament Studies 1n early christian Zarathustras C1ıst1; 281—290 HO14 La gnosı lranica. Per

literature anı theology. Phil Fortress 1967., 228 D-.) Ul ıimportazione del problema; 291—300 Adam, Alfred
S Ranıiero, OFMCap: L’omelia “n ascha” dello Ist die Gnosis ın aramäischen Weisheitsschulen entstanden?; 302—

Pseudo-Ippolito di Koma, Kicerche sulla teologia dell’Asia Minore 306 1D urt Zum Problem Mesopotamien Babylonien>»nella seconda meta del IL secolo. Mil ıta Pensiero X, und Gnostizismus; 307—313 Dri)vers Bardaisan, die
313 Pubblicazioni dell’Universitä cattolica del Sacro Cuore. Bardaisaniten un die Ursprunge des Gnostizismus.
Contributi 11L, 1 Lire i 000 ROn dot: Piıerre: Der Islam L’Islam, dt.) Lehre un: Macht einer

{ ©  © Origene Contre Celse Contra GCelsum, griech.-Iranz.) Weltreligion. (Frb/B, Bas, Wien: Herder 142 Herder-
Tome <«Livres et 11l> 10me IL <Livres 111 ei IV Introduction, Bücherei GGEGE: 3,00

crıtique, traduction eTt notes Dar arcel Borret, 5 Gardet, LOulS:! Dieu et la destinee de I’homme. Vrin 1967
du Cert /—19i 481 D.; 438 Sources chretiennes GXXXII:; 5328 Etudes musulmanes 1 60,—.
GXXKXVE: 45,—; 48 ,—. GE Der gegenwärtige an der Mandäerforschung und ihre

S:tdats, Reinhart Gregor VO.  - Vssa un!: die Messalianer. Die Trage Aufgaben Orientalische Literaturzeitung 1968, 5Sp 5—14
der Priorität Zweler altkirchlicher Schriften. de Gruyter 1967 CA mMFE: Hans-Peter Brhaspati un! Indra ntersuchungen ZUTr
VII, 144 Patristische exie un Studien VIIL; LW. 34 ,— vedischen Mythologie un! Kulturgeschichte 1es Harrassowitz

Didymos der Blinde: Kommentar 10D < Tura-Papyrus;>. Teil 196838. 260 s n brosch 44 ,— [Habil.-Schrift, Tübingen].Kommentar iob Kap eil HE Kap SE 1—6, In Zusammen- Leifer, Walter Encounters ith Buddhism. Man anı religionarbeit mit dem Ägyptischen Museum Kairo hrSg., übers. u German Opinıon problems of today VIL, 1967, Mch: (1967),aäautert VO. Albert Henrichs Bonn: Habelt 1968 333 S 5 219 G, 4° erton, LOuIls, CSO Monachisme bouddhique: Le Zen CollCGist
Papyrologische extie un! Abhandlungen 1—11; brosch. ÜE 58 XXIX, 1967, 132—150

Be N Dera IL, Libri in princ1ıp1um Meredith, Georgette The Phurbu: Use and symbolism of ihe
(enesIis ad natıvıtatem  3T Isaac et electionem Ismahelis adnotatio- Tibetan magıc dagger. HistRel VI, 3, 1967, 236—253
1U (Cura ei studio ones. Turnh Brepols 1967 X, 269 ehl, Nikolaus: Die valentinianische Theogonie un! das Pancarätra.
Corpus christianorum. Serles latina CDENXIH A; 500,— Kalros 8 1967, 123—133

Buytaert, Eligius, OFM Abelard’s Expositio in Hexaemeron. Masp 6CI 'O., Henri: Melanges posthumes SUTr les religions el l’histoire
Nnion 1968, 163—194 de la Chine ‚BEE Etudes historiques. Pr Univ. de France 1967.

ar Jose M., CM.  — libro De laudibus ei miraculis Sanctae Marılae 272 Publications du Musee Guimet Bibliotheque de difusion
BEX 11,—.de Guillermo de Malmesburvyv, OSB < Claretianum VIIL,

1968, 1—2 Bloom, Alifred: The life of Shinran Shonin: The ourney self-
Rpatanı, Ovidio: «De DeCccato uUSUTre»>» di Remigio de Girolamli. aCceptance. Numen 1968, 1—62
Studi medievali Ser. III, VI, Fasc. ‚EB 1965, 53/—662 tır HE Hans: Zur Gesellschaftsordnung un!: eligion der

GO ErIZ, H.-J Innere und außere Ordnung 1n der Theologie Thomas Pangwa. Anthr LA H: 1967, 394—418
Muntzers. 1L.e1d T: 1967 VIIL, 157 Studies 1n the history of u Yı an illiam g 1 7B} Korean confucianism
christian hought 3E 32,—. ay. Pacihnc alfairs 19067, 43—59

Gestrich, Christof: Zwingli als Theologe. Glaube un e1s e1ım
Zürcher efiormator. ZU, Stu Zwingli-Verl 193 Studien I IL Missionswissenschaft und -geschichteZUT ogmengeschichte U, systematischen eologie X ir 21,—
1SS., Zürich] Flannery, Austin, Missions anı religions. Dublin ScepterGogarten, Friedrich Luthers Theologie. Mohr 1967 250 Books 1968 164 Vatıcan I1 Ser1eES; ch 21/—.

C  C Francois: Calvin. Trsprung und Entwicklung sSeiINeTr Theologie S del decreto «Ad gentesSs». Berriz <«Vizcaya): Centro
Calvin, 5SOUTICES et evolution de pensee religieuse, dt.) Neu- de S{TUd10S misionolögicos 1968 195 Coleccion Berriz XII
kirchen-Vluyn:) Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1968) 1 Andre 1ss1ıon heute noch (Un nouvel avenir POULI les
L 339 S 9 Lw. 27,80 m1sSsions, dt.) öln achem 1968) 158 S: 9,80Aub EL:1Is oger Das schwierige Erwachen der katholischen Theologie Hs Fulton Missions anı the world CYI1S1S. Dublin: 5cepter Publ
1m Zieitalter der Kestauration. Zur Würdigung der katholischen 1968 273 D.; ch 30
Tuüubinger chule hQu CL VAIE 1968, 0—38 Raguin, Yves: Spiritualite m1ssionnaire. Bibliographie. Parole ei

pı gl D Gerhard 'The ternal OoOvenant: Schleiermacher’s eXperl- 1ssion AlL, 19683, 317—323
ment ın Cultura. theology. Harper Row 1967 205 D-. ; 5,90 Lopez Gavy, Jesüs, 5J] El E  u anto la m1S10N, Berriz

SCcHultz: Werner: Die unendliche ewegung 1n der Hermeneutik (V1ZzCcCaya): Centro de S{IUd10S misionolögicos 1968 88 D.; DEeS 40 ,—.Schleiermachers un! ihre Auswirkung auf die hermeneutische Massard, arcel Les exigences de l’evangelisation. Parole et
Situation der Gegenwart. ZThK N 19683, 23—52 Mission XIÄ, 1968, 214—92920

FOorelnt. Urbd1Il: Wunderbegriffe und ogische Analyse Logisch- Ouchard, A 9 CS5p La regle spiritaine des Or1gines. Dirıtusphilosophische Analysen VO.  - Begriffen uUun! Begrifisbildungen aus der 1968 96
GatrTıce. Paul L’Eglise de m1ssl1onnaire. Un siecle de VIiedeutschen protestantischen Theologie des 20 Jahrhunderts. (Schwed.Teil Ms übers. VO  - Christiane Boehncke-Sjöberg.) Vanden- m1ssionnaire. La mission unıverselle ans l’Eglise de

hoeck Ruprecht (1967) 461 orschungen Z systematischen ı88 Missionnaires Originalres de l’Eglise de Recherches
U ökumenischen Theologie A VIIL; kart 48 ,—. historiques eTi SOC1l0graph1ıques 111 Listes nominatıves, notices

N Thietmar: Die entifremdete Welt Eine Untersuchung biographiques et familiales., Jumelage ille-Cameroun
ZUT Theologie Paul Tilliıchs Zu-Stu Zwingli-Verl. 1968) 3095 Roubaix Agence N1ıvers 1968 4 499 D-. y X  y 496 D. y VIIIL, 204 D.-. ;Studien ZUT Dogmengeschichte u,. systematischen Theologie K IV, 169
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ehergn B Joseph, 5} La Chine centrale eISs 1700 11L Les vicarıats p T BıßALOV TNG 'EKoNp en BLßALOOMNKN TNG SV

apostoliques de L’interieur. Etude de geographie missionnaire. ASNnvaıc DLAEXTALÖEUTLANG KTaALDELAG 1967 XIV, 159
ArchH5] XAXAVIL, 1967, 32—7/71 221—246 C + H- Q308 the second part aJi the book O1 Isalah TI1IimHs  V,

1urner, H. W. History of Airıcan independent church Vol. arry The so-called ‘“*“Servant of the Lord” anı ‘“Suffering
The church otf the Lord Aladura> ER The ile an faith O1 the church sSservant” 1n Second Isaiah; SHATEH, Norman Isalah 40—66
of the Lord Aladura,> Oxf larendon Pr. 19067 27 D-. y sStudyV of the eaching OT the Second Isaiah an its CONSCQUENGCES. —

Leid Brill 1967. I 264 SupplVetTest XIV:; LN. 60,—.391 D-.y ch
FA IN ırken der irche 1m Gesundheitswesen Afirikas Brux: Gunneweg, Antonius FT Ordinationsfiormular der Berufungs-

Pro Mundi ıta 1968 34 Pro Mundi ıta KSEN bericht 1n Jeremla Glaube, eilst, es Festschri{it TNS
1’ Alifred Les exigences de notre vocation face l’evangelisation Benz .. Leid 1967, Y1—983

du monde. 1SsS1ıon de glise 1968, 3—19 Zimmerli, Walther Ezechieltempel un Salomostadt. Hebräische
Beaurecueil,; erge de, Pretre des non-chretiens. du Wort{forschung. Festschri{it Walter aumgariner .3 Leid 190/, 308—414

Parole eti 1ss1ıon 9,60 Sıtuacıon historica del profetaCeri 1968 192 (55äT7TC41a Trapiello, Jesüs,
Da  ınden, Justus: Kirchbau ein Missionsproblem ZU NZN- MmMmOos EstBibl AXVI]L, 1967, 249—274

Buchverlag 1967 04 s 3 230 iusitr.: oITr 32 ,—. Mannn atı. Les DSaUmeS. Tome 11L Psaumes 73 106 rTaduction
Ker  B 5} ei eNTYV, ialogue d’aujourd’hui, des DSdUMMec>S Dar Mannatı ei de olms Brug Desclee 1&] de

1sSs1ion de demain. du Cerlf: 'Tours: Mame 1968 3206 D y 21 ,—. Brouwer 1967 304 Cahiers de la Pierre-Qui-Vire., Y @ “AnE:
Andre, SA Prealables POUL la catechese. Gasteillking:- George Qohelet anı his wisdom. XXX,

Eg1Viv 1968, 833—96 1968, 15—28
Au SeTVICE du Sdelgneur ans ’Eglise d’Afrique Kinshasa: An ge€ n ı CL A Le Cantique des Cantiques huit ants reirains

Asuma 1967 224 alternants Essal de reconstitution du Dr1ImM111: V.eC ul 1N-
L& Hrenfin: Ren Flashes SUT ’Amerique latine Seuil 1968 troduction ei des notes critiques. EphThLov ALIV., 1968, 87—14|

144 D-.,; 9,50 Strobel, Albert ‚ OMI Die Weisheit sraels Aschlibg Pattloch
Paul, Mary Edmund Fisher An American 11 in Talıwan. 1967) 123 Der Christ 1n der Welt VI, 5 kart 4,00

Doubleday 1967 240 D. ; 4,95 V , Growth OT the Old Testament 18 Hutchinson 1967
eier Religionen und vangelium, Kontinuität der 192 University ibrarv; cloth ch 25

Diskontinuität Evangel Missıons-Magazın GXT, 1967, 118—135 ET Oswald: Die Gottebenbildli  keit des Menschen Mit einem
el Stephen C[harles] Schöpferis pannung (Greative tens10n, Beitrag VO Erik Hornung Der ensch als „Bild Gottes 1n

dt.) 1sSs1ıon zwischen gestern und mMOTSEN., Kassel ncken erl Agypten Mch: Kösel-Verl. S 173 Schriften des eut-
(1967) 1: Pr kart 9,80 schen Instituts TÜr Wissenschaitliche Pädagogik; 14,—.
5 C 1 ‚ Jacques Dynamik der Hoffnung. Eiıne zeitgemäße Studie ZU. LYSS Daniel La chair ans ’Ancien Jlestament, ‘“Basär  L  Z
ema Christ und Welt (Missions ans un D  D  - Namıque, dt.)
Bas Basileia-Verl. (1967) 177 S D SIr 14,50

Universitaires 1967 175 D-.) 24,/U.
ollw E Helmut Vıetnam, Israel un die Christenheit. Mchn Rowlevy, Worship 1n Ancient Israel Its forms anl meanıng.

Edward Cadbury lectures delivered 1n the University OI Birming-Kaiser-Verl. 1967 102 5 kart 9,00 ham LO 1967 307 D.,; ch
Oesthuizen,; The eology ot da South A{frican Messiah. Mäartıinez. Eirnest R g 5J] Hebrew-Ugaritic index the wrıtings of

„An analvysis of the hymnal of the urch otf the Nazarıtes.” Leid Mitchell Dahood. bibliography ith indices of scripturalyTL1. 1967. AIL, 198 Oekumenische Studien VIIL; 32,—. Hebrew an garitic words, anı rammatical observations.
P de Des ntipodes Lettires de adagascar elachaux

Niestle 1967 42
Pontincio S1i1LU{IO Biblico (1967) 120 D., 1Tre 1500

Gröndaht. Frauke Die Personennamen der exie adus Ugarit.Stimmen AuSs Asıen, Airika un! Lateinamerika. Hrsg. Päpstl Bibelinstitut 1968 VIIL, 435 Studia Pohl 1lre 3000.
Beyerhaus u. a.] 111 eiträge AD systematischen Theolo- Mowinckel, Sigmund sraels Opphav eldste historie. slogle Mchn Kalser 1968 412 n 12,—. Universitetsforlaget 1967 AVI, 3/8 D.) 20 I,: Nkr 38,—.

ZEeIFALEN: The rise and the fall of the Judaean ate. Vol ı88
Bibelwissenschalfit Phil Jewish Publication 5Soclety of merıica 1967 ALUIL, 465

Dothan: Freedman, Ashdaod. The first SPCAasSon O1
Allgemeines (Gesamtbibel) eXCcaVvatlons, 1962 Jer The Department of Antıquities anı uUuSsSeums

1D Hrsg. VO  — Herbert Haag Z NEeUu ear eTIN., 1n the IN1ISTry ol Education anı Culture 1967 VIIIL, 171 D., 28 pl
E1ins, Z.U, öln Benziger erl 1968) E S.; 1964 öD-.; Atıqgot. English serles VIL

North, Robert, >} Les Ouillles ans la region de Jericho. Pon-113 Abb,., ganzseiltige Tafeln, Karten, Zeittafeln Lw. 158
Tuy d , anuel de, 8} Jose algue Introduccion la Biblia. tiLicio STI1LUTO Biblico 1967. 156 D-.) Lire Y0O

03881 Inspiracıon biblica. Canon. exio Versiones. Tomo I1 HO: Jean-Louis: Typologie ei chronologie relative de la ceramıque
ullımo Hermeneutica biblica. Historla de 1a interpretaclon de la du bronze ancıen ell el-Fär‘ah 1967, 91/—5094, U fig
Biblia. Instituciones israelitas. Geografia de Palestina. Madr La Kapelrud, Arvid Med spade bibeljord Vi  ravnınger FOorTr-
Editorial Catoölica 1967 9192 D-.; 631 Biblioteca de autiores rienen Det gamle testamente slo Universitetsforlaget 1967
cristianos GGLAIL DEeS 140,—, pe5S 140,—. 108 D. ; Nkr 10,60

X41 ZR 3rı ichael Bibliography of Hebrew publications the ead:3 L, tto ants Anweisung AUE Auslegung der Eın Beitrag
ZUT Geschichte der Hermeneutik. Glaube, elst, Geschichte Fest- Sea Scrolils 8—19| Cambr (Mass.) Harvard University Pr. 1967
schrift TNsS Benz ... Leid 1967, 7—90 45 Harvard theological tudies 2,050.

u b arle, Amour ei fecondite ans la oul Priıivat i1m , Elisabeth Die Doppelurkunden aus der uste Juda echt
1967 103 Questions pOosees dU. catholiques; 7,90. un Prax1s der jüdischen Papyrı des U, Jahrhunderts Chr. samt

Übertragung der exitie un: deutscher Übersetzung. Leid T1 1967.
es 1estament VIIL, 208 SE 4 Taf., Kartenskizzen Studies the of the

7 S un!: aramäisches Lexikon ZU en Testament VO desert of Judah V! Ln D4,—.
Ludwig Koehler und Walter aumgariner ull. 1EeUu bearbeitet VO
Walter untier Mitarbeit VO.  - ened1 Neues Testament
U, Kutscher. Lig w  &x Ma Leid ö 1967 IV 302

al 11i al tudies Collected writings of Goppelt, eonhar Christologie und Au{fsätze Z Neuen
Sp el Edited anı ith introduction by Finkelstein anı LTestament. (GO:) Vandenhoeck Ruprecht 1968) 276 S , 18,80

Kasemann, TNS Der Ruft der Freiheit Mohr 1968 170Moshe Greenberg. Phil University oi Pennsylvania Pr. 1967
Hengel, artın Nachfolge un! Charisma. Eine exegetisch-religions-616 D-., irontispiece; 10,—.

Hebräische Wortforschung Festschrift A Geburtstag geschichtliche Studie Mt 3, 21 und Jesu Ruft 1n die Na!:  olge
VO  - Walter aumgariner. Hrsg. VO enedic Hartmann aal öpelmann 1968 VIIL, 1716 ZN Beih. LW. 30,—.
Leid T1 1967 VL 429 SupplVetTest AT Ln. 88,—. S I, Birger: The parable of the an its interpre-

elms, Va enesI1ıs. eel Il ijk Callenbach 1967 268, tatıon. "I'St XIV, 21 19068, 165—193
319 DIz. De prediking Va het ude Testament; 19,50,; 22,00. Dupont, Jacques, OSB La parabole de la Brebis perdue «Matthieu

8, 12—14; LUG Greg XLIX, 19068, 265—287RAymer; J The beginning of people WdYy through the Old
SURHT.: Alifred Der Davidssohn 1m Matihäus-Evangelium. ZN LAX,Testament Book The Pentateuch LO ee Ward 1967

188 Stagbooks; ch 12/6. 19068, 57—31
Cı 2>e devenir de Dieu. Commentaire du livre de LV’Exode S NO Thierry La redaction marclenne de la marche SUur les PEauUuX

1I-IV. Uniıversitalilres 1967 192 Encyclopedie un!l- Mc., VI, D  OV XLIV, 1968, 205—241
versitaire; 38,60 ll artın Das el  N1s VOo den Weingärtnern Mcec d Z 1—12 1m

Ou C y Le deuxieme commandement ei le röle de l’image ans ichte der ZenonDpapyrı un! der rabbinischen Gleichnisse
Essai d’inter- LIX, 1968, 1—39la symbolique religieuse de ’Ancien Jestament.

h, Rudolf Naherwartungen. Tradition un Redaktion 1npretation. 1967, 504—516
m , Samuel The making anı destruction of the Düuüs Patmos-Verl. (1968) 275 S 9 Beil Kommentare un eiträge

Golden Calf. Bibl XLVIIL, 1967, 481—490 ZU en un! Neuen Testament; Lw. JA ,— 1SS., reiburg Br.]
2 V, Salvador Cantıco de Mo1l1ses D  ea 32)., Anäl  1S1S Bouwman, Gilbert Das Dritte Evangelium. Einübung ın die form-

exeget1ico. EstBibl AXVIU, 1967, 143—185 227—248 geschichtliche Methode (De derde na  wake De wordingsgeschieden!1s
e1lp t) Manired: Die Landnahme der israelitischen Staäamme 1n der Vü. het erTr'! evangelie, dt.) Dus Patmos-Verl. (1968) 1834
NeueTen wissenschaitlichen Diskussion. Eın kritischer Bericht. Patmos paperback; brosch 15,80.
Vandenhoeck Ruprecht 1967 163 B, Karten FRLANT 1E arrınzton, ılIrTI1e: I $ The gospel according St Luke

k 4 dil Hannes: Die Erzählung VO Jahwes Eins  Te1lten die COMMENTAaTY. LO hıapman 1967 VI, 297 D ; ch 35
Orakelbefragung Ahasjas 2 Kon 1, 2—38. 17> EvTh 190/, S Douglas The background anı character of the Lukan psalms.
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filosofia“ di ehudäh Immanuel Romano. medievali, Ser Frevın, Henr: Le marlage de saınt Joseph ei de la sainte Vierge
HE Va Fasc. OE 19605, —78 Etude de theologie positive de saınt Irenee saınt Thomas CahJos

1967, 207—388Tf E Marlano: Die verborgene Gegenwart des Un-
endlichen bei ıKolaus VO  - Kues. Mchn, Sa Pustet 258 K FO 9 Esegesi teologia dell’Incarnazione secondo Glovannı
Epimeleia D brosch 29,— 1SS., München] Grisostomo. 1CeNnze: patriıstiche 1967 204 aggı

E, Johannes: Gegenstand und e1s bei 1KOlaus VO  _ ricerche
Cues. Studium Generale K, 19068, 274—284 ] bb Ekkart: Gedanken ZU priesterlichen Dienst 1n der Theologie

Hemmerle, Klaus ott un!: das Denken nach Schellings Spat- des eiligen Augustinus. TrThZ LAXVII, 1968, 6—1
philosophie. Frb/B, Bas, Wien: Herder 1968) 331 e Lw 43 ,— Tın C1p Walter H 9 CS  > The theology of the hypostatic unlon 1n
[Habil.-Schrif  { Freiburg/Bl]. the earlyv thirteenth ENTUTV. Vol. 188 lexander O1 Hales’ theologv

5 Jürgen-Eckardt: Zum Begriff des Selbstverständnisses 1mMm of the hypostatic un10n. l10oronto Pont. Institute of Mediaeval
Werke Soren Kierkegaards. Salzburger Jahrbuch TUr Philosophie Studies 1967 254 Pont Institute of mediaeval tudies Studies
XX 966/67, 105—149 anı eXTis YEHE

Ste O, arl Gerhard Joseph eutgen un die Neuscholastik Fest- Backes, gnaz Gott, er Menschen Vater? ntworten der Hoch-
schrifit TÜr Joseph Klein, (+8 1967, 288—305 scholastik Wahrheit un Verkündigung. ichael Schmaus ZU. 70

Albert: Die ontologischen Grundlagen der Newman’schen Geburtstag. 1, Mchn, Pad, Wien 1967, 5837/—70565
oublik, Vladimiro: L’azlone divinaPhilosophie Newman Studien N IT. 1967, 0— 125 «pPraeter ordinem naturae»

Höfiliger, nion Das Universalienproblem ın Edith Steins Werk secondo Tommaso d’Aquino, Filosofia del miracolo. LDr
«Endliches und ewlges Se1n». Frb/S Univ. erl 1968 VT 124 della Pont. Univ. Lateranense 1968 148 Cathedra sanctı
Studia Friburgensia. EVE: ofr 15SS., Frb/S] Thomae VII: 1Te 1500

192, Dallas anguage, DEISO115 an belief. Studies O1 ittgen- -  Rosın  1E Ruggero, OFM cristocentr1smo di G1lovannı Duns COIO
stein’s philosophical investigations anı religious uSes of anguage la dottrina del Vaticano Secondo Francescanıi 1967 99

Studi esiu Irancescani C HN EOxford Univ. Pr 1967 NI 216 D-. ; NTA  n
Zı Franz-Marıla: Ist das Dasein (sottes beweisbar? Wie PALrS:61. Luc10, OFMConv La nNnOzlone della 1Vv1ina omn1ıpotenza

STe die Existentialphilosophie artın Heideggers dieser Frage”? Glovannı Duns O16 Miscellanea Francescana 1967 119
Wu Triltsch 1967 XVI, TD orschungen / Bn NeUeTEeN Philosophie Seraphicum.
un: ihrer Geschichte XVII;: kart. 15,—. Fr n k ll Pilerre: John Enchiridion of 1525 an Luther’s parliest

Herzog, Frederick: Die Gottesfrage 1n der heutigen amerikanischen arguments against papal PrTImMaCYy. StudThevl XXI, 1967, 110-—163
Theologie EvTh XXVIIL, 190683, 129—153 N e Wilhelm H[einrich] elanchthen-Studien I1 Die Abend-

GO1l1 Hs James: The CMETSENCE of philosophv of religion. New mahlslehre Melanchthons In ihrer geschichtlichen EntwicklungHaven cCCOHD LO ale Univ. Pr 1967 517 P ; ch 90/—. (Neukirchen-Vluyn:) Neukirchener erl des Erziehungs-
TL @e Jean: Thomisme pluralısme Reflexions 111 V’enseigne- vereins 1968 478 eltrage 400 Geschichte un Lehre der

ment de la philosophie. Brug, Desclee &] de Brouwer 1967 Refiormierten Kirche XAVE: LW. 34,50 [Habil.-Schrift, Munster,
132 Essals POUF nOotire Section philosophique VII; 19171 Überarb.].

BRONHNGAT. e1sme, humanisme godsgeloof. CollBrugGan Haendler,; Klaus Wort un Glaube bei Melanchthon Eine Nntier-
ATIL. 1967, 469—4836; XIV, 1968, 63—831 suchung über die Voraussetzungen und Grundlagen des melanch-

thonischen Kirchenbegrifies. (Gü:) Gütersloher erl Haus Mohn
V I1 Fundamentaltheologie und Dogm  ık 1968 5391 Quellen un Forschungen ZUT ReformationsgeschichteAXXVII:; Lw. 74 ,— SS unster].

Apologie und Dogmatik 1ego, Jose de, S UE sentencla de artın Perez de vala sobre
la relaciön eNntire la Escritura la Tradicioön. ArchTeolGran XÄAXX,KO*D11H9, Adolf Fundamentaltheologie. Bd Theorie der Glaub 1967, —211würdigkeitserkenntnis der Offenbarung, Mstr Regensberg (1968)

379 S Lw. 36,—. e1, Jean-Claude, 5} Les Origines du catechisme moderne d’apres
eu, Jose, SJ La constitucıion dogmätica sobre la Divına Revela- les premilers anuels 1mprimes France. Aubier ontaigne

C10N. EstEcl 19683, 23—59 4771 Theologie HAT 24 ,—.
e y b O: ichael Glaube un!: Rechtfertigung bei Thomas StapletonPHEH SB Gerard: Exegese scr1ipturaire ei theologie ogmatique Pad Bonifacius-Dr. 1967) 394 Konfifessionskundliche undMaria 1n Sacra Scriptura. cta CONSTESSUS marTrlı1o Og1cl-marlanı iın kontroverstheologische Studien DG Lw. 45 ,— [Habil.-Schrift,republica Dominicana I1110 1965 celebrati. Vol HE 196  7  TE 35—b8 MünchenG(Garcia NMa tarranz. Escritura-tradiciön. Scriptorium

Victoriense XAIV, 1967, 7—68 Germain, Elisabeth: Hors de l’Eglise Do1in de salu L’axiome ans
el E Arthur: Die Enzvkliken un ihr formaler Wert Tür die dog- la France de la Restauration. 1967., 519—346

matische Methode. Eın Beitrag ZU theologischen Erkenntnislehre. ALtZ. ohannes: Entstehung un Auswirkung VO Newmans Theorie
Frb/S Universitäts-Verl 1968 XL, 227} der Dogmenentwicklung. hQu GXLVIIIL, 1968, 3—1Studia Friburgensl1a, Velocci, G10vannı, CSSR La mariologia del Newman. Div Gofr 20 ,—. 1967 Miscellanea Andre Combes HE, 1—1S:CHEe11, Herman: Katholische Dogmatik Kritische Ausgabe. Hrsg.,eingeleitet und kommentiert VO ose Hasenfuss und Paul-Werner CHhultkze: Bernhard, 5 riechische un russische orthodoxe heo-
Scheele. Von den Quellen der christlichen Offenbarung. Von logen _>  ber Marla 1mM Johannesevangelium. Marla 1ın Sacra CI1p-
Gottes Dasein und Wesen. Mchn, Pad, Wien: Schöningh 1968 tura,. cta GCONSTESSU mariologici arlanı ın republica Dominicana
XXV, 470 n LW 1965 celebrati. Vol V, 1967, 363—404

FE Z K Leo Der eine und dreifaltivce ott Mz Grünewald- Küng, Hans: Katholische Besinnung auft Luthers Rechtfertigungslehreheute Theologie 1m Wandel. Festschrift ZU 150jährigen Bestehenerl (1968) 140 Unser Glaube Christliches Weltverständnis der ath.-theol. Fakultät der Universität übingen, 17—1heute DE kart 12,80
S  S e God 0OOT O: INeNSEeN Ontwikkelingen 1n de triniteits- Mchn U, Frb/B 1967), 449—468

eologie. Haarlem Gottmer 1967 10  D blz Aggiornamento D Josephus, CM De ep1scoporum collegialitate
Grelot, Pierre: Reflexions S TE le proble&me du peche originel. 1n Concilio Vatiıcano ın theologia postvatıcana. Claretianum

Casterman 1968 128 Cahiers de l’actualite religieuse. VIIT, 1968, 5—7!
-  C D Karl-Heinz, S] Erbsündentheologie heute Siıtuation, Probleme,

Aufgaben. StdZ, ( XI Jg 1968, 289—302 Konfessionskunde un! oekumenische ewegung
Blandino, (G10vannı], 5 Peccato originale poligenismo. Le recenti! loannes: Okumenische Aspekte und PerspektivenlDotesi teologiche tentativo di soluzione. OTUl1L di /Zweiten Vatikanischen Konzils Christentum 1m SpannungsfeldEthica 1967 43 D. ; Lire 450 VOoO  , Konfessionen, Gesellschaft un Staaten (Christendom wereld,
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He Gottfried: Schwangerschaftsunterbrechung. Aspekte un! Kon-DE Wiıen, Frb/B, Bas 1968), 3/—D8; 549—7/79Y9 150 P 3 Hoof{it,
Nillem Die Aufgaben der Kirchen nach dem Konzil; 1—1 SEQqQUENZEN, Gü:) Gütersloher Verl.Haus Mohn (1967) 55

an ge, Daniel de Der Dialog zwischen Glaubenden und icht- Spijker, Herman Vü  - de Die gleichgeschlechtliche ZiU-
unglaubenden 1n UÜULLSSTET veränderten Welt ne1lgung. Homotroplie: Homosexualität, Homoerotik, Homonphilie

Fahlbusch, Erwin: Das eil der Nichtchristen Die Erklärung die katholische Moraltheologie Geleitworte VO  - Hans (:lese ı8 A OI1S
„Nostra aetiate des IL Vatikanischen Konzils. MatDKi{iInst XIX, üller. en, Frb/B Walter-Veıl. 1968) 3921 51 LW 206 ,—.
190683, 1—13 De Va.  - de homofiele medemens. Tijdschrift [0]0)8 theologie

QON1ig, Franz: Das IL Vatikanische Konzil un! das Sekretarlat IUr VII, 1967; 141—151 5Sengers, De pastorale begeleiding
Va  - pedofielen efebofelen:;: 151—159 GOftischalk.,.die Nichtglaubenden. Internationale Dialog Zeitschrifit 17 1968, 79—38
De pastorale pratijk; 159—175 C  C BA Theologisch-Kirche un ynagoge Handbuch ZUTLC es VO  - Christen un
antropologische Overwegingen Verlr de Omosexualiteit als 1USe-Juden. Darstellung miıt Quellen Hrsg. VO  - arl Heinrich Rengstorf{f und

Siegfried VO Kortzüeisch Stu (1968) 504 lijke bestaanswl1jze.
des alsers ist. Zehn Kapitel christlicher Ethik

S E Johannes: Der Baum un die Wurzel. Israels Haus Richard: Was
Erbe An-spruch die T1sSten (The Israel i God, dt.) Frb/B, des Politischen. FT  3 Knecht 1968) 268 S LW. 17,60.
Bas, Wien Herder (1968) 197 5 brosch 20,—.

Gottesvolk Im der Arbeitsgemeinschaft
Juden un!: Christen eım Dt Va: Kirchentag hrsg VO  - Helmut Christliche Sozialwissenschaften
Golilwitzer un!: Eleonore Sterling Bearb VO  - Ursula Bohn un! Renate

m 1 Demosthenes: Religionssoziologie. Eıne Einführung.Marla Heydenreich. Stu, rTeuz-Verl. 1966) 370 Sa kart. 7,60
Mchn Nymphenburger Verl.Handlung (1968) 204 SammlungKarmirı 5 q Joh. Die dritte panorthodoxe Konfiferenz VOIL Rhodos Der

Dialog zwischen der orthodoxen katholischen un der altkatholischen Dialog I kart 12,80.
irche IntKirchlZ EVYD, 1967, 70—82; 31 Reierat gehalten OE Te Paul Am Puls der Gesellschalit. ZiUT Methodik der
VOT der interorthodoxen theologischen Kommission IUr den Dialog empirischen Soziologie Wien, Fim, Europa-Ver]l. 1968) 1584
mi1t den Altkatholiken Sozialer Wandel. Zivilisation un Fortschritt als Kategorien der

G5ı tehSs: Bede Christ 1ın India Essavs Owards Hindu-Christian soziologischen Theorie Hrsg. 13 eingeleite VO  — Hans eier Dreitzel
lalogue Scribner’s 1967 249 4,95 (Neuwied, B Luchterhand (1967) 514 Soziologische extie CI

ogaman, Philip Protestant faith an! relig10us iberty. Nashv 1:r S Walter Bernhard DDer eue Humanısmus un!:
Abingdon Pr. 1967 254 D-. y A A

La libertad religi0so la das Christentum. Mchn Kösel-Verl. 152 B5 brosch 9,80.
Jımenez UTTes1, Teodoro Ign Der modernen Gesellschait eın modernes Strafrecht. Mit Bel-

Espana de HhOV. Arbor 19067, 343—411 tragen VO  ( Christian Toda, Hans Hoi{f, Rudolf{f Machacek [u. a. ]
ÜLr 4S Charles Söderblom Ecumenical ploneer. Minneapolis: Wien, FIim, Europa-Ver]l. 1968) 63 , 3,80

ugsburg 1967 149 D-. y 4,50 Werner: Universi1ität, Ideologie, Gesellschalit. eıtrage ZUTLC
S t g Willem Nathan Söderblom Figure de Wissenschaftssoziologlie. m :) Suhrkamp (1968) 143 dition

du mMmOuvement oecumen1que. ecumeniıica 1967/7, 135—146
Sienczka, Reinhard: Die theologische Situation VOL Uppsala suhrkamp

XAVII, 1968, 7—10' 110—122 r 1 Heinrich Die römisch- Campenkausen; xel Frh. Erziehungsauftrag un staatliche
katholische irche und die Weltkirchenkonierenz VO Uppsala 1968 Schulträgerschaft. Die rechtliche Verantwortiun für die chule

Vandenhoeck Ruprecht 1967. 252 s y kart 29,— [Habil.-Schrift,
W o steht die Okumene heute? eıtrage VO  - aus Haendler [u Göttingen]Vandenhoeck Ruprecht 1967) 100 Evangelisches Forum nti D Hartmut VOIlL: ystemzwang un Selbstbestimmun ber die

8 brosch 2,80 Bedingungen der Gesamtschule 1n der Industriegesellschaft. Stiu
Theurer, Wol{fdieter, CSSR Die trinitarische Basıs des Okumeni- Klett 1963 176 P 9,90schen ates der Kirchen., Bergen-Enkheim bei FT  3} 1967 ale Da Hans: Der Christ ın der Demokratie. Augsb Winfried-Werk

2853 SA 42,50
Lackmann, Max Paulus Wacker Wir wollen die Ver- 1968) 44 Christliches Leben eute LW. 5,60

söhnung eute Eın ökumenisches Bekenntnis cklg. Paulus erl el Wahlrecht emokratie orträge und Diskussionen einer
Arbeitstagung der Friedrich-Naumann-Stiftung un der Deutschen

Recherche
1968) 144 5 kart 12,—

N V’eucharistie. Equipe de reflexion Gruppe der Liberalen Weltunion VO bis MAarTrz 1967 1mM Kurhausoecumen1que Baden-Baden Köln-Opladen: Westdeutscher Verlag 1967 1653
oecumen1que d’ Aix-Marseille Lumiere el 1e, V nO Schriftenreihe der Friedrich-Naumann-Stiftung YARSE Politik un: Zeit-
EAXAXAXIEVG 1967, 57—10 ges ÜE 9,80!Oüeyen, Cäristian Chronologisch-bibliographische Übersicht der
Unionsverhandlungen zwischen der orthodoxen Kirche des Ostens f1 TUTZ Heinz Eduard Theologie der Revolution.
und der altkatholischen irche der TE  er Union, IntKirchlZ Analvysen aterialien. Suhrkamp erl 1968). 164

LVL 1967, 29—51 dition suhrkamp GGLVAEE: kart
e, Eugene Einheit als ökumenische Aufgabe Eine Standort- Kirchen als Träger der Revolution. Eın politisches Handlungsmodel!l

bestimmung. OekRu NL: 1968, 22—35 eispie der USs  > Hrsg VO.  - ans-Jürgen Benedikt un! Hans-
Eckehard Bahr. Hbg urche (1968) 190 Konkretionen 114

e Ü , Heinrich Die kommende Einheit der Kirche irche zwischen
un Revolution. Neun politisch-theologische AnalysenPlanen un!: en, Kassel 1968), 49—61I

Dr O des pourparlers ’union entire Anglicans ei Methodistes Hrsg. Hans-Eckehard Bahr. (Reinbek bDg:) Rowohlt 1968)
Angleterre. Istina XIL, 1967, 68—10 314 Rowohlt paperback LXVI; brosch. 10,80

Kirch un die Rassenfrage In Zusammenarbeit mit hrsg
VO. Klaus-Martin Beckmann Mit e1Itr. VOIL , Dokumentarteil.

111 Moraltheologie reuz-Verl. 147 irche und olk kart. 5,80
Garaudv.: oger Was erwartet der Nichtchrist VO der Kirche 1m

LO Edward Le KOY, Ir SUCVEV of christian ethics. Oxford Hinblick auft die Entwicklung VO Normen des öffentlichen Lebens?
Univ. Pr. 1967 I8 3492 D-.y 6,50

Schulte, 0ose: Das Gewlssen 1n seinen sittlichen un!' religiösen Concilium I 1968, 330—341

Funktionen nach John eNTV Newman. Newman-Studien VIIL, 19067/7, Cla Hans: Sozialethische Probleme des Wohlfahrtsstaates
127—246 (GU:) Gütersloher Verl.Haus Mohn (1968) 145 Studien ZULL

evangelischen RE 19,80Henel, ngeborg Paul Tillichs Begriff der EssentifÄkation un
Wiehn, Erhard: Theorien der sozilalen Schichtung Eine kritische Dis-SEe1INe Bedeutung für die Ethik. NZSvystThRelph ,& 1968, 1—17.

kussion. Mchn 1per 196383 182 Studien ZU SoziologieMeilhac, Louls: La morale chretienne ans l’optique de Vatican &;
d’apres des ITaVvVauUxX recents. Lumen ıtae 1968, 9—26 rote, Heiner: Sozialdemokratie un! Religion Eine Dokumentation

Fın ‚} Joseph de Grundlegung der Ethik (Essal SUur V’agir humain, für die Jahre 1863 bis 1875 Mohr (1968) A 253 5 brosch.
dt.) Frb/B, Bas, Wien: Herder (1968) 483 y LW. J2, —. 24 ,— 188,; übingen Überarb.].

KUnNi616- I 5Systema moralis christocentricae. Div XI 1968 K i der politischen Okonomie heute 100 Jahre „Kapital“., eierate
Miscellanea Andre Combes I 211—228 und Diskussionen VO. Frankfurter Colloquium 1m September 1967

Häring, Bernhard: Personalismus 1n Philosophie un! Theologie Hrsg Walter Euchner un! Alifred Schmidt m Europäische
Mchn Frb/B ewe (1968) 115 CM LWwW. 9,50 Verlagsanstalt 1968) 359 Politische Okonomie. es und

Kritik; 22 ,—.Or ilhelm Empirische Sozialforschung un Moral Concilium
I 1968, 323—330. e  © B y Marcel: Christliches Marx-Verständnis. Theologie 1m Wan-

O, Louis, 5 Sünde, Freiheit un Gewissen (Vernieuwdgeweten, del Festschrift Z 150jährigen estehen der ath.-theol Fakultät
dt.) Sa üller erl 1968) 163 B kart 14,20 der Univ: übingen, 7—19 Mchn, Frb/B 1967), 280—290

Gründel, Johannes: Das Gewissen als „MOT. normans“ un! als rK, Gerhard: Volkswirtschaftslehre un! katholische Sozialtheorie. —
„M! normata”. Grenzfragen des Glaubens Theologische Grund- ZevEth Al, 1967/, 257—2795,
iragen als Grenzprobleme, Eins, Z öln 1967),; 389—422

atr0os: Norbert Das Selbst 1n SseiNer Funktion als (;ewlssen. 7 gı der Entwicklungsländer. Hrsg V, Gottiried Eisermann.

Salzburger Jahrbuch für Philosophie XTOCH.: 966/67, 169—213 SIUu, B, Köln, Mz Kohlhammer 1968) 195 Z k kart 16,80
üller, Michael: Grundlagen der katholischen Sexualethik. Rgb L, ermann ose Eigentumspolitik, Arbeit un! Mitbestim-

IMUI$,. öln achem 1968) 195 S 13,60.Pustet (1968) 195 e TOsch. 16,80 T L S y Oswald Mitbestimmung. m :) EuropäischeI Albert Christliche Ehe und moderne Moral eIiOTr- Verlagsanstalt (1968) 158 Theorie un: Praxis der Gewerk-matıo XVI, 19067/7, 643—6538 chaften;glie, Guv de, 5 Pour la morale conjugale traditionelle. Doctor
Communis ET 1968, 117—152 Philipp: Der Markt und seine Alternatıven in

1{
335 Franz Josef Geschlechtliche Beziehungen VO  —_ der der Ireien Gesellschaft Okonomische Theorie des Pluralismus

Ehe Die Lage bei der studentischen Jugend Mz Grünewald-Verl]l. Vorworten VO  - arl Schiller un Oetz Brieis Hann: 1leTZ; Wien,
1967) 67 Probleme der praktischen Theologie N 6.80 Frb/B Herder (1968) 138 Konfrontationen V;: 7,80



377 1968 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 378

Kirc  enrecht B3{tTtTa einer Rundfunkhomiletik. Hrsg. VO.  - Manitired OSu{ls
(einschl. kirchl. Verwaltung 19 Statistik) Mchn Kalser erl 1967 2138 Studien ZUT praktischen Theologie

1 13,50
Huys 5 De Tiu impedimentorum mixtae religionis C  b n  N 1mM Zeichen christlicher Weltoffenheit. Die ortrage des

disparitatis cultus EphlIurCan 19067, 187—261 religionspädagogischen Kurses 1967 1mM Cassianeum Donauwörth
Fuü U. t! Carl Gerold: ardinalıs Prolegomena eiINer Rechtsgeschichte Hrsg. VO.  » Erich Feifel. Dnwth Auer 182 S brosch 0,060;des römischen Kardinalkollegiums Mcechn Fink 1967 261 5: 48 ,—. [enth.:] 0—41 C  > ifel, Erich Anthropologische Leitlinien des Kon-

d ı S In Bruno: Diritto Canon1C0o tendenze 8l scuola nel glossatori ils un ihre Bedeutung für Erziehung un atechese;: 42—78
da Irner10 ad Accursio. medievali, Ser. I1HI, V1L, Fasc, 19% Exeler, Adol£f Der Fragehorizont des heutigen Christen un der
19695, 153-—287. Bibelunterricht: 79—95 Dreher, Bruno: Die religiöse Situation

d eier: Hadrians Dekretale «Dignum esi» D 1:3 un! der heutigen Jugend; KO r h = 20 a P Edgar 008e eltoNen-
die Eheschließung Unireier 1n der Diskussion VO  - Kanonisten und heit un Weltgestaltung eine Au{fgabe des Religionsunterrichts iın
Theologen des un: 13. Jahrhunderts. Collectanea Stephan utt- der rundschule; 141—167 111682 aDrıele Bemerkungen AB
NerTr. I1 Studia Gratijiana A, 1967, 511—553 Methode des Bibelunterrichts: 165—182 [ Alired: (

Wels Interpretation der Goldenen VO.  - Rımini <«MAÄrz mittel TÜr den Religionsunterricht.nach dem kanonischen echt Acht Jahrhunderte Deutscher Orden D Wolfgang: Schriftauslegung 1mM Unterricht Eıins, ZU, olnın Einzeldarstellungen, Bad Godesberg 1967, 15—48:; Abb Benziger erl 1968) 185 Unterweisen und erkünde:eorges-Joseph L’organisation monastıque ans l’Eglise Franz ose Lebendige Katechese I1IL Die Welt verwandeln.Maronite. Etude historique. eyrou 1967 Al-Arz) 393
Bibliotheaue de L’Universite Saint-Esprit Kaslik, ounieh, Liban an:  eichunge für den Religionslehrer Berufs- un: weiter-

He c k el, artın aa un! Kirche nach den Lehren der evangelischen ührenden Schulen. Mchn Ehrenwirth erl 1968) 214 B“ 12,60
ermann: Der Religionsunterricht Berufsfa:  schulen.Juristen Deutschlands in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts., Frb/B Herder (1968) S kart 3,60Mchn Claudius-Verl 1968 XXI, 2635 Ius ecclesiasticum V-HAL kart. Knecht, Lothar Unterrichtsgespräch un Gruppenunterri  t 1n derJ33d,— 1SS,., Heidelberg]

C  C Dieter: Staatskirchenrecht 1mM ehemaligen Großherzog- Bibelstunde. 1968, 264—273
tum Berg mst ilppers 1967 1906 Kanonistische Studien ezger, Mand{ired Mit Schülern VO  - ott reden Was heißt das?
un exie hfl 20 Ziur rage des re:  en Religionsunterrichts. Theologia practica 1I11,

Hermann, Rudoaol{f: Theologie des Rechts? Probleme der HEUGFEII 1968, 156—168
aidner, erd Die kirchengeschichtliche Katechese 1n der aupt-Kirchenrechtslehre ISg VO.  - Gerhard Krause. NZSystThRelph I schule OrhPBI ED, 1968, 134—1461967, 262—274, Ra L y Maxenz: Religionsunterricht Berufsschulen Aktion hneSWG KT Bibliographia SYNOodorum particularium. @e  S

Gongregatlio de SECM1INAaTlIS et studiorum universitatibus 1967 ET Chancen? 19068, 66—72; 73—78 I' s
379 Monumenta 1Ur1Ss CanonIiC1 Er IL Ferdinand Die Betreuung der berufstätigen Jugend außerhal des

-  F r 1 Hans: Grun:  in]ıen e1ines irchlichen Verfassungsgesetzes. Religionsunterrichts; 79—833 Schenk, Wilhelm: Schwierigkeiten
Concilium E: 1967, 630—634 bei der Beichte 1n der Beurteilung VOo Berufsschülern; 33—86

Lehrplan IUr den katholischen Religionsunterricht den zweijährigenMelichar, Erwin: ZUur verfassungsrechtlichen Regelung der Berufsfachschulen 1n Hessen. Erarbeitet VO Arbeitskreis imburgerReligionsfreiheit 1n Osterreich. Speculum 1UTr1S ei ecclesiarum. Fest- aılınzer Religionslehrer: FT Erich Laienkatechetenschrift {Ur Willibald Plöchl Z 60 Geburtstag, Wien 967),
289—300 Berufsschulen? Erfahrungen und Überlegungen.

®  ® Othmar: Kirchenrecht un Fragen der Psychiatrie Polaert, Andre Anthropologie et Vvlie de foi ans la catechese.
Wiıen: Herder (1967) Kirche un!: echt VII Osterr. TChiv Catechese VII, 1967, 149—164
für Kirchenrech Beiheft; kart 3,60 Mu S Pauline, IBVM Orientation personnaliste ans V’enseigne-

ment de la morale. Enquete i reflexions nıveau des classesFınnegan, John The eaching of law 1n the SEMINATYV.
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